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Schmetterlinge von Europa. 
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Friedrich Treitſchke. 


Achter Band. 


Leipzig, bey Ernſt Fleiſcher. 
1830. | 


Aufleben mit dem Lenz, und ſterben mit den Roſen, 
Auf Zephyrs Flügeln leicht zu ſchwimmen durch die Luft, 
Zu ſchaukeln an der Bruſt der Blumen und zu koſen, 
Berauſchen ſich in Aether, Sonnenſtrahl und Duft, 

Zu ſchütteln jung den Staub vom wonnetrunknen Leben, 
Und rein wie Geiſterhauch zur höhern Wohnung ſchweben; 
Seht da des Schmetterlings ſo reizendes Geſchick! 

Er gleicht der Sehnſucht ganz, die ewig raſtlos fliehet, 
Die unbefriedigt noch, wenn Alles abgeblühet, 

Zum Himmel ſteigt und ſucht nach friſchem Blumenglück. 


Nach Lamartine, von L. F. Schmidt. 


Vorrede. 


Der gegenwärtige achte Band umſchließt die 
Schmetterlinge, welche von Reaumur, Linné 
und den Verfaſſern des Wiener Verzeich— 
niſſes, nach einer auffallenden Eigenheit ihrer Rau— 
pen, als Wickler, (Ph. Tortrices, L. Chenilles 
plieuses, papillons larges d’epaules, R.) zufammen- 
geſtellt wurden. Ihre Kennzeichen ſind folgende: 

| „Die Schmetterlinge haben einen für- 
zeren, ſtaͤrkeren Koͤrper, als jene der Zuͤns— 
ler, auch ſind ihre Hinterfüße weniger vor— 
ragend. Die Fuͤhler zeigen ſich (mit ſehr 
wenigen Ausnahmen), fein gekerbt. Die, 
im Vergleiche zu den Hinterfluͤgeln, lang 
geſtreckten Vorderfluͤgel, fuͤhren einen bo- 
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genfoͤrmigen Vorderrand, einen ſtumpf ab- 
geſchnittenen Hinterrand, und ſind unter 
der Wurzel betraͤchtlich breit. In der Ruhe 
liegen alle Fluͤgel dachfoͤrmig, die vorde⸗ 
ren nicht ganz geſchloſſen, die hinteren ge— 
faltet.“ 


„Die Raupen haben ſechszehn Fuͤße, 
find mit einzelnen Haaren beſetzt, und woh⸗ 
nen meiſtens in gewickelten, sufammenge- 
ſponnenen Blättern, die ſie ausfreſſen und 
aus denen fie ſich, bey irgend einer Stö- 


rung, an Faden herablaſſen. 


„Ihre Verwandlung erfolge über der 
Erde, in der vorgedachten Wohnung, oder 
außerhalb derſelben, in einem feſten Ge⸗ 
webe. Die Puppen ſind laͤnglich, weich— 
ſchalig, lebhaft.“ 


Wenige Schriftſteller haben ſich bis jetzt mit 
der naͤheren Beſchreibung einzelner Arten beſchaͤftigt, 
noch wenigere verſuchten, Unterabtheilungen zu bil- 
den, die doch bey einer ſchon bedeutenden und ſtets 
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ſich mehrenden Zahl der bekannten, noͤthig werden. 
Reaumur ſchlug vor, fie nach der Art ihrer 
Gewebe zu trennen, indem er (Mem. d. Ins. T. 
II. Mem. 5. 6. etc.) bemerkte, daß einige ihrer 
Raupeuarten nur den Rand des Blattes uͤber oder 
unter ſich biegen, und den noch offenen Raum mit 
einem Gewebe überziehen, (Chenilles plieseuses), 
andere das Blatt in mehrere Windungen rollen, (Che- 
nilles rouleuses), wieder andere mehrere Blätter zu⸗ 
ski: oder die Bluͤthen der Pflanze, in eine Knospe 
zuſammenſpinnen, (Chenilles lieuses en paquet — 
Chenilles lieuses des fleurs), und dieſes entweder 
einſam oder geſellſchaftlich u. ſ. w. Aber nicht zu 
gedenken, daß manche, einander offenbar ganz nahe, 
Arten ſehr verſchieden weben, ſo finden wir oft die 
naͤmliche Art, die ſich bald dieſer, bald jener Weiſe 
bedient, je nachdem Nahrung und Wetter daruͤber 
beſtimmen. Linné, welcher verhaͤltnißmaͤßig we⸗ 
nige kannte, ließ alle ungetrennt, und die Ver- 
f faſſer des Wiener Verzeichniſſes begnuͤgten 
ſich, fie nach den Farben zu reihen, und „gruͤne, 


metalliſche, gelbe, braune, graue und duͤſtere Fami— 
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lien“ anzunehmen. Nur mißbilligend kann Far 
brieius erwähnt werden „der den Linne »fehen 
Namen Tortrix mit Pyralis vertauſchte, und 
die ganze Gattung Pyralis des Linné zu feiner 
Gattung Phalaena zog, welche eigentlich nach 
Linné den wohlgewaͤhlten Namen Geometra 
fuͤhrt. Dieſe willkuͤhrliche Verwirrung iſt faſt von 
Niemand nachgeahmt worden. | 
Ochſenheimer's und meinem eingeſchlagenen 
Wege ferner treu, habe ich daher jene Arten der 
Wickler verbunden, w elche durch mehrere deut⸗ 
lich vortretende Aehnlichkeiten unter ein⸗ 
ander, in ihren verſchiedenen Staͤnden, | 
wie durch Unaͤhnlichkeiten mit and eren, na⸗ 
kuͤrlich die Rechte der Gattung v erdienen. 
Die vielfachen Verſuche, nach einem einzelnen 
Theile des vollkommenen Geſchoͤpfs, nach 
Freßwerkzeugen, Fuͤhlern, Aderlaufe u. ſ. w. zu ord⸗ 
nen, blieben uns nicht unbekannt; aber ihre Unzu⸗ 
laͤnglichkeit bewährte ſich ſtets durch die That, die 
eine Menge Ausnahmen von der Regel herbeyfuͤhrte, 
und ſich unwillkührlich dem obgedachten ſicherern Ver⸗ 
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fahren wieder zuwandte. Kein Syſtem wird uͤber⸗ 
haupt vollkommen ſeyn; denn es iſt Men ſchen⸗ 
werk, und kann nicht anders, als in Reihen 
. Die Natur aber arbeitet nicht alſo, ſondern 
netzfoͤrmigz eine jede Verſchlingung des Netzes 
laͤuft nach allen Seiten wieder in neue Faden und 
Knoten aus; — bey den Welten, welche um Son— 
nen wandeln, wie bey der Welt, die ſich im Waſ⸗ 
ſertropfen bewegt. Es iſt vergeblich, einen ſcharfen 
Abſchnitt zwiſchen Zuͤnslern und Wicklern zu ſuchen, 
wenn ſelbſt vom Thierreiche zum Pflanzenreiche ſanfte 
Uebergaͤnge beſtehen, und die Allmacht, die eine 
Testudinana in's Leben rief, ließ uns zum Spiel: 
werke die Sorge, in ihr bald eine Bomb yx, bald 
eine Tortrix, bald keins von Beyden zu er— 
blicken. 

Zu dieſer kurzen Andeutung nöthigen mich fo 
manche Briefe, die ich von Bekannten und Unbe— 
kannten empfing. Seltener enthielten ſie Aufſchluͤſſe 
uͤber die mir und meinen Leſern wichtige Naturge— 
ſchichte der Arten, als Vorſchläge zur Veraͤnderung 


ihrer Reihenfolge. Indem ſie aber von einem an— 
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deren Punkte ausgingen, mußten ſie auch an eis 
nem anderen endigen, waͤhrend alles dazwiſchen 
Legende ſo ziemlich mit meinem Wege ſtimmte. — 
Den uͤbrigen, bey Vorkommen gern erwaͤhnten, Freun⸗ 
den wiederhole ich meinen herzlichen Dank und er⸗ 
ſuche Sie um fernere Belehrung. 


% 


Wien, im December 1829. 


Friedrich Treitſchke. 


Die 
Schmetterlinge von Europa. 
ʒ ti Da nd 
Wickler. 


G. Halias — Cochylis. 
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VIII. A 


Genvs CXVII, HALIAS. 


Die Schmetterlinge haben faft die Geſtalt der Eulen, 
(Noctua Linn.) dicke, weiße Körper, anſehnliche, am Hin⸗ 
terrande beſonders breite, hellgruͤn gefärbte Vorderfluͤgel und 
weiße oder weißliche Hinterfluͤgel. 

Die Raupen find träge, nackt, grün, am Vorderleibe 
dicker und hoͤher, und gehen auch frey auf den Baͤumen umher. 

Die Verwandlung geſchieht an der Flaͤche eines Blattes, 
in einem feſten, pergamentartigen, kahnfoͤrmigen Gewebe. 
Die Puppen ſind kolbiger und dicker als bey den folgenden 
Gattungen. 

Adudg, ein Fiſcherkahn. 

Wien. Verz. Fam. A. Grune Blattwickler, 
Tortr. Virides. N 
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1. PRASINANA. 


Hal. alis anticis viridibus, strigis tribus obliquis albis, 
externa obsoleta; posticis maris rufescentibus, foeminae 
albis; antennis pedibusque rufis. 


Hübner, Tortr. Tab. 25. Fig. 158. (foem.) T. Pra- 
sinana. 

ae Lep. VII. Tortr. V. Pseudotortr. A. a. 
Fig. 2. a. b. c. — 

Wien. Bern ©. 125. Fam. A. N. 2. Hageichenwickler, 
T. Prasinana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 36. N. 2, — 

N. Magz. IV. R. S 8% N 2 — 

Linng, S. N. 1. 2. 875. 285. T. Pras inana. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1306. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 245. 5. Pyr. Fa gans. 

— — III. 2. 244. 6. Pyr. Sylvana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 587. N. 648. 
Ph. du Hetre, T. Fagana. 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 41. N. 797. Ph. Prabinana. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. 8. 69. N. 1732. 
Ehe Fran 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 201. N. 1569. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 3. N. 285.— 

ee Hist. d. Ins. T. II. pag. ı72. N. 125. 
La Phalene verte ondee, } 

Roͤſel, Inf. IV. Th. Tab. XXII. Fig. 1— 5. S. 152. 

Müller, Faun. Frid. p. 52. N. 456. T. Prasin ana. 

Zool. Dan. prodr. p. 130. N. 1496. — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 235. 130. T. Prasinana. 

Schwarz, Raup. Kal. II. Abth. S. 740. N. 806. und 
S. 774. N. 9goo.— 

Kleemann, Raupenkal. S. 91. N. 259. — 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. 5 
8. 25. Anm. 59. T. Prasinana. 
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Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 16. N. 2.— 
Bech ſte in u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. chen 
FOR. III. Th. S. 5 T. Prasinana. 


Ein ziemlich aädgerneln Lerbeiketer Schmetterling, deſ⸗ 
ſen Geſchlechter in Groͤße und Faͤrbung betrachtlich von ein⸗ 
ander abweichen, und daher von mehreren Schriftſtellern als 
zwey verſchiedene Arten betrachtet wurden. Der Mann bleibt 
ſtets viel kleiner als das Weib, ungefähr im Ausmaaße von 
Acer. Rumi cis. Das Weib erreicht dagegen den Umfang 
einer anſehnlichen Lip. Chrysorrhaea oder Auriflua. 
Beyder Koͤrper und Fluͤgel ſind auf dem Grunde weiß, mit 
feinem Hellgruͤn uͤberzogen. Beym Manne hat aber die 
Grundfarbe überall eine roſtbraune Beymiſchung. Seine ge⸗ 
kerbten Fuͤhler, ſo wie die Palpen und Fuͤße, ſind braunroth. 
Der Kopf und Ruͤcken braͤunlich gruͤn, die Schulterdecken mit 
weißen Haaren eingefaßt. Der Hinterleib hat über dem Grun 
lange roſtfarbige Haare, der After allein zeigt ſich weißgruͤn. 

Die mannlichen Vorderfluͤgel, welche, wie jene aller 
Wickler, an der Wurzel beſonders breit ſind, werden am Ende 
des Vorderrandes geſpitzt. Drey weißliche Querlinien laufen 
ſchief uͤber die Flaͤche. Die erſten zwey ſind dunkler mit Gruͤn 
geſaͤumt und bilden ein bandartiges Mittelfeld. Die dritte 
Linie iſt ohne deutlichen Saum und hat ein gewaͤſſertes Anz 
ſehen. Um alle Seiten zieht ein ſchmaler roſtfarbiger Rand, 
der auf den Franzen mit gruͤnen Laͤngsſtrichen durchſchnitten 
iſt, am Innenrande hinter den zwey weißen Querlinien aber 
am breiteſten wird. 

N Die Hinterfluͤgel glaͤnzen ſeidenartig gebs Fe mit etwas 
Roſtfarbe. Die Franzen bleiben faſt weiß. a 

Ceben ſo erſcheint die Unterſeite aller Flügel, „ nur 1 ſind 
die Hinterfluͤgel dunkler. Auf den vorderen iſt hier allein die 
Einfaſſung der Franzen roſtbraun, von dem Adernlaufe gruͤn 
durchſchnitten. Am Innenrande findet ſich reines Weiß. Die 
Franzen der Hinterfluͤgel ſind weiß, gegen den 5 hin 
werden ſie gelogen 4 
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Das Weib hat gekerbte, hellbraunrothe Fuͤhler, und 
eben fo gefärbte Palpen und Füße. Ruͤcken und Vorderfluͤgel 
zeigen ſich hellapfelgruͤn, der dicke Hinterleib iſt weißgruͤn. 
Die Vorderfluͤgel find am Vorderrande hellweiß, auf den 
Franzen und noch mehr am Innenrande erſcheint braͤunlich⸗ 
gelbe Beymiſchung. Die Hinterfluͤgel ſind ſchneeweiß, wie 
die ganze Unterſeite, auf der nur am Vorderrande aller Fluͤ⸗ 
gel zarte Spuren von Apfelgruͤn ſiehtbar werden. 

Die Raupe, welehe bey Hrn. Huͤbner ziemlich gut, 
bey Roͤſel noch genauer, abgebildet ift, lebt im Auguſt und 
September, gewöhnlich auf Buchen (Fagus sylvatica), aber 
auch auf Birken (Betula alba), Erlen (Betula Alnus), und 
Eichen (Quercus Robur), Sie ſitzt frey auf der Flaͤche 
der Blatter, und rollt ſich nicht, uach dem Gebrauche anderer 
Wicklerraupen, zuſammen. Indeſſen laßt ihre Geſtalt, die 
Form des Puppengehaͤuſes, und der ganze Bau des Schmet⸗ 
terlings, keinen Zweifel, daß ſie hierher gehoͤre. Sie wird 
einen Zoll und daruͤber lang, iſt ungleich dick, in der Mitte 
ſtaͤrker als vornen und hinten, und hat faſt ein fiſchartiges 
Anſehen. Ihr Kopf iſt glatt und rund, nach der Laͤnge etwas 
getheilt, mattgruͤn. An den Seiten ſtehen einige feine ſchwarze 
Puͤnktchen. Der Koͤrper hat eine angenehm gelbgruͤne Grund⸗ 
farbe. Das erſte Gelenk, unter welches ſich der Kopf ver⸗ 
ſtecken kann, iſt am vorderen Rande mit einem hochgelben, 
mit Carminroth begraͤnzten, Saume eingefaßt. An jeder 
Seite des Oberleibes zeigt ſich eine ſtarke hochgelbe Linie, 
welche vom Kopfe bis zu den lang ausgeſtreckten Nachſchie⸗ 
bern laͤuft und die Schwanzklappe umgibt. Die Nachſchieb⸗ 
fuͤße ſelbſt fuͤhren, neben den gelben Linien, gegen die Mitte, 
noch einen ſchoͤnen hochrothen Streif; ihre weißlichen Sohlen 
ſtehen ankerfoͤrmig hervor, und ſind auch zart mit Roth um⸗ 
zogen. Die Oberflache des Leibes iſt auf allen Abſaͤtzen mit 
vielen kleinen gelblichweißen Punkten beſetzt, von welchen 
Einige Rauten und Vierecke bilden. Eben ſolche Punkte be⸗ 
finden ſich in den Seiten. Die ſechs ſpitzigen Vorderfüße find 
weißlich gruͤn, mit ſchwarzen Punkten gegen die Spitze be⸗ 
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ſprengt. Die vier Paar Bauchfüße aber find, wie das Paar 
Nachſchieber, weißlich mit Roth bezeichnet. 

Ihr Geſpinnſt iſt ſteif, hart, gelblich rothbraun, an 
ein Blatt geheftet, hinten ſpitzig, vorn breit und abges 
ſtumpft, jenem der folgenden Quer cana, bis auf die 
Farbe, ſehr ahnlich. Die Puppe iſt wieder beſonders fchön, 
vorn und hinten abgerundet, ihre ganze Rückenflaͤche dunkel 
violettblau, an den Seiten verliert ſich dieſe Farbe nach und 
nach in's Roſenrothe, und dieſes verwandelt ſich auf der 
Unterſeite und den Fluͤgelſcheiden in Gelb. 

Die Entwickelung erfolgt im April und May des naͤch⸗ 
ſten Jahres. Der Schmetterling, obwohl nicht. haufig, iſt 
in den meiſten Gegenden von Deutſchland, in Ungarn, der 
eech Frankreich, und anderen Ländern zu Haufe. 


. O UE R CA N A. 


Hal. alis anticis viridibus, strigis duabus obliquis fla- 
vicantibus; posticis albis. 


ERROR Tortr. Tab. 25. Fig. 159. (foem.) T. 
Quer cana. 

Larv. Lep. VII. Tortr. V. Pseudotortr. A. a. 
Fig. 1. a. b. — 

Wien. Verz. S. 125. Fam. A. N. 1. Eichenwickler, T. 
Quercana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 35. N. 1. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 245. 4. Pyr. Prasinaria. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 588. N. 649. 
La Livree verte, T. Prasinana. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 296. 
N. 1. Tab. 3. Fig. 1. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 41. N. 798. Ph. Bicolo- 
rana. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 68. N. 17351. 
T. Quercana. a 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 202. N. 1371. — 
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Götze, :entam. Beytr. III. En, 4. B. 5 32. N. ee 
T. Bicolorana. ss 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. 97 bag. 272. N. 124. 
La Chappe verte à bande. 

Roͤſel, Inſ. IV. Th. Tab. X. Fig. He S. 3. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 537. 598. T. Quer cana. 

Schwarz, Raup. Kal. I. Abth. S. 145. N. 154. P. 
Prasin ana. | 

Kleemann, Raupenkal. ©,22.N. 43. P. e eee 

Panzer, Faun. Germ. X. 25. Pyr. Prasinana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zinken g Amme 8. 26. 
T. Quer cana, 7 b 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 3 N. 1.— 

Bechſte in u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdlichen 5 
Na III. Th. S. 749. T. Quercana. 


Der größte aller en europäifchen Wickler, „ wie 
Lip. Salicis; ſeltener als die vorige Art. Die gekerbten 
Fuͤhler ſind weiß und gruͤn, an der Wurzel mit Roſenroth an⸗ 
geflogen. Die Palpen gruͤn, roſenroͤth und weiß, wie der 
Kopf, an welchen ein gelbliches Halsband graͤnzt. Die Fuͤße 
weiß, die vorderen mit ſchwacher roſenfarbiger Beſtaͤubung. 
Der Ruͤcken hat ein lebhaftes Apfelgruͤn, der Hinterleib iſt weiß. 

Die Vorderfluͤgel führen auf ihrer ganzen Flache die 
grüne Farbe des Ruͤckens. Zwey gelblich weiße, in ſchiefer 
Richtung mit einander gleichlaufende, Querlinien bilden ein 
Mittelfeld. Die Flügelraͤnder find wieder weißlich, die Fran⸗ 
zen hellweiß. 

Ebenfalls hellweiß zeigen fich die Hinterflügel 

Die ganze eie iſt weiß, mit matter apfelgruͤner 
Be ſtaͤubung. 

Saͤmmtliche Fluͤgel haben in der Mitte des Franzeman⸗ 
des eine bald ſtumpfere, bald ſchaͤrfere Ecke. f 

Die Raupe lebt auf Eichen (Quercus Robur). Sie 
erreicht im May die Laͤnge eines Zolles. Der Koͤrper iſt am 
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Kopfe am dickſten, nach hinten wird er immer duͤnner. Die 
Grundfarbe iſt gelbgruͤn. Auf dem zweyten Gelenke erhebt 
fich ein kurzer, mattgelblich grüner, etwas zugeſpitzter Zapfen. 
Der Kopf iſt grün, glänzend, und in der Mitte getheilt. An 
jeder Seite des Körpers zieht ein gelblicher Streif bis an's 
Ende der Schwanzklappe, deren naͤchſte Fuͤße ockergelb, die 
übrigen aber der Grundfarbe gleich find. Die Raupe halt 
ſich auf dem unteren Theile der Blaͤtter auf, a auch ihr 
Geſpinnſt anlegt. 

Daſſelbe gleicht jenem von Prasinana, iſt ſteif und 
hart, an beyden Enden ſpitzig, in der Mitte erhoben halb 
rund. Da, wo der Kopf der Puppe liegt, iſt es am ſpitzig⸗ 
ſten, und bildet einen ſcharfen Winkel, oben mit einer ſchaͤr— 
feren, gegen den Ruͤcken eingebogenen, Spitze. Der hintere 
Theil geht verloren halbrund zu, bis er ſich wieder ſpitzig en— 
det; unten liegt das ganze Geſpinnſt flach auf. Die Puppe 
ſelbſt iſt hellgruͤn, die Abſaͤtze des Hinterleibes ſind blaſſer. 
Ueber den Ruͤcken geht ein ſchwarzer Streif, der vom Kopfe 
bis zur Mitte des Koͤrpers am dickſten iſt. 

Die Entwickelung erfolgt nach drey Wochen. 

Quercana wird in Oeſterreich, Ungarn, und faſt 
uͤberall, wo Eichenwaͤlder ſtehen, doch gewoͤhnlich nur ein— 
zeln, angetroffen. 


3. ER NANA. 


Hal. alis anticis pallide virescentibus, strigis saturio- 
ribus; posticis albis, margine virescente. 


Hübner, Tortr. Tab. 25. Fig. 161. ine, T. Ver- 

„ 

Fabr. Ent. Syst, III. 2. 245. 9. Pyr. Ver nana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken g. Sommer, 
S. 97. T. Ver nana. 
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Etwas anſehnlicher als die folgende Art, folglich wie 
eine große Er. Sulphurea. Oeſterreich und Ungarn ſchei⸗ 
nen ihre Heimath, wo ſie im Juny und July in Eichenwaͤl⸗ 
dern fliegt. Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel ſind weißlichgruͤn. 
Der Hinterleib und die Hinterfluͤgel hellweiß. Die ſchwaͤrz⸗ 
lichen Fühler find, vorzuͤglich zunachft den ſchwarzen Augen, 
weißlichgruͤn geringelt. Die Unterfeite des Körpers iſt wieder 
ſchneeweiß mit ſchwacher gruͤnlicher Beſtaͤubung. 

Auf den e liegen dunklere, faſt grasgrüne f 
Staͤubchen. In der Mitte laufen zwey ſolche Querlinien, 
welche am Vorderrande näher beyſammen find, gegen die 
Fluͤgelmitte ſich erweitern, und am Innenrande wieder enge 
werden. Der Rand vor den Franzen iſt ganz grasgruͤn, am 
Ende mit gelblichem Schimmer. Die Franzen zeigen ſich weiß. 

Auf den Hinterfluͤgeln wird vor den gleichfalls weißen 
Franzen, mehr oder minder, mattgruͤne Beſtaͤubung ſichtbar. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel hat einen gruͤnlichweißen 
Grund. Gegen die Wurzel, vorzüglich auf den Hauptadern, 
liegt ein ſchwaches durchſichtiges Braun. Der Rand vor den 
weißen Franzen iſt ſchmal mit Gruͤn eingefaßt. 

Die Hinterflügel find hier ganz weiß. 

Ihre erſten Staͤnde blieben noch unbekannt. 


„%% REN Zr 


Hal. alis anticis viridibus, margine antico posticisque 
albis. 


Hübner, Tortr. Tab. 25. Fig. 160. (foem.) T. Clo- 
rana. 

Larv. Lep. VII. Tortr. V. Pseudotortr. A. 
Fig. 1. a—d. 

Wien. Verz. S. 126. Fam. A. N. 4. Weidenwickler, 
T. Clorana. 5 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 38. N. 4. — 

Linné, S. N. 1. 2. 876. 287. T. Clorana. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1508. — 


„a. 


Fabr. Ent. Syst. III. 2. 244. 8. Pyr. Clorana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 588. N. 650. 
La Verte. g 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 350. N. 8. 
Tab, 10. Fig. 5 — g. 

5 Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 41. N. 800. Ph. Cloran a. 

— A. Magaz. II. B. S. 38.— 

Neu Magaz. III. B. S. 164. N. 199. — 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 70. N. 1734. 

T. Chlorana. f 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 202. N. 1375. — 

Roͤſel, Inſ. I. Th. 4. Cl. Tab. III. Fig. 1— 5. S. 8. 

Friſch, Beſchr. d. Inſ. III. Th. Tab. 5. Fig. 14. S. 18. 

Müller, Faun. Frid. p. 52. N. 458. T. Clorana. 

— Zool. Dan. prodr. p. 130. N. 1498. — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 219. 114. — 

Schwarz, Raup. Kal. II. Abth. S. 464. N. 479. ferner, 

S. 597. N. 625. und S. 738. N. 803. T. Clorana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 27. T. Clorana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 17. N. 3. 
T. ann. 

Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdlichen 
Forſtinſ. III. Th. S. 751. T. Clorana. 


Etwas kleiner als Vernana, oder die allgemein be⸗ 
kannte T. Viridana. Rücken und Vorderfluͤgel ſind leb⸗ 
haft apfelgruͤn, Kopf, Hinterleib und Hinterfluͤgel hellweiß. 
Die Fuͤhler ſchwaͤrzlich mit weißen Ringen. Die Fuͤße weiß 
mit gruͤnlichem Anfluge. 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel iſt in ziemlicher Breite, 
der Hinterrand aber ſehr ſchmal, mit reinem Weiß eingefaßt. 
(Auf den mir vorgekommenen Exemplaren der Huͤbner'ſchen 
Abbildung war dieſe Auszeichnung nicht bemerkt.) Die Fran⸗ 
zen ſind gruͤn mit einzelnen weißen Spitzen. 


/ 
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Auf den Sinerfligen bemerkt man, vor den weißen 
Franzen, ſehr zarten gruͤnen Schimmer. ii 

Die Unterſeite iſt glaͤnzend weiß, ebenfalls ı mit einigem 
gruͤnen Anfluge. Die Adern der Vorderflügel ſind braͤunlich, 
die Franzen derſelben entſchieden gruͤn. Auch hier nimmt man 
dert weißen Vorderrand deutlich wahr. : 

Die Raupe lebt auf mehreren Weidenarten, vorzüglich 
auf der Lorbeerweide (Salix penlandra). Auch auf Eichen foll 
ſie vorkommen. Man hat zwey Generationen beobachtet, die 
ſich im April und im July entwickeln. Die fruͤhere ſtammt aus 
uͤberwinterten Puppen, die ſpätere bleibt nur vierzehn Tage bis 
drey Wochen in der Verwandlung. Erwachſen hat die Raupe 
einen halben Zoll. Der Koͤrper iſt ungleich dick, vorn am Kopfe 
ſehr zugeſpitzt, in der Mitte anſehnlich ſtark, gegen hinten wird 
er wieder ſchmaͤler und dünner. Sein Grund ift graugruͤn. Der 
Kopf hellbraun, der Hals weiß. Ueber den Rücken zieht ein 
breiter Streif, welcher heller als die Grundfarbe iſt, und zu 
beyden Seiten eine hellbraune, mit dunkleren Punkten beſtreuete 
Einfaſſung hat. Am Ende des Ruͤckenſtreifes zeigen fich ein 
Paar ſchwarze Striche. Die Hinterfuͤße ſind ſtark auseinan⸗ 
der geſtreckt. Alle Fuͤße fuͤhren die Farbe des Koͤrpers. Sobald 
ſie aus dem Eye kommt, welches von der Mutter einzeln in 
das Herz der friſchen Weidentriebe gelegt wird, ſpinnt ſie die 
zarten jungen Blätter zuſammen und dreht fie fo, daß fie nach 
einer ſchneckenfoͤrmigen Linie auswaͤrts gerollt, aneinander be⸗ 
feſtigt bleiben, inwendig aber hat ſie ihren Wohnſitz, den ſie 

nur dann veraͤndert, wenn er ihr nicht mehr die hinlaͤngliche 
Nahrung gibt. Die Verwandlung nimmt ſie zwiſchen Blaͤttern, 
oder auch außerhalb auf einem Blatte, alſo vor: Sie verfer⸗ 
tigt ein weißes Geſpinnſt, vorn gleich einem Keile geſchaͤrft, in 
der Mitte dicker, hinten ſpitzig. Dieſes befeſtigt ſie, auf allen 
Seiten, an oder unter die Blatter, und wird darin in zwey Ta⸗ 
gen zur Puppe, die klein, auf beyden Seiten abgerundet, roͤth⸗ 
lich braun, und an den Fluͤgelſcheiden, wie auf dem on 
dunkler ift. 

Der Schmetterling fliegt aller Orten, nicht fetten. 
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* 
DA 


GE CXVIII. HETEROGENEA.  _ 


Die Schmetterlinge find von der Geſtalt der Spinner, 
(Bombyx Linn.) zunglos, braun, mit dickem Körper, wolli⸗ 
gem Ruͤcken, kurzen und breiten Fluͤgeln; der Mann hat ſtarke 
mit Kammſpitzen verſehene Fuͤhler. N 

Die Raupen find länglich, halbrund sed wie kleine 
nackte Gartenſchnecken, ohne deutliche Bauchfuͤße; ſie halten 
und bewegen ſich durch die llebrige Seuchüigkeit, mit der ſie ih⸗ 
ren Weg bezeichnen. 
| Die Verwandlung erfolgt in einem feſtgeſponnenen ey⸗ 
runden Tönnchen. Die Puppen bedecken, (wie bey den Ka⸗ 
fern und gegen ſonſtige Weiſe,) die verſchiedenen Glieder der 
kuͤnftigen Schmetterlinge mit abſtehenden Scheiden. 

Heterogenea, Knoch. | 

Fam. V. Wien. Verz. Wicklerförmige Spinner, 
Bomb. Tortriciformes. 


. 
1. TESTUDINANA. 


Het. alis flavo ferrugineis; anticis strigis duabus obli- 
quis divergentibus obscurioribus. 


Hübner, Tortr. Tab. 26. Fig. 164. (mas.) Fig. 165. 
(foem.) T. Testudinana. 

Larv. Lep. VII. Tortr. VI. Pseudobomb. A. 
Fig. 1. a. b. c. — 

Wien. Verz. S. 65. Fam. V. N. 1. Zwergeichenſpinner, 

B. Testudo. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 169 N. 1.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 7. 8. H. Testudo. 

— — — III. 2. . 10. H. Bufo. en 

Borkh. Eur. Schmett. III. Th. S. 447. N. 172. B. Te- 
studo 

— — III. Th. S. 449. N. 173. B. Lim ax. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 8 N. 36. B. Li- 
macodes. 

— 2 T. IV. p. 449. B. Testudo. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. XXVI. Fig. 3—9. S. 140. 
B. Limacodes. 

— — III. Th. Tab. LXXXV. Fig. 4. III. Abſchn. 
S. 36. B. As ella. 

Vieweg, Tab. Verz. I. H. S. 65. N. 71. B. Testudo. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 115. N. 846. — 

Berl. Magaz. III. B. 4. St. S. 402. N. 78. Anmerk. L. 
S. 425. Ph. Lim acodes. ’ 

Naturforſcher, IX. St. S. 154. N.7.— 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 62. N. 87. 
B. Tes tu do. | 

Knoch, Beytr. III. St. S. 60. (Bey Ph. Cruciata.) 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 71. 50. — 547. 408. B. Testudo. 

Schwarz, Raup. Kal. II. Abth. S. 659. N. 704. — 

Kleemann, Beytr. Tab. XXXVIII. Fig. 1 — 10. S. 321. 


Wir kommen nun zu zwey hoͤchſt merkwuͤrdigen MR ſon⸗ 
derbaren Geſchoͤpfen, die nach ihren früheren Ständen nir⸗ 
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gends Verwandte finden. Ihre ausgebildeten Schmetterlinge 
gehoͤren dagegen ohne Zweifel in dieſe Gegend, und nach 
den Schmetterlingen muͤſſen wir ordnen, wo die unge⸗ 
bundenen Launen der Natur durch Raupe und Puppe zu wis 
derſprechen ſcheinen. Die Verf. des Wien. Verz. fühl 
ten dieſes, als fie ſolche mit den Spinnern (Bombyx. Linn.) 
unter dem Familien⸗Namen: „Wicklerfoͤrmige Spine 
ner,“ S. 65. vereinigten; aber mit den Spinnern haben wieder 
Raupe und Puppe durchaus nichts gemein, und nur der Schmet⸗ 
terling ihrer erſten Art, Pestu do, gleicht oberflächlich der 
Neustria, Castrensis, u. A. Genau beſehen, bleibe 
ich meinen verehrten Vorgaͤngern ziemlich treu, indem nur aus 
ihren „wicklerfoͤrmigen Spinnern,“ bey mir „Spinnerfoͤr⸗ 
mige Wickler“ werden. Huͤbner nannte in ſeinem 
„Verz. bek. Schmettl. S. 397. dieſe Abtheilung Ch e- 
lonias“ (wahrſcheinlich von der ſchildkröͤtfoͤrmigen Geſtalt der 
Raupe,) und ihm folgten mehrere Sammler, auch ich ſelbſt in 
meinem Entwurfe, VII. Bd. S. 227. Da aber ſchon Knoch 
dieſes Genus, mit Heterogenea, paſſend bezeichnete, 
fo muß der altere Name eintreten. e | 
- Testudinana, allgemein bekannt, und in den meis 
ſten Laͤndern, aͤndert nicht nur ſtandhaft in beyden Geſchlechtern 
ab, ſondern auch die verſchiedenen Exemplare deſſelben Ge⸗ 
ſchlechts ſind oft ſo ſehr von einander verſchieden, daß man aus 
ihnen, laut vorſtehenden Citaten, nicht wenige Arten bildete. 
Jetzt aber iſt es durch vielfältige Erziehung bewieſen, daß alle 
zuſammen gehören, und nur das Futter, hier wie anderwärtß, 
ſtarken Einfluß auf die hellere oder dunklere Faͤrbung aͤußere. f 
Der Mann iſt kleiner als das Weib, welches letztere das 
Ausmaaß einer mittleren Neustria erlangt. Seine Fühler find 
ockergelb, ſtark, geringelt, mit kurzen Kammſpitzen. Kopf 
und Ruͤcken gewoͤhnlich roſtbraun, die Schulterdecken heller. 
Der Hinterleib iſt braun, der Afterbüfchel wieder hell. 
Die Grundfarbe ſeiner Vorderfluͤgel zeigt ſich meiſtens 
dunkel ockergelb, mit feinen roſtbraunen Staäubchen beſtreut. 
Eine ſchwarzbraune Querlinie zieht vom Vorderrande ſchief ge— 
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gen den Innenrand, und unweit von ihr eine zweyte folche Li⸗ 
nie gegen das Ende der Franzen, wodurch ein faſt dreyeckiges, 
braun ausgefülltes, Mittelfeld entſteht, in welchem ſich in der 
Fluͤgelmitte ein runder, und am Innenrande ein laͤnglicher Fleck 
von der Grundfarbe befinden. Noch bemerkt man zuweilen vor 
dem laͤnglichen Flecke, vom Innenrande bis zur zweyten Quer⸗ 
linie, einen braunen Strich. Hinter dem Mittelfelde, an der 
Fluͤgelſpitze, tritt die Grundfarbe neuerdings ein, der Rand 
vor den Franzen und dieſe felbſt nähern ſich wieder dem 
Schwaͤrzlichen. 

Die Hinterfluͤgel find dunkelbraun, naͤchſt dem Körper 
gelb, zuweilen auch ganz dunkel. Ihre Franzen haben gelb⸗ 
liche Beymiſchung. | 

Die Unterfeite ift hoch ockergelb, die Vorderfluͤgel führen 
in ihrer Mitte ſchwarzbraunen Staub. Die Franzen ſind wie 
auf der Oberſeite. 

Das Weib iſt hell ockergelb. Die Fuͤhler zeigen ſich fa⸗ 
denfoͤrmig. Auf den Vorderfluͤgeln ſtehen die bey'm Manne 
erwähnten braunen Querlinien, und die helleren, oft in's Weiß⸗ 
liche uͤbergehenden, Flecke dazwiſchen. Die ganze Zeichnung 
iſt wegen des lichten Grundes deutlicher. Die Franzen ſind 
roſtbraun. | 
Die Hinterflägel erſcheinen gleichfalls heller als bey 'm 
Manne. Das Ockergelb bildet den Grund und blickt uͤberall 
durch die braune Beſtaͤubung. Am Körper und am Vorder⸗ 
rande wird ſie beynahe rein gelb. Die Franzen haben ge 
liche Spitzen. 

Unten iſt alles ockergelb, mit wenigem braunen Staube. | 
Nur die Franzen find roſtfarbig, wie oberhalb. 

Die Raupe lebt in Deutſchland, im Herbſte, haufig 
auf Eichen (Quercus Robur), und Buchen (Fagus sylva- 
tica). Sie gleicht einer kleinen Gartenſchnecke, iſt laͤnglich⸗ 
rund, ihr Ruͤcken gewoͤlbt, und die Seiten ſind flach. Die 
Haut iſt nackt, hart, und hellgruͤn, die ganze Flaͤche mit er⸗ 
habenen glänzenden Knoͤpfchen bedeckt. Ueber den Ruͤcken 
laufen zwey weißliche, rothgelb geſaͤumte Laͤngslinien, und 
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die Seiten find mit einem gelben Rande umgeben. Der Leib 
beſteht, wie ſonſt gewöhnlich, aus zwölf Gelenken; in das 
erſte zieht ſich bey'm Ausruhen der Kopf zuruͤck. Die The— 
reſianer und alle Schriftſteller nach ihnen, meldeten, daß 
die Raupen dieſer Familie keine Füße hatten, ſondern ſich mitz 
telſt zweyer, unten an den Seiten, nach der Lange des Leibes 
laufender, Blaſen, welche mit einer klebrigen Feuchtigkeit ver— 
ſehen ſeyen, feſthielten und fortbewegten. Knoch's genaue 
Unterſuchungen, die er bey Beſchreibung der folgenden As e l- 
lana gab, zeigten das Gegentheil. Es fanden ſich, wie 
oberhalb, auch unten zwoͤlf Ringe. An den drey erſten die ge— 
woͤhnlichen Bruſtfuͤße, aber ſehr klein. Die Bauchfuͤße und 
Nachſchieber fehlten ganz, doch war die Haut an ihren Stel— 
len etwas dicker als umher, und bildete eine Art von Fußbal— 
len. Bey Testudinana bemerkt man dieſe Ballen mit ei— 
nem halben Zirkel dunkler Punkte eingeſchloſſen. In dem Falle, 
daß dieſe Punkte feine Löcher hatten, Fame vielleicht aus ihnen 
die klebrige Feuchtigkeit, welche den ganzen Unterleib bedeckt, 
die Raupe feſthaͤlt und ihren genommenen Weg bezeichnet. Ana— 
tomiſch unterſucht, ergab ſich keine Spur von Blaſen, die nach 
dem Wie n. Verz. jenen Saft enthalten follen. 

Nicht weniger ausgezeichnet iſt ihre Verwandlung. Sie 
geſchieht zwiſchen einem zuſammengezogenen Blatte, in einem 
geſponnenen eyrunden Toͤnnchen, an welches die Raupe, zum 
Ausſchluͤpfen des Schmetterlings, einen Deckel anbringt. Hier 
liegt fie mehrere Monathe, bis in das naͤchſte Frühiahr, ehe die 
Verpuppung erfolgt. Dann aber gleicht die Puppe den Nym— 
phen der Kafer, denn alle Extremitäten des Schmetterlings zei⸗ 
gen ſich in beſonderen, von dem Koͤrper abſtehenden, Scheiden. 
Die Schale iſt ſehr weich und gelblich. 

Der Schmetterling entwickelt ſich im May oder Juny, 
und fallt bey Tage durch Klopfen an die Baumaͤſte leicht herz 
ab. Er iſt nicht ſelten. Schwarz gibt a. ang. O. eine 
zweyte Generation an, woruͤber aber mir und allen meinen 
Freunden die naͤhere Erfahrung fehlt. 
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2. AS ELLAN A. 


Het. alis fuscescentibus immaculatis. 


Hübner, Tortr. Tab. 26. Fig. 166. (mas.) Fig. 167. 
(foem.) T. Asellana. 

—— Larv. Lep. VII. Tortr. Yh Pseudobomb. A. 
Fig. 2. a. b.c. — 

Wien. Verz. S. 65. Fam. V. N. 2. Aberbufchfpiane, 
B. Asella. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 160. N. 2. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 7. 9. H. As ellus. 

Borkh. Eur. Schm. III. Th. S. 450. N. 174. B. Asella. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 449. B. As ella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 62. N. 88. 
B. Asella. . 3 

Knoch, Beytr. III. St. S. 60. Tab. III. Fig. ı — 12. 
Ph. Cruciata. 


Unnoͤthige Wiederholungen zu vermeiden, beziehe ich 
mich auf alles hierher Gehoͤrige, das bey der vorigen Art ſchon 
vorkam. Asellana iſt viel ſeltener als Testudinana, 
gegen jene klein, mit ausgebreiteten Flügeln einer Min. Eu- 
phorbiata, von dunkler Farbe, ähnlich. Sitzend halt fie 
ihre Fluͤgel wie andere Wickler, halb gebogen, die vorderen 
nicht ganz geſchloſſen, den Hinterleib aber in die Hoͤhe gerichtet. 

Die Fuͤhler ſind fein gekerbt, die Farbe des Koͤrpers und 
der Vorderfluͤgel iſt gelbbraun, mehr oder minder mit Schwarz 
gemengt, noch dunkler find ſtets die Hinterflügel, mit bur⸗ 
baumfarbigen Raͤndern. Das Weib kommt oft betraͤchtlich 
groͤßer als der Mann, und auch ganz burbaumfarbig vor. 
Der Franzen-Anfang der Vorderfluͤgel iſt mit einem ſchwarzen 
Flecken bezeichnet. 

Die Unterſeite gleicht der oberen ziemlich, nur ſind hier 
die Hinterfluͤgel heller als die vorderen. 

Die Raupe lebt auf Eichen (Quercus Robur), Buchen 
(Fagus sylvatica), und Schwarzpappeln (Populus nigra). 
Sie iſt, wie jene von Testudinana, gebaut, auf dem 
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erhabenen Rücken etwas flach, in den Seiten eingedruͤckt. Der 
Kopf iſt ſehr klein. Die ganze Oberfläche des Koͤrpers rauh 
wie Chagein und von Farbe gruͤnlich, mit einem blutrothen 
Kreuze. In dieſem ſteht, in jedem Einſchnitte, ein eingedrück⸗ 
ter gelber Fleck, welche Flecke zuſammen in einer Reihe, in 
der Mitte des Rückens laufen. Zu beyden Seiten dieſer Flek⸗ 
kenlinie iſt eine aus kleineren Flecken beſtehende Linie, deren 
Flecke auf den Ringen ſtehen und auf die Zwiſchenraͤume in der 
mittleren Fleckenlinie gerichtet ſind. Auf dem zweyten Ringe 
finden ſich zwey gr oßere gelbe ep arige, 1 deren Spitzen 
ſich nach hinten richten. | 
Sie aͤndert bedeutend ab. Ihre Grundfarbe iſt bisweilen 
ganz gelblich und das Rückenkreuz hellroth, oder fleiſchfarbig, 
oder gelb und nur an den Raͤndern roth angeflogen; bisweilen 
iſt es von der Grundfarbe unterbrochen. Sie ruht gewoͤhnlich 
auf der unteren Seite des Blattes, welches ſie nicht eher ver— 
laßt, als bis es ganz aufgezehrt iſt. Wenn fie frißt, bedeckt 
ſie den Kopf mit dem erſten Ringe und umfaßt auch mit dem— 
ſelben den Rand des Blattes, ſo, daß man, waͤhrend des 
Freſſens, den Kopf gar nicht ſieht. Man findet ſie vom Auguſt 
bis fpat in den Herbſt. 

Zur Verwandlung ſpinnt ſie ein leichtes Gewebe zwiſchen 
ein zuſammengezogenes Blatt, und verfertigt darin ein laͤnglich 
rundes Toͤnnchen, in welchem fie, wie die Raupe von Pe- 
studinana, einen Deckel anbringt. Den ganzen Winter 
bleibt ſie unverwandelt, und erſt vierzehn Tage oder drey Wo— 
chen vor der Entwicklung des Schmetterlings, welche im Juny 
oder July des naͤchſten Jahres erfolgt, wird fie zur Chryſalide. 
Bey dieſer find, wie vorerwaͤhnt, alle Theile des künftigen 
Schmetterlings in beſondere ſehr weiche gelbliche Scheiden 
gehuͤllt. 

Durch Klopfen an die Aeſte der Eichen, Buchen und 
Pappeln, bekommt man den Schmetterling. Er lebt in 
mehreren Gegenden von Deutſchland, in Ung garn und Dal: 
matien, iſt aber noch ziemlich ſelten. 
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Réaumur, Mem, d. Ins. T. II. Mem. 7. Tab. 
XXV. Linné, S. N. I. 2. 889. 379. Die Verf. des 
Wien. Verz. S. 65. Anm.) und viele Schriftſteller nach 
ihnen, haben ein kleines Inſekt den Schmetterlingen beyge⸗ 
zahlt, welches in feinen erſten Ständen allerdings den vorbe⸗ 
ſchriebenen zwey Arten nahe kommt, in feiner vollen Ausbil- 
dung aber ganz abweicht, wie forgfältige microſcopiſche Beob⸗ 
achtungen, welche Herr Kollar mit mir vornahm, zur Ge⸗ 
nüge zeigten. Wir ſtellen alſo dieſes Geſchoͤpf, (bey Linné, 
Tin. Proletella, bey Borkhauſen, Bom b. Pro- 
lifera, u. ſ. w.) richtiger mit Cuvier, Regne Animal, 
T. III. pag. 412. zur Ordnung Hemiptera. 
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es CXIX. PENTHINA. 


Die Schmetterlinge haben einen duͤnnen langen Koͤr⸗ 
per, ſchmale, wenig ausgeſchwungene Vorderflügel, in duͤ⸗ 
ſteren Farben, Schwarz oder Braun, mit weißen Binden und 
Flecken. 

Die Raupen ſind braun, gruͤnlichbraun oder madenartig 
gelbbraun, mit dunklem Kopfe und Nackenſchilde, Waͤrzehen 
und darauf ſtehenden einzelnen Haaren. Sie leben zwiſchen 
zuſammengezogenen Blaͤttern. 

Die Verwandlung geſchieht in ihrer Wohnung. Die 
Puppen haben ebenfalls dunkle ’ ſchwarze oder braune Faͤr⸗ 
bung. 

Fam. A. Schmetterling mit zuͤnslerartigen Palpen. 
Das Puppengeſpinnſt kahnartig. 
| Fam. B. Schmetterlinge mit kurzen gewöhnlichen 
Palpen , ſonſt Alles wie vorbeſchrieben. 

i Lerdos „ die Trauer. 
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FA. A. I. REVAYANA. 
Pen. alis anticis griseo-, ferrugineo-, albo - viridique 
marmoratis, strigis duabus mediis cinereis e fer- 
rugineo. 


Hübner, Tortr. Tab. 2. Fig. 6. (foem.) T. Dilu- 
tana. Fig. 7. (mas.) T. Undulana, Fig. 8. 
(foem.) T. Degenerana. Fig. 9. (mas,) T. 
Punctana. Fig. 10, (mas.) T. Ramos ana. 

- Larv. Lep. A, Tortr. II. Noctuoid,, A. à. 
Fig. 1. a. b. c. T. Degene rana. 

Wien. Verz. S. 130. Fam. E. N. 17. Grauer Wickler 

mit einem rothen Mittelpunkte, T. Revayana, 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. 8. 65. N. 17. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 266. 101. P. Rivagana, 

Schr ank, Faun. boie. II. B. 2 2, Abth. S. 89. N. 17 64. b 

at. ee . 170 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 20%. N. 1408. et 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 45. N. 119. 
T. Revayana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien: 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken & sommer, 
8. 78. Anm. 97. T. Reyayana. 

Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdlichen 
Forſtinſ. III. Th. S. 776. T. Revayana. 


Wenn ich wegen Vereinigung des vorigen Gen. He- 
terogenea, mit den „Wicklern“, die Unzufriedenheit 
einiger Entomologen befürchten muß, fo darf ich nicht weni⸗ 
ger den Tadel Anderer erwarten, daß ſich Revayana 
gleichfalls hier, und nicht, wie man in neuerer Zeit vor- 
ſchlug, unter den Zuͤns lern befindet. Der Bau ihrer Pal: 
pen (allenfalls auch des Leibes) wuͤrde allerdings eine Tren⸗ 
nung gebieten; aber außer dem erſten Merkmahle beſitzt 
Revayana doch alles, was Linné und das Wien. 
Verz. als Gattungscharaktere der Wickler angeben. Dazu 
ſchließen ſich auch die erſten Stände auf das Genaueſte hier 


23 


Sollte deſſen ungeachtet irgend Jemand die Verſetzung 
wünchen , fo laͤßt ſich leicht dieſe Beſchreibung durch ein kur⸗ 
zes Citat in dem VII. Bande anmerken, und dann kaͤme wohl 
die neue Revayalis in das Gen. Hypena, ©. 21. 
u. f., doch ſtets als eigene und ſehr verſchiedene Samike, zu 
Behr 


Revayana, f von welcher beynahe kein Exemplar dem 
andern gleicht, und die deßwegen von Huͤbner nicht weniger 
als fünf verſchiedene neue Namen erhielt, hat die mittlere 
Größe unſerer Wickler, und iſt gewoͤhnlich etwas anſehnlicher 
als die folgende Salicana. Die Palpen, wie ſchon er⸗ 
waͤhnt, ſind lang, umgebogen, ſichtbar getrennt. Die Fuͤh⸗ 
ler lang „ gekerbt. Beyde Theile aſchgrau, mehr oder min— 
der mit Roſtbraun vermiſcht. Der Ruͤcken fuͤhrt eine den Vor⸗ 
5 derfluͤgeln entſprechende Farbung. Der Hinterleib iſt weißlich, 
mit Grau oder Roſtbraun. Auf dem erſten Ringe ſteht ein 
dunkelbrauner, an den Ruͤcken graͤnzender, Haarbuͤſchel. Die 
Fuͤße ſind weißlich „ grau angeflogen. 


Die Vorderfluͤgel, welche ganz die Form der naͤchſtfol⸗ 
genden Arten haben, ſind marmorartig — oder baumrinden— 
artig hell und dunkel mit Weiß, Roſtfarbe, Grau und Oliven— 
grün beſtaͤubt. Ein doppelt gerandetes Wellenband durch das 
Mittelfeld iſt am ſtandhafteſten ſichtbar, fo wie in der vor— 
deren Hälfte deſſelben roſtbraune Schattirung bis zu einem 
dunkeln, licht eingefaßten Punkte. Dann folgt gewoͤhnlich 
eine gewäſſerte, weißlich eingefaßte Stelle, neben derſelben 
befinden ſich kleine Schatten, und nahe an den Franzen eine 
ſchwarze regelmaͤßige Punktreihe. Die Franzen ſind roſtbraun 
oder weißlich. Die Varietät Degenerana, Hbr. iſt mit 
vielem Weiß gemengt, Undulana und Dilutana deſſel⸗ 
ben Schriftftellers find Abarten ohne Weiß; nur braun, grau 
und roſtfarbig. Dieſe kommen, wie die erſtere, nicht ſelten 
vor. Einzeln nur finden wir Punctana, auf welcher ſonſt 
ſchwarze Schattenfleckchen zu ſtarken Punkten werden. Ra- 
mosana traf ich hier noch nie, erhielt fie aber aus Dal— 
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matien, genau uch Fig. 10., doch Kae — der 
gemöhnlicheren Zeichnung durch.“) 

Die Hinterfluͤgel Aller ſind brauugran ‚ mit e 
braunroͤthlicher Beymiſehung. Sie glänzen ſeidenartig. Die 
Franzen, von gleicher Faͤrbung, haben eine groͤßere “ange 
als fonft gewöhnlich. 

Die Unterfeite aller Flügel iſt glänzend weißbraun. Im 
Vorderrande der Vorderfluͤgel erblickt man mehrere kurze dunkle 
Striche, die auf der Oberſeite nur unbenfich „oder gar nicht 
erſcheinen. 

Der durch die meiſten Länder von Ep verbreitete 
Schmetterling fliegt Ende July. Seine Raupe iſt einfarbig 
blaßgruͤn, ſechszehnfuͤßig, hat lange weiße Haare, faſt wie 
einige Spinnerraupen, Gastr. Cratae gi, Catax u. ſ. w. 
Man findet fie Ende Juny auf Wollweiden (Salix caprea), 
zwiſchen zuſammengezogenen Blättern in den Zweigſpitzen. 5 

Ihre Verwandlung erfolgt Anfang July in einem kahn⸗ 
foͤrmigen, ſchneeweißen, e Gefpinnfte 


FAM. B. 2. SALICANA. 

Pen. alis antieis fusco nigroque varüs, lituris strigis- 

que plumbeo caerulescentibus sparsis, dorso lato niveo; 
thorace niveo, e 
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Hübner, Tortr. Tab. 3. Fig, ı 11. (mas.) T.Salicana. 


*) Hier erwaͤhne ich auch T. Conspersana, W. V. S. 130. 
Fam. E. N. 14. und Fabr. Ent. Syst. III. 2. 266. 102. 
Das jetzt in der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung mit dieſem 
Namen bezeichnete Exemplar iſt nichts anderes als eine, zwi⸗ 
ſchen Huͤbner's Fig. 8. und 9. ſtehende, Varietaͤt der jetzi⸗ 
gen Art, auf welche aber, wie ſchon bey Hrn. v. Charpen⸗ 
tier, S. 76. Anm. 95. erinnert wurde, die gegebenen Dia⸗ 

gnoſen und Beſchreibungen nur nothduͤrftig paſſen. Eher 
möchte mit Hübner, im „Verz. bek. Schmettl.“ S. 390. 
N. 3793. in dieſer Cons pers ana unſere jetzige Penziana 
zu vermuthen, und eine dort e Verlokechshitg anzu⸗ 
nehmen ſeyn. 
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Wien. Verz. S. 131. Fam. E. N. er nenen, 
ler, T. Sali cana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 68. N. 37.— 

Linné, S. N. 1. 2. 887. 567. Tin. Salicella. 

— nn; Suec. Ed. 2. N. 1578. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 301. 62. Tin. Salicella. 

Fueßly, Pins Suf S. 42. . 824. Tin. Sali- 

ell. 

Schrank, 7 bot. II. B. a Abıh; 8. 85. N. 771. 
T. Salicana. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 206. N. 1406. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 89. N. er 

Pin. Salicella. 

Röſel, Inſ. I. Th. 4. Cl. Tab. IX. Fig. 14. S. 20. 

Schwarz, Raup. Kal. I. Abth. S. 335. N. 350. und 

II. Abth. S. 47 3. N. 486. Tin. Salicella. 

Kleemann, Raupenkal. S. 39. N. 101. und S. 62. 
N. 171. Tin. Salicella. 

v. e ee Die Zünsler u. s. w. des 9 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken g. Sommer, 
S8. 91. T. Salicana. 5 

Fr ölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 48. 

N. 98. — 

Netten u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchadüchen 
Darin. III. Th. S. 780. — 


Wenig kleiner als die vorige Revay ana. Die Pal⸗ 
pen ſind weiß. Der Kopf iſt weiß, mit Braungrau gemengt. 
Der Rüden weiß, mit vier ſehwarzen Punkten; fein. Kopf 
braun und zweytheilig. Die Fuͤhler ſind gekerbt, braun, mit 
Weiß angeflogen. Der braungraue Hinterleib führt weißliche 
Gelenkringe. Der Afterbüfchel des Mannes hat weiße Haar: 
ſpitzen. Die Fuͤße ſind weiß und ſchwarz geringelt. 

Die äußere Halfte der Vorderfluͤgel zeigt ein zartes mar⸗ 
morartiges Gemiſch von hellem und dunkelm Roſtbraun, mit 
weißen Fleckchen und Strichen, und einigen ſchieferblauen 
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Stellen, deren gewöhnlich drey, (eine in der Fluͤgelmitte, und 
zwey von dort gegen die Franzen hintereinander,) beſonders 
groß und ausgezeichnet ſind. Im Vorderrande ſtehen viele 
kleine weiße Striche, immer zwey und zwey beyſammen. Die 
innere Fluͤgelhaͤlfte iſt von der Wurzel bis faſt zum Anfange der 
Franzen weiß, mit kleinen braunen Strichen durchſchnitten, wo⸗ 
durch ein rindenartiges Anſehen entſteht. Vor den Franzen laͤuft 
eine weiße: Zackenlinie; dieſe ſelbſt find braun mit weißen Spitzen. 

Die Hünterſſägel zeigen ſich e N die Fran⸗ 
zen weißlich. 

ö Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt eipigbRauh „ die Vorder⸗ 
flügel haben unter dem Weiß der Oberfeite nur wenige Beſtaͤu⸗ 
bung; im Vorderrande kommen die Lg 1 a 
Striche zum Vorſchein. 

So viele Muͤhe Herr Huͤbner auf die Abbidung wen⸗ 
dete, fo iſt fie doch weniger kenntlich als die ältere Roͤſel'⸗ 
ſehe, indem Jener die weiße Farbe über die ganze innere Fluͤ⸗ 
gelhaͤlfte fuͤhrte, waͤhrend ſie in der Natur allein den J Junen⸗ 
rand groͤßtentheils einnimmt. a 8 

Die Raupe iſt dick, dunkelbraun, Mit ſchwarzem Kopfe 
und Nackenſchilde, und kleinen weißen Pünktchen beſetzt. Sie 
lebt, uͤberall in Deutſchland, im Juny zwiſchen zuſammenge⸗ 
zogenen Blaͤttern der Wollweide (Salix caprea), oder Band⸗ 
weide (Salix viminalis). In ihrer Wohnung wird fie zur Puppe. 

Dieſe hat eine laͤngliche Geſtalt. Der Vorderleib und die 
Fluͤgelſcheiden ſind ſchwaͤrzlich, der hintere Theil iſt durchaus 
gelbroth. 

Der Schmetterling erſcheint Ende Juny oder Anfang | 
Sn Er ift bey uns nicht haufig. 


3. EEE Nil. 


Pen. alis anticis albis fusco nebulosis, maculis nigris 
caeruleisque sparsis, margine externo nigro caeruleoque 
marmorato. 


Eine ſchoͤne neue Art, welche ich zuerſt von Herrn 
Kindermann aus Ofen erhielt. Sie iſt in der Größe und 
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Geſtalt von Salicana. Palpen, Kopf und Rücken find 
ſchwarz, mit hellweißen Flecken, der Hinterleib iſt ſchwarz mit 
weißen Gelenkringen, der Afterbüſchel weiß mit Schwarz ge⸗ 
miſcht. Die Füße zeigen ſich weißgrau mit ſchwarzen Ringen, 
hi Fühler ſchwarzbraun mit weißer Beſtaͤubung. 

Die ganze Flache der Vorderfluͤgel iſt weiß, mit matten 
bräunlichen Querſtrichen. Nahe an der Wurzel iſt blaͤulich⸗ 
ſchwarze Beſtaͤubung; weiter vor ſtehen, mehr oder minder 
deutlich, drey ſolche Flecke, die bey naͤherer Beſichtigung in 
ſchwarze und blaue Punkte zerfallen und eine unvollkommene 
ſchmale Querbinde bilden. Der Vorderrand iſt wechſelnd 
braun und weiß gefleckt. Ueber der Fluͤgelmitte zeigen ſich 
ſchwache Spuren einer weißen, braun eingefaßten Makel, und 
beſonders am Innenrande die Anfänge einer Querbinde. Vor 
dem Franzenrande wird der ganze Grund blaͤulich ſchwarz mit 
etwas Roſtfarbe. Man bemerkt eine undeutliche weiße Wellen⸗ 
linie, und vor ihr einige braune Punkte. Die Franzen ſind 
ſchwarzbraun und weiß geſcheckt. J en 

Die Hinterfluͤgel bleiben einfach 185 braun, ihre Fran⸗ 

zen werden heller. 
Die Unterſeite der Vorderflügel iſt ſchwarz. Weiße Punkte 
ſtehen im Vorderrande. Die Franzen find, hinter einer dop- 
pelten weißen Linie, wechſelnd ſchwarz und weiß. Die Hin⸗ 
terfluͤgel braungrau und weißlich gewellt, die Franzen weiß⸗ 
wi und braun, 


4. CA R EA NM A. 
Pen. alis anticis fusco nigricantibus, plumbeo nebulo- 


sis, basi lituris duabus parteque postica niveis, punctis 
costalibus nigris. 


Hübner, Tortr, Tab. 40. Fig. 250. (mas.) T. Capreana. 
— Tab. 5. Fig. 15. (foem.) T. Corticana. 

As Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. H. a. b. 
Fig. 2. a. b. T. Capreana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. de Wien. Verz. 
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mit Anmerk. v. incken, g· ame, 8. — 
int 110. P. Fasciana. 
Frölich, Enumeratio Fair. W ui “ N. \ 
101. T. Pi cana. irt 
112797 eee Lian. und des hn Verz.“ gehört 
nicht zur jetzigen Art, denn das Exemplar der Schiffermül- 
ler'ſchen Sammlung, welches Hr. v. Charpentier, S. go. 
erwähnt, und in dem Hr. D. Zincken, Anm. 110. eine 
Capreana H br. Fig. 250. vermuthet, ift eine kaum merk⸗ 
liche Varietaͤt unſerer ſpaͤter folgenden Cynosbana. Da 
nun offenbar auf dieſer Stelle eine Verwechslung erfolgte, ſo 
muß der deutliche Hub ner'ſche Name, und zwar jener, 
Capreana, eintreten, denn Corticana heißen bey H br. 
Fig. 209. u. Fig. 27 0. noch andere Schmetterlinge, und 
Capreana, Fig. 250. bezeichnet die eigentliche Art. Na⸗ 
menveraͤnderungen, auf unſichere Angaben oder Citate gegruͤn⸗ 
det, vermehren die ohnehin große Zahl von ieee 
und find ſtets forgfältig zu vermeiden. 

Die Größe dieſes Wicklers iſt veränderlich „ die anſehn⸗ 
lichſten Exemplare nähern ſich der vorigen Salicana, die 
kleinſten erlangen kaum das halbe Ausmaaß. Eben ſo haben 
Lokalverhaͤltniſſe, beſonders das Futter, ſtarken Einfluß auf 
die hellere oder dunklere Farbung und auf den mehrern oder 
mindern Zuſatz von Weiß. 

\ Die Grundfarbe der Oberfeite iſt ſchwarzbraun. Die ge⸗ 

kerbten Fuͤhler ſind weiß angeflogen. Kopf und Ruͤcken braun, 
letzterer hat am Ende weiße Haare. Der Hinterleib fuͤhrt weiße 
Gelenkringe. Die Fuͤße ſind braͤunlich und weiß. 

Auf den Vorderfluͤgeln bleiben entweder die erſten zwey 
Drittheile hell- und dunkelbraun gefleckt, und zwiſchen innen 
kommen ſchieferblaͤuliche Zeichnungen zum Vorſchein, oder an 
der Wurzel zeigt ſich ein unregelmaͤßiges Weiß, und weiter ges 
gen die Mitte eine abgebrochene weiße Binde. Hinter derſel⸗ 
ben erſcheinen nicht ſelten ein oder zwey faſt ſchwarze kleine 
Laͤngsſtriehe. Das dritte Feld iſt ſchneeweiß. Es lauft aus 
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dem letzten Drittheile des Vorderrandes gegen das Ende der 
Franzen zum Hinterrande; nur zwey weiße Zähne ſpringen in 
die dunkle Flache vor. Das Weiß iſt mehr oder weniger mit 
Braun gewaͤſſert. An der äußeren Fluͤgelſpitze kommt die 
braune Grundfarbe nochmahls zum Vorſcheine, und hier zeigen 
ſich einer oder mehrere (oft vier,) ſchwarzbraune Punkte oder 
Striche nebeneinander. Der Vorderrand hat viele kleine weiße 
oder braune Unterbrechungen, wie Anfaͤnge von Linien. Die 
Franzen ſind grau, braun und weiß geſcheckt. a 


Die Hinterfluͤgel führen ein rußiges Braungrau, ihre 
Franzen ſind weißlich. 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt tief aſchgrau, ihr Vor⸗ 
83 und die Franzen ſind weiß geſtrichelt. Die Mu, 
gel bleiben einfach weißgrau. 
Von der Raupe gab mir mein geſchaͤtzter Freund, Herr 
Fiſcher von Roͤslerſtamm, folgende genaue Beſchrei— 
bung. „Sie lebt, vom Anfange bis Ende May, ſowohl auf 
Birken als auf Wollweiden, von letzteren zehrt ſie gewoͤhnlich 
die Blätterfnospen aus. Ihre Farbe iſt ſchmutzig grüngrau, 
veraͤndert ſich aber oft kurz vor der Verwandlung in Blaßgruͤn. 
Auf dem Rücken ſtehen hellweiße Warzen, die einzeln braun 
lich behaart ſind. Der vierte und fuͤnfte Ring fuͤhren auf dem 
Bauche eine Querreihe von vier weißen Warzen. Der etwas 
flache, glaͤnzende Kopf iſt ſchwarz mit gelben Flecken. Kurz 
vor der Verwandlung wird derſelbe gruͤnlich, und die Flecke 
faͤrben ſich ſchwarz. Das glaͤnzend ſchwarze Nackenſchild hat 
zwey gelbe ſtarke Laͤngsflecke und dazwiſchen ein feines weißes 
Strichelchen. Der zweyte Ring iſt auf dem Bauche weiß, 
oben bildet er ein ſchmales weißes Halsband. Der letzte Ring 
und die hinteren Fuͤße ſind weiß. Die Schwanzklappe iſt matt 
ſchwarz, mit gelben Fleckchen. Die Krallen ſind ſchwarz, der 
Bauch und die Bauchfuͤße heller als der Ruͤcken. Die Luft—⸗ 
Löcher ſchwarz geſaͤumt.“ 

„Die Verwandlung geſchieht Mitte oder Ende May, 
zwiſchen Blaͤttern. Die Puppe iſt ſchlank und braun. Sie hat 
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auf den Ringen Querreihen kleiner Spitzen. Von Ende e 
bis Mitte Juny erſcheint der Schmetterling. 4 ; 

Herr von Tiſcher in Schandau halt S 
Hbr. 13. und Capreana, Hbr. 250. für zwey verſchie⸗ 
dene Arten, und indem er die vorſtehende Beſchreibung für die 
Raupe von Capreana allein gelten laßt, theilt er mir fol; 
gende über jene von Corticana mit. 

„Sie iſt einfarbig hellgruͤn, mit einem ee dunkleren 
Rüͤckenſtreife; Kopf und Nackenſchild ſind glasartig grün, die 
in gewöhnlicher Stellung befindlichen Punktwaͤrzehen bleiben 
etwas hellfarbiger als der übrige Körper. 

Sie erfcheint zwey Mal im Jahre, auf Birken. Das 
erſte Mal von der Mitte May bis in den Juny; in dieſem 
Monate verpuppt ſie ſich zwiſchen zuſammengeklebten ie 
tern. Der Schmetterling erſcheint Ende July. en 

„Das zweyte Mal ift die Raupe im September ers 
wachſen, fie verpuppt fich aber nicht vor dem Winter, ſon⸗ 
dern fuͤgt bloß ein Birkenblatt zur Wohnung zuſammen, bleibt 
darin liegen, und tritt erſt im Anfange des Fruͤhlings ihre Ver⸗ 
wandlung an. Der Schmetterling erſcheint im April.“ b 

Die Farbe dieſer Raupe ſcheint allerdings eine eigene Art 
zu beweiſen. Wer aber die ſtaunenswuͤrdigen Abänderungen 
der naͤmlichen Geſchoͤpfe, vorzüglich der Kleineren, öfters zu 
bemerken Gelegenheit hatte, wird darauf allein noch nicht ab⸗ 
zuſprechen wagen. Capreana, 250. kann gar wohl eben⸗ 
falls zwey Generationen haben, nur daß dieſelben noch nicht 
beobachtet wurden. So viel iſt gewiß, daß aus den als Ca- 
preana beſtimmten Raupen Exemplare erzogen wurden, 
welche bald der Fig. 250, bald der Corticana, Fig. 13. 
vollkommen glichen. Ferner gab es dazwiſchen ſanfte Ueber⸗ 
gange. Ich glaube alſo, Beyde vorerſt nicht trennen zu aer 


5. N OB O R A NV 4. 4 
Pen. alis anticis fuscis, parte sesquialtera media albis, 
plumbeo nebulosis, puncto atro didymo, margine e postico 
rufescente; palpis fuscis. 
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Hübner, Tortr; Tab. 4. Fig. 17. (foem.) T. Aquana. 

— Larv. Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. B. b. 
Fig. 2. a. b. — 

Wien. Verz. S. 151. De, E. N. 34. Eichenbuſchwick⸗ 
ler, T. Roborana. 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 67. N. 54.— 

N. Magaz. IV. B. S. 15. N. 34. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 283. 167. P. ee 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 47. N. 133. 
T. Roborana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
L. 89. Anm. 109. T. Roborana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 50. N. 104. 
T. Cynosbana. 


Daß Huͤbner's Aquana der naͤmliche Schmetter⸗ 
ling ſey, den viel früher das Wien. Verz. mit dem Namen 
Roborana verfehen hatte, wurde ſchon von mehreren Ens 
tomologen, am ausfuͤhrlichſten in Hrn. v. Charpentier's 
Werke, eroͤrtert. Es iſt daher wohl nur ein Verſehen, wenn 
Herr D. Fröhlich, a. ang. O. den Namen, Cynos- 
bana, von Fabr. entlehnt, womit eine ganz andere, bald 
folgende, Art bezeichnet werden muß. (M. ſ. daruͤber mehr 
bey Pen. Cynosbana.) | 

Roborana hat die Größe von Salicana, und eine 
mehr eckige Fluͤgelform. Fühler, Kopf und Ruͤcken find braun, 
letzterer mit weißen Haaren am Anfange des helleren, weiß— 
lichbraunen Hinterleibes. Gleich dieſem letzteren ſind die Fuͤße 
gefaͤrbt. 

Die Vorderfluͤgel haben, von der Wurzel bis zum erſten 
Drittheil der Flaͤche, ein erdbraunes Feld, dann folgt eine breite 
weiße, mit Bleyfarbe gemiſchte Binde. Am Vorderrande zei— 
gen ſich kleine braune und weiße Striche, als die Anſaͤnge von 
Linien, die meiſtens am Innenrande wieder zum Vorſchein 
kommen. Durch das weiße Feld ſieht man, mehr oder weni⸗ 
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ger, Spuren einer, fchief gegen die Franzen ziehenden, braͤun⸗ 
lichen Binde, welche am Innenrande am deutlichſten iſt, und 
vor demſelben einen oder mehrere dunkelbraune Flecken oder 
kleine Striche fuͤhrt. Endlich findet man ein ſchmales drittes 
Feld, vor den Franzen, welches mit Weiß und Roſtfarbe ge— 
miſcht. Die Franzen ſelbſt ſind erſt roſtbraun, dann weißlich. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend einfach aſchgrau. 

Auf der Unterſeite find die Vorderflügel braungrau, nur 
ihr Vorderrand iſt weiß, mit kleinen braunen Strichen. Die 
Hinterfluͤgel werden faſt weiß. 

Die Raupe findet man vom Anfange bis Ende May, oft 
noch im Juny, in zuſammengezogenen Blaͤttern der wilden 
Roſen (Rosa canina). Die Thereſianer gaben die Eiche 
als Aufenthalt an, wo wir fie aber noch nicht angetroffen has 
ben. „Erwachſen zeigt fie ſich in verſchiedenen Größen, von 
einem viertel, bis zu einem halben Zoll, auch daruͤber. Im 
Geſpinnſte iſt ſie traͤge, bey Beruͤhrung aber laͤßt ſie ſich an ei⸗ 
nem Faden zur Erde herab. Sie iſt unverhaͤltnißmaͤßig dick 
und madenfoͤrmig. Ihre Farbe iſt ein dunkles Erdbraun, und 
zuweilen bildet die Ruͤckenader einen dunkeln Streif. Die Haut 
zeigt ſich faltig, und die kaum ſichtbaren kleinen ſchwarzen 
Warzen ſtehen in gewoͤhnlicher Ordnung, und ſind braͤunlich 
behaart. Der kleine, etwas flache, Kopf iſt im jüngeren Alter 
gewoͤhnlich ſchwarz oder braun, ſpaͤter honiggelb oder auch 
roͤthlich. Das breite Nackenſchild, welches einen ſehr feinen 
weißlichen Laͤngsſtrich fuͤhrt, und die Schwanzklappe, ſind 
glaͤnzend ſchwarz. Bauch und Bauchfuͤße ſind wenig heller als 
der Ruͤcken, die Krallen ſchwaͤrzlich.“ 

„Ende May beginnt die Verwandlung, theils in Blät⸗ 
tern, theils in oder unter dem Mooſe. Die Puppe ift hell⸗ 
braun mit helleren Fluͤgelſcheiden und Querreihen kleiner Spiz⸗ 
zen auf den Ringen. Die Afterſpitze iſt rauh und ſchwarz⸗ 
braun, mit einzelnen borſtigen, an ihrem Ende hakenfoͤrmig 
gekruͤmmten Stacheln.“ 

„Der Schmetterling erſcheint von Mitte Juny bis Mitte 
July. Er iſt uͤberall in Deutſchland anzutreffen.“ 
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„Die Raupe iſt auf den erſten Anblick und mit bloßem 
Auge betrachtet, jener von Asp. Solandriana, Linn. 
(Achatana, Hbr. 49.) zum Verwechſeln ahnlich. (Vorſte⸗ 
hende chene von Herrn Abe von Rösler 
ſta mm.) 


6. b N UNT I N A. 


Pen. alis anticis fusco nigroque variis, plumbeo cae- 
rulescenti rivulatis punctatisque; ; fascia extns dilatata 
alba „ Punctis costalibus nigris. 


Hübner, Tortr. Tab. 3. Fig. 15. (mas.) T. Pruniana. 

Larv. Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. B. a. Fig. 5% 
a. b. T. Pruniana. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. p. 188. N. 14. La 

Teigne bedeaude & tete brune. 

en Ent. Carn. p. 255. N. 586. Ph. Fasciana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmeık. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 90. Anm. 110. (bey Fasciana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 48. N. gg. 
T. Pruniana. 


Pruniana wechſelt nicht ſelten in der Große. Am 
gewoͤhnlichſten iſt fie wie die fehr gute Huͤbner'ſche Abbil⸗ 
dung unter der folgenden Warjegana. Die gekerbten 
Fuͤhler find dunkelbraun, Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel 
braun, ſchwärzlich und weiß, marmorartig gemiſcht. Der 
Hinterleib iſt lichter, wie die Hinterfluͤgel braungrau. Die 
Fuͤße ſind weißlich. 

Die beſonders kurzen und dabey breiten Vorder fluͤgel bez 
ſtehen aus zwey verſchiedenartigen Feldern. Jenes naͤchſt der 
Wurzel iſt wie vorerwaͤhnt. Durch daſſelbe, in der Mitte, 
ziehen zwey undeutliche, weißliche ſchmale Streife, und auf 
der Halfte zeigt ſich eine ſchwache blaͤuliche Makel. Das 
zweyte Feld iſt bis faſt zu den Franzen weiß; vor den letzteren 
erſcheint wieder, und zwar nachft der Fluͤgelſpitze am breite— 
ſten, die erſtere Miſchung. Dieß weiße Feld lauft aus der 

VIII. C 
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Mitte des Vorderrandes, mehr oder weniger gebogen, gegen 
die Franzen am Hinterrande. Am Vorderrande ſtehen vier 
braune Fleckchen. Am inneren Anfange des weißen Feldes 
zeigen ſich wieder einer oder zwey ſolche Fleckchen, und die 
aͤußere Seite hat braunen und etwas blaͤulichen Anflug, durch 
welchen letzteren gleichſam hornfarbige Stellen entſtehen. Die 
Franzen, hinter einer zarten weißen Linie, ſind braun und 
weiß geſcheckt. 

Die einfach braungrauen Hinterfluͤgel fuͤhren weißgraue 
Franzen. Sie ſind mit einer weißen und dann mit einer 
braunen Linie umzogen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braungrau, nur der 
Vorderrand und die Franzen ſind heller und braun geſtrichelt. 
Jene der Hinterfluͤgel iſt weißgrau oder aſchgrau. 

Eine ſchoͤne Varietaͤt, welche eben nicht ſelten vorkommt, 
hat über das Weiß roſenrothe Beſtaͤubung.“) Sie iſt meiſtens 
kleiner als die gewöhnliche Pruniana. Man hat fie als 
eigene Art betrachten wollen; aber außer dem Farbenſpiele 
finden ſich keine unterſcheidenden Kennzeichen, und ſie wurde 
mit der gewohnlichen 1 ana aus ganz gleichen Rau⸗ 
pen erzogen. 

Die Raupe lebt vom Anfange April bis Mitte May auf 
Kirſchen, Schlehen, und allen Prunus Arten, in zuſam⸗ 
mengezogenen Blättern. Sie iſt erwachſen dreyviertel Zoll, 
und daruͤber, lang. Der walzenfoͤrmige Körper iſt in der Zus 
gend ſchmutziggruͤn, (bey Hubner zu ſattgruͤn), im hoͤhe⸗ 
ren Alter graugruͤn. Zuweilen findet man fie auch ſchwarzgruͤn. 
Die Ruͤckenader bildet einen dunkelgruͤnen Streif, die glänzende 
ſchwarzen Waͤrzchen find mit hellbraunen, einzelnen Haaren 
beſetzt. Der runde Kopf, das breite Nackenſchild und die 


Der rothe Schimmer, ſtatt der reinen weißen Farbe, zeigt ſich 
bey den verſchiedenſten Schmetterlingen; vornehmlich bey 
mehreren Eulen: Mam. Persicariae, Ac. Lu- 
etuosa, Cat. Leucomelas, und dürfte von zufällig 
trockener Nahrung herruͤhren. 


Schwanzklappe, (alles bey Hübner zu klein gegeben,) find 
glänzend ſchwarz. Bauch und Bauchfuͤße zeigen ſich ſchmutzig⸗ 
gruͤn, Krallen und Luftlöcher ſchwarz. 

Sie verpuppt ſich im Laufe des Monat May, und bis 
Mitte Juny, theils zwiſchen den Blaͤttern der Pflanze, theils 
auf der Erde unter Moos, Grashalmen und dergl. Die Puppe 
iſt ſchwarzbraun, das Vordertheil dick. Die Ringe haben 

Querreihen feiner Spitzen. 
5 Der uͤberall verbreitete Schmetterling erſcheint in vier- 
zehn Tagen, drey Wochen, auch noch ſpaͤter. Eine zweyte 
. wird vermuthet, iſt aber nicht erwieſen. 


7. V AR ITE GA NA. 


Pen. alis anticis fusco caeruleoque variis, macula ad 
marginem internum subdeleta albida , fascia externa lata 
flavicanti alba, fusco nebulosa » puhctis duobus apiceque 
nigricantibus., 


Hübner, Tortr. Tab. 5. Fig. 14. (mas.) T.Variegana. 

— Bar Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. H. a b. 
Pig. 1. a. b. T. Fasciana. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 188. N. 14. La 
Teigne bedeaude à tete brune. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anm. v. Zincken, g. Sommer, S. go. 
Anm. 110. (bey Fasciana.) 


Beynahe wie die vorige Prunjana. Variegana, 
(von Hrn. Hübner gut abgebildet,) iſt aber größer und ihre 
Vorderfluͤgel ſind auffallend langer. Auch haben die dunkeln 
Stellen eine lebhaftere Beymiſchung von Braungelb und blaus 
lichem Grau. Kopf und Ruͤcken zeigen ſich ſchwarzbraun mit 
einzelnem Weiß, die Fühler braun, der Hinterleib und die 
Süße braungrau. 

Die erſte Haͤlfte der Vorderfluͤgel hat auf a 
nem Grunde, am Vorder- und Innenrande, weißliche Be— 
ſtaͤubung, und über die dazwiſchen liegende Flache undeutliche 

Ca 
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violettblaͤuliche Wellenlinien. Die breite weiße Binde geht von 
der Mitte des Vorderrandes ſchief gegen den Innenrand, ſie 
führt auf ihrer Halfte, wo fie an das Braun graͤnzt, zwey 
ſchwarze Punkte, nahe bey einander, daneben eine blaͤuliche 
Makel. Im Vorderrande der Binde befinden ſich kleine braune 
Striche; die Fluͤgelſpitze iſt ganz braun, der Rand vor der 
Binde aber braun und blaͤulichgrau gewaͤſſert. Die Franzen 
wechſeln in Braun, Grau und Weiß. 

Die Hinterflügel find nach dunkel gelbbraun, ihre 
Franzen weißgrau. 
Aufß der Unterſeite Ken die Vorderfluͤgel ein hunfeles, 
die hinteren ein lichtes Gelbbraun. 

Herr Hübner, in ſeinem „Verz. bek. Schmettl. S. 380. 
N. 3667.“ erklart dieſen Schmetterling, ohne Angabe der 
Gründe, für die raͤthſelhafte Faso ian a, Linn. S. N. I. 
2. 87 5. 283. und liefert unter dieſem letzteren Namen die 
hierher gehörige Raupe. Sie lebt auf allen Arten von Obſt⸗ 
baͤumen, auch auf der Eſche (Fraxinus excelsior), im Mo⸗ 
nat May. Sie iſt dunkelgruͤn, mit ſchwarzbraunem Kopfe und 
Nackenſchild, ſchwärzlichen Gelenkringen, einer doppelten 
ſchwarzen Punktreihe auf den mittleren und einer ſolchen einfa⸗ 
chen auf den erſten und letzten Gelenken. 

Sie ſpinnt ſich zwiſchen Blaͤtter, und wird zu einer dun⸗ 
kelbraunen Puppe. 

Der faſt allerwaͤrts vorhandene Schmetterling erſcheint 
Ende Juny oder im July. 

Ueber Variegana, W. V. Fabr. und anderer 
Schriftſteller ſ. m. T. Abildgaardana. 


8. G ENTIAN ANA. 


Pen. alis anticis fusco nigroque nebulosis, punctis cae- 
rulescenti plumbeis liturisque albidis, postice albis; mar- 
gine postico costaque ferrugineo punctatis. 


H übner, Verz. bek. Schmettl. S. 380. N. 3666. 


T. Gentianana. 
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Hübner, Tortr. Jab. 5. Fig. 12. (foem.) T. Gen- 
tlanaeana. 

—— Larv. Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. B. a. F ig. T. 
a. b. T. Gentiana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 49. N. 103. 

T. Gentianana. ' 


Größe von Pruniana, Geſtalt von Variegana. 
Körper und Vorderfluͤgel machen fich durch ihren gelblichweißen 
Farbeton ſogleich kenntlich. Fühler, Kopf und Ruͤcken find 
braun mit gelblichem Weiß gemengt, der Ruͤckenſchopf iſt 
ſchwarz, der Hinterleib hellbraun mit dunkleren Gelenkringen. 
Die Fuͤße ſind braun. 

Von den Vorderfluͤgeln zeigt fich etwas mehr als die 
Haͤlfte dunkel gelbbraun, blaͤulich marmorirt, und durch die 
Mitte dieſes Feldes laͤuft eine aus Flecken beſtehende, unter— 
brochene, weiße und blaͤuliche Binde. Hierauf folgt eine ganze 
gelblichweiße Binde, in welcher ſich einzelne kleine braune 
Puͤnktchen zeigen; ihr Vorderrand iſt ebenfalls braun punktirt. 
Vor dem Franzenrande tritt in der Binde ein brauner Schatten 
ein, der an der Fluͤgelſpitze mit weißen Linien durchzogen iſt. 
Die Franzen ſind hinter einer dunkeln Linie braͤunlich und grau. 

Die Hinterflügel werden gelblich braun, die Franzen 
hinter zwey gelblichen Linien grau. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel gelblichbraun, die 
hinteren weißbraun, dunkler gegen die einfarbigen Franzen. 

Die Raupe machte Herr Hübner zuerſt bekannt. Er 
bildete fie auf einer Art der Kartendiſtel (Dipsacus), ab. Sie 
iſt ſchmutzig beinfarbig, mit ſchwarzbraunem Kopfe und Nak— 
kenſchilde, ſchwarzen feinen Laͤngslinien und Pünktchen auf je— 
dem Gelenke. 

Die Puppe lang, ſchmal, rothbraun. 

Der Schmetterling fliegt in Tyrol, Salzburg, Steyer— 
mark u. ſ. w., im Monat July. Er iſt noch ziemlich 
ſelten. N 
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9. CYNOSBANA. 


Pen, alis anticis fusco nigricantibus, parte media ses- 
quialtera albis, margine postico nigricante, speculo anali 
tripunctato; palpis . 


v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. e 
S. 89. Anm. 10g. (bey T. Roborana.) 

Linné, S. N. I. 2. 887. 568. Tin. Cynosbatella. 

Faun. Suec, Ed. 2. N. 1579. — 

Hübner, Tortr. Tab, 4. Fig. 18. (foem.) T. G e 

—— Larv. Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. B. b. 

Fig. 1. a. b. 

Wien. Verz. S. 131. Fam. E. N. 35. Schwarzgrauer 
Wickler mit weißem Mittelraume und drey ſchwarzen 
Puͤnktchen, T. Tripunctana. 

Illi ger, N. Ausg. dess. II. B. S. 67. N. 35.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 285. 169. P. Tripunctana. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. Th. 3. Qu. S. 76. und 
II. Th. 1. B. S. 559. N. 5. Tab. 54. Fig. 4. 5 5 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 42. N. 825. Tin, Cy- 

nosbatella. 

Götze, entom. Beytr, III. Th. 4. B. S. go, N. 568. 
Tin. Cynosbatella. (Nach Linné.) 

— — III. Th. 4. B. S. 47. N. 154. T. Tripun- 
cotana. (Nach Wien. Verz.) 

Müller, Faun. Frid. p. 56. N. 494. T. Cynosbatella. 

— Zool. Dan. prodr. p. 154. N. 1548. — 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 50. N. 105. 
T. Tripunctana. 


Die Gruͤnde, warum die jetzt zu beſchrebende Art, 
(Tripunctana, W. V.) den Namen Cynosbana 
erhalten muͤſſe, hat Hr. D. Zincken a. ang. O. deutlich 
gegeben. In der Schif fermuͤller'ſchen Sammlung befin⸗ 
den ſich, außer zwey Exemplaren von Tripunctana, noch 
eine Varietät der naͤmlichen Art, als Fasciana, L. bes 
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zeichnet, worauf aber hier nicht Nücficht genommen werden 
kann; (M. ſ. darüber mehr bey der früheren P. Capre ana.) 
Auch wurde ſchon bey P. Ro bor ana erinnert, daß irgend 
ein Irrthum Herrn D. Froͤlich veranlaßt habe, den Namen 
Cynosbana auf unſere Ro bor ana zu übertragen. Nur 
durch De Geer, den Linné citirt, erhalten wir Gewiß⸗ 
heit, welchen Schmetterling er unter feiner Tin. Cy nos- 
batell a verſtand, und dort ſehen wir Ocellana, Hbr. 
18. und nicht Aquana 1. ſehr kennbar abgebildet. 

Die Aehnlichkeit Beyder iſt uͤbrigens groß, und ihre ſtand— 

haften aber zarten Unterſcheidungszeichen hat Hr. Huͤbner 

treu angemerkt. In Größe gleicht eine der anderen, doch wech⸗ 
ſelt Roborana darin mehr als Cynosbana. Ein un⸗ 
truͤgliches Merkmal der Letzteren find die gelb gefärbten Pal⸗ 
pen. Die Fuͤhler zeigen ſich ſchwarz, mit wenigem weißen 
Anfluge, Kopf, Ruͤcken und ein Theil der Vorderfluͤgel ſchwarz⸗ 
braun, der Hinterleib iſt lichter, braungrau, mit weißlichen 
Ringen. Die Fuͤße ſind weißgrau. 

Auf den Vorderfluͤgeln bleibt das erſte Drittheil, wie 
erwahnt, ſchwarzbraun. Naͤchſt der Einlenkung ſteht mehr oder 
weniger weißer Anflug. Die zwey uͤbrigen Drittheile ſind mit 
einer weißen, blaͤulichgrau gemiſchten, Binde uͤberzogen, nur 
laͤngs des Vorderrandes und vor den Franzen wird das 
Schwarzbraun ſichtbar. In der Mitte der Binde befindet 
ſich eine hellbraune verwiſchte Makel, und weiter nach außen, 
am Innenrande, eine undeutliche Zeichnung von Flecken und 
Punkten, dahinter aber, vor den Franzen, erblickt man drey 
dunkelbraune ſcharfe Punkte, der letzte mit einem kleinen Hal: 
chen. Die Franzen find ſtellenweiſe braun, und blaͤulichweiß, 
mit einer ſcharfen Linie begraͤnzt. 

Die Hinterflügel haben ein einfaches Braungrau, ihre 
lichteren Franzen weißliche Spitzen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt durchſichtig grau, 
ringsum weißlich eingefaßt, ohne beſtimmte Zeichnung. Die 
der Hinterfluͤgel weiß mit einzelner grauer Beftäubung. 

Der Schmetterling fliegt von Anfang bis Ende Juny, 


40 


in mehreren Gegenden von Deutſchland, doch Bun haufig. 
Um Wien kam er mir noch nicht vor. 

f Die Raupe lebt in der Knospe der Roſen. Sie ik ſchmu⸗ 
tzig braungelb, Kopf und Nackenſchild ſind ſchwarzbraun. 
Ueber den Rücken und in den Seiten laufen ſchwaͤrzliche Langer 
linien, die Gelenke ſind dureh ſolche Querlinien getrennt. In 
der Gegend des achten Ringes zieht, uͤber den Ruͤcken, ein 
dunkler ſattelfoͤrmiger Fleck. 

Die Puppe zeigt ſich am Vordertheile ſchwärzuchgrün, 
am Hinterleibe truͤbgelb, die Gelenkringe ſind ſchwarz. Die 
Verwandlung geſchieht Anfang Juny 1 5 die e nach 
ungefähr drey Wochen. 


10. % Ah ER 
Pen. alis albidis fusco nebulosis, fascia baseos, margine 
externo maculaque anali fuscis, strigis duabus plumbeis, 


Hübner, Tortr. Tab. 5. Fig. 16. (mas.) T. Comitana. 

Wien. Verz. S. 150. und Anhang, S. 318. Fam. E. 
N. 7. Weißlicher Wickler mit grauem Ruͤcken und Innen⸗ 
winkel, T. Ocellana. f 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 61. N. 7. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 255. 52. P. Lus cana. 

Lang, Verz. 2. Ausg. 8. 207. N. 1415. T. Ocellana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. Ww. des Wien, 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, S. 72. 
Anm. go. T. Ocellana. 

Bechſtein und Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdl. 
Forſtinſ. III. Th. S. 774. T. Ocellana. 


Die hier zu beſchreibende Art, Comitana, Hbr. 
Fig. 16. iſt entſchieden Ocellan a des Wien. Ver z. Da⸗ 
fuͤr hat ſie auch Hr. Huͤb ner ſpaͤter ſelbſt i im „Verz. bek. 
Schmettl.“ S. 580. N. 3655. erklart. 

Sie iſt kleiner als alle vorige Arten, noch unter Ca- 
preana, Hbr. Fig. 250. Kopf, Rüden und Fühler find 
braun. In der Mitte des Ruͤckens findet ſich ein weißlicher 
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Stteif. Der Hinterleib iſt braun, die Gelenkringe find dunk⸗ 
fe} die Füße lichtbraun. 

Die ſchmalen Vorderfluͤgel haben zuerſt an der Wurzel 
ei Baues, mit einer vortretenden Ecke verſehenes, Feld. 
Dann folgt eine zweyte weiße, mit gelblichem Braun gewäſ— 
ſerte Abtheilung. Im ganzen Vorderrande ſtehen kleine braune 
Striche. Wo das Weiß an der Ecke des Innen- und Hinter⸗ 
randes aufhoͤrt, befindet ſich ein dreyeckiger dunkelbrauner, 
oft in mehrere Laͤngsſtriche zerfallender Fleck. Hinter dem 

Weiß im dritten Felde iſt zuerſt die braune Fluͤgelſpitze, dann 
unter dieſer ein blaͤulicher Schimmer, und in ihm eine Reihe 
von kleinen Strichen zu bemerken. Die Franzen find roſtfar— 
ben, ſtellenweiſe hellgrau. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich dunkel aſchgrau, ihre Fran⸗ 
zen wei, 

Die ganze Unterfeite ift braungrau. Im Vorderrande 
der Vorderflägel ſtehen kleine weiße Striche. 

In den Gebirgen von Oeſterreich. Der ziemlich ſeltene 
Schmetterling fliegt iin Juny. Seine Raupe lebt nach dem 
Wien. Verz. auf Weißbuchen (Carpinus Betulus). Nä⸗ 
heres iſt daruͤber nicht aufgezeichnet. 


11. 4 M O ENA N A. 


Pen. alis anticis fuscis, postice ferrugineo lituratis, 
fasclis duabus incarnatis tandem albis N subrivulosis, 
ocello ferrugineo, costa alba nigro punctata. 


Hiper, Tortr. Tab. 539. Fig. 248. as.) T. 
Amoenana. 

— Tab. 30. Fig. 191. (foem.) T. Incar- 
natana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m, Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 55. Anm. 48, (bey Penkleriana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Wäürtemb. pag 51. 

N. 108. T. Incarnatana. 
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T. Penkleriana; in der Schiffer muͤller'ſchen 
Sammlung, in welcher Hr. v. Charpentier eine Incar- 
natana, Hbr. Fig. 191. vermuthet, gehört nicht hierher, 
fondern wird fpäter, im G. Phoxopteris, mit näherer 
Nachricht darüber, aufgeführt. Incarnatana und Amoe- 
nana, Hbr. müjfen als eine Art zuſammengerechnet wer⸗ 
den; der letzte Name iſt aber vorzuziehen, da der erſte nur 
eine ſeltenere Varietaͤt bezeichnet. Unſere Amo ena na bleibt 
um ein Drittheil hinter Prunian a. Faſt immer wechſeln 
auf der Oberſeite zwey Farben, ein helles Roſtbraun und ein 
zartes, mehr oder minder mit Weiß verſetztes, Incarnat. 
Aber nicht nur bey einzelnen geflogenen oder alten Stuͤcken, 
ſondern auch bey einer, in Norddeutſchland nicht ſelten vor⸗ 
kommenden, Varietaͤt mangelt das Incarnat, und ift blaulich 
weiß oder rein weiß. Palpen, Fühler, Kopf und Ruͤcken find 
roſtbraun, weiß angeflogen. Der Hinterleib hat braͤunliche 
und weißliche Ringe. Die Fuͤße ſind roͤthlich weiß. 

Das erfte Feld der Vorderfluͤgel zeigt ſich hell roſtbraun, 
dann folgt eine weißlich-incarnatfarbige, ſchiefliegende, ziem⸗ 
lich regelmaͤßige Binde. Hierauf eine, eben ſo liegende, 
braune Binde; gegen den Innenrand findet ſich in ihr eine 
ſchwaͤrzliche Makel, wie ein Auge, oder auch wie ein Haͤk⸗ 
chen geſtaltet. Oft zerfließt dieſe Binde in einzelne unregel⸗ 
mäßige Stellen, das dunklere Auge aber, wenn auch in ein 
zelnen Flecken, bleibt immer ſichtbar. Eine zweyte incarnat⸗ 
farbige, oder mit Schieferblau gemengte, weiße Binde folgt, 
und endlich kommt ein, mit Weiß und höherer Roſtfarbe ver⸗ 
ſetztes, dreyeckiges Feld, in dem, am Vorderrande, kleine 
weiße, doppelte Striche deutlich werden. Vor dem Franzen⸗ 
rande ſtehen wieder einige weiße Striche. Die Franzen ſind 
braun und hellroͤthlich gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein einfarbiges Aſchgrau. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt braunlich weiß, ihr 


Vorderrand laßt die weißen doppelten Striche von der Ober⸗ 


ſeite durchſehen. Die Hinterfluͤgel ſind ganz weiß. 
Der Schmetterling fliegt in mehreren Gegenden von 
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Deutſchland und Ungarn auf trockenen ſonnigen Platzen, Ende 
Juny und im July. Seine Raupe hat Geſtalt und Zeichnung 
von P. Roborana, und zwar in einem ſolchen Grade der 
Aehnlichkeit, daß ſie als eine kleinere Abart derſelben erzogen 
wurde. Die zarten Unterſcheidungszeichen ſind noch nicht 
ausgemittelt. 

Die Verwandlung erfolgt wie bey jener, aber die Puppe 
iſt hellbraun, mit dunkleren Fluͤgelſcheiden. 


12. MIN ON AN A. 


Pen. alis anticis nigro fuscis, fasciis duabus albis, 
postice confluentibus, externa caerulescenti nebulosa, apice 
punctisque costalibus fusco ferrugineis; palpis albis. 


Neue Entdeckung, welche durch Herrn von Tiſcher 
den jetzigen Namen erhielt und ſeit zwey Jahren von Hrn. 
Fiſcher von Roͤslerſtamm oft erzogen, auch mir und 
anderen entomologiſchen Freunden mitgetheilt wurde. In hie⸗ 
ſigen Sammlungen fand ich einzelne Exemplare ohne Namen 
und Angabe ihrer Herkunft. Der Schmetterling iſt jetzt der 
kleinſte des G. Penthina, er bleibt unter Amoenana. 
Mit dieſer letzteren hat er viel Aehnliches, doch laſſen ſich 

mehrere feſte Kennzeichen anfuͤhren. 
Die Palpen meiner Exemplare ſind weiß, die Fuͤhler 
ſchwarz mit weißlichem Anfluge. Kopf und Ruͤcken dunkel⸗ 
braun, weiß gefleckt, der Hinterleib iſt heller braun, die 
Fuͤße zeigen ſich weißlich. 

Das erſte Feld der Vorderfluͤgel iſt dunkelbraun, mit 
blaͤulicher Beymiſchung; am Innenrande am breiteſten. Das 
zweyte beſteht aus einer weißen, zuweilen matt in's Roͤthliche 
ſchimmernden, Binde. Dann kommt eine ſchwarzbraune un— 
vollkommene Binde, die eigentlich von drey Flecken gebildet 
wird, deren außerfter am Vorderrande am dun— 
kelſten und breiteſten iſt, waͤhrend er bey den anderen 
nahen Arten eben hier ſchwach bleibt, oder ganz fehlt. Der 
zweyte und dritte Fleck haben blaͤuliche Beymiſchung, der 
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letzte am Innenrande iſt der kleinſte, meiſtens dreyeckig. Hier⸗ 
auf folgt, wieder bindenartig, Weiß mit Schieferblau ge⸗ 
mengt. Die Fluͤgelſpitze iſt hoch roſtfarbig. Die Franzen find 
roſtbraun und weiß geſcheckt. Auf der zweyten Hälfte des 
Vorderrandes findet man viele kleine weiße Striche. a 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein einfaches . 
Die Franzen ſind grau, mit weißlichen Spitzen. 

Die Unterſeite iſt braͤunlich auf weißem Grunde, Art 
Zeichnung, nur der Vorderrand der Vorderfluͤgel ift fein ge⸗ 
ſtrichelt, und der roſtfarbige Fleck in der Spitze derſelben 
ſcheint durch und iſt weiß umzogen. 

Die Raupe lebt, nach Herrn von Fiſcher, „in 
Böhmen, im May, in den Herzblättern des Haſelnußſtrau⸗ 
ches (Corylus Avellana), vorzuͤglich auf den hoͤheren Aeſten. 
Sie zehrt dieſelben ganz aus, frißt fich auch öfters in das 
Mark der Aeſtchen ein und ftört auf dieſe Weiſe das Wachs⸗ 
thum des Strauches. Sie iſt einen Viertel Zoll lang, vorn 
breiter als hinten. Der flache Kopf und das breite, durch 
einen weißen Laͤngsſtrich getheilte, Nackenſchild, ſind glaͤnzend 
ſchwarz, zuweilen dunkelbraun. Der Koͤrper iſt ſchmutzig 
weiß, mit grauen oder ſchwaͤrzlichen Warzen, welche licht 
behaart ſind. Die Krallen ſchwaͤrzlich, Bauch und Bauch— 
fuͤße wie der Ruͤcken, und die Schwanzklappe ohne Auszeich⸗ 
nung. Viele dieſer Raupen fuͤhrten auf dem achten Ringe, 
in den Eingeweiden, zwey neben einander liegende eyfoͤrmige 
Flecke, die durch die Haut ſchimmerten.“ 

„Anfang Juny erfolgt die Verwandlung, unter Moos, 
in einem dichten, mit Erde vermiſchten Gewebe. Die Puppe 
iſt braungelb, mit Querreihen feiner Spitzen auf den Ringen, 
Ende Juny, auch ſchon früher, erſcheint der Schmetterling.’ 
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GEN CXX. TORTRIX, 


‚Schmetterlinge: Die gewöhnlichen aͤlteren Wicklerarten; 
durch die rein bogenfoͤrmige Geſtalt des Vorderrandes ihrer 
Vorderfluͤgel, ihre Haltung in der Ruhe und Lebensweiſe in 
den erſten Ständen verbunden. Die Körper find au und 
dünn, die Oberſeite ift bunt gefarbt. 

Die Raupen find lebhaft, wohnen in geboten und zu⸗ 
ſammengezogenen Blättern; die der erſten Familie auf Baus 
men, jene der folgenden mehr auf Strauchwerk und niederen 
Pflanzen.) 

Die Verpuppung geſchieht in dem Orte ihres früheren 
Aufenthaltes. 

Fam. A. Schnietterlinge mit einer Querbinde der 
Vorderfluͤgel und darauf folgenden Makel am Vorderrande; 3 
dann mit Ausbiegung des Hinterrandes. 

Fam. B. Mit meiſt verfloſſener Binde und Makel, 

auch abgerundetem Hinterrande der Vorderfluͤgel. ö 
Fam. C. Wollig gezeichnete oder ganz einfarbige. 

Fam. D. Geſchmuͤckte; mit Metall oder Perlmutter. 

Tortrix, Linn. Krapillone larges d’epaules, 
Reaumur.) 

Wien. Verz. Blattwickler. 


) Die Raupen und Puppen der kleineren Schmetterlinge find 
noch viel zu wenig bekannt, um nach ihnen mit Sicherheit 

ordnen zu koͤnnen. Wie man aber bey den größeren Gattun—⸗ 
gen die Verwandtſchaft der erſten Stände als Winke zur Zu— 
ſammenſtellung der ausgebildeten Geſchoͤpfe betrachtet, ſo duͤrfte 
im Gegentheile hier, wo uns die Erfahrung verlaͤßt, aus der 
Aehnlichkeit der Schmetterlinge auf frühere Form und Lebens; 
weiſe zu ſchließen ſeyn. 
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FAM. A. 1. OPORANA. 


Tortr. alis anticis ferrugineis, fusco maculatis Ren 
latisque; posticis einereis, apice luteis. 


Hübner, Tortr. Tab. 18. Fig. 112. (foem.) T. 
Oporana. 

Wien. Verz. S. 517. Fam. D. N. 20. (Nachtrag: 
Brombeerwickler, T. Hermanniana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 55. N. 6-7. a. — 

Linné, S. N. 1. 2. 876. 292. T. Oporana, — 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1515. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 265. 98. P. Oporana. 

— — III. 2. 247. 18. P. Hermanniana. 

bang, Verz. 2. Ausg. S. 205. N. 1599. T. Opo- 
rana. ’ 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 48. N. 147, 
T. Hermanniana 1 

Müller, Zool. Dan. prodr. p. 130. N. 1499. T. 
Oporana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 55. Anmerk. 68. T. Oporana, und S. 58. 
Anm. 72. T. Hermanniana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 32. N. 42. 
T. Oporana. 


Von den anſehnlichſten Wicklern, größer als Re- 
vayana. Die Hübner’fche Abbildung iſt ſehr gelungen. 
Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel fuͤhren im Grunde ein helles 
Braunroth, die Fuͤhler und der Hinterleib ſind braungrau, 
roͤthlich angeflogen, die Fuͤße gelbgrau. 

Auf den Vorderfluͤgeln finden ſich dunkelbraunrothe Flecke 
und Binden, dabey find die Adern dunkler als der Grund an⸗ 
gedeutet, woraus eine gitterartige Zeichnung entſteht. Naͤchſt 
der Wurzel laufen gewöhnlich zwey dunkle Querlinien; dann 
folgt durch die Fluͤgelmitte eine breitere, ſchiefliegende, un⸗ 
gleiche Binde, hinter ihr ſtehen wieder Striche und Flecken, 
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beſonders am Vorderrande und vor den Franzen. Die dunkle 
Fluͤgelſpitze ſpringt bedeutend vor. Die Franzen ſind roſtgelb. 

Die Hinterflügel haben eine getheilte Faͤrbung. Naͤchſt 
dem Hinterrande ſind ſie braungrau, am Vorderrande aber 
hochgelb, mit einzelnem grauen Anfluge. Ihre Franzen ſind 
gelbgrau. 

Alle Zeichnungen erſcheinen auf der Unterfeie „ nur 
matter und gelblicher. 

Die Verf. des Wien. Verz., welche den Schmet⸗ 
terling für eine neue Entdeckung hielten und ihn T. Her- 
manniana nannten, geben als Aufenthalt der Raupe die, 
Brombeere (Rubus fruticosus) an. Hier feheint ein Irr⸗ 
thum zu beſtehen, denn nach Herrn v. Tiſcher's und 
mehrerer Entomologen wiederholter Erfahrung lebt ſie nur auf 
der Tanne (Pinus Picea, L.). Sie hat einen braunen, 
herzfoͤrmigen Kopf und ein ſolches Nackenſchild. Der Leib iſt 
roͤthlich weiß, faſt fleiſchfarbig. Ueber den Rüden und in 
den Seiten laufen dunklere Laͤngslinien, uͤber die Ringe der 
Gelenke und über die Mitte eines jeden Ringes dunklere Quer⸗ 
linien, ſo, daß die ganze Oberſeite netzfoͤrmig überzogen 
ſcheint. Die Luftlöcher und Bruſtfüße ſind braun. Im Juny 
ift ſi ie erwachſen und verpuppt ſich in einem een 
lichen Geſpinnſte zwiſchen den Zweigen. 

Der Schmetterling, in mehreren Gegenden, aber im— 
mer ziemlich ſelten, fliegt im July. 

Brahm's und mehrerer Anderer T. Oporana ge- 
hört alſo nicht hierher, da eine ganz andere Raupe und Obſt⸗ 
baumarten als Nahrung derſelben angegeben werden. 

Herr v. Charpentier meldet S. 56., daß in der 
Schiffermüller'ſchen Sammlung ſich zwey T. Ribea- 
na, Hbr. Fig. 114. und eine T. Sorbiana, Fig. 113. 
als Oporana befaͤnden. Der unter den zwey T. Ri- 
beana ſteckende Schmetterling iſt aber keine Sorbiana, 
ſondern die folgende T. Congenerana, die zur Zeit der 
Anſicht Hrn. v. Charpentier wohl noch nicht bekannt war. 


* 
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„ 2. CO NGENERANA: 

91 anticis ferrugineis, fusco reticulatis, ma- 
cula costali fasciaque fuscis, ti dilutiore, fimbriis ni- 
gro ferrugineis ; posticis Iuteis, angulo anali einerascente. 


Hübner, Tortr. Tab.'47. Fig. 295. (mas.) m Sons 


e 


Eine neu ebe Art 5 die man 1 55 und wieder als 
Varietaͤt der vorigen Oporana beſtimmt findet, während 
doch Beyde durch feſte Kennzeichen getrennt werden. Con- 
generana wechſelt mehr in der Groͤße ab; ſie kommt bald 
anſehnlicher, bald kleiner vor. Kopf und Vorderſtägel; ‚find 
nebſt den Fuͤhlern lebhaft braunroth. Der Hinterleib ift braun, 
mit roͤthlichem und gelben Anfluge, der Afterbuͤſchel gelb, die: 
Süße find gelblich braun. 5 

Die Vorderfluͤgel zeichnen ſich zuerſt durch die Geſtalt 
der aͤußerſten Fluͤgelſpitze aus, welche zwar eben ſo abgerun⸗ 
det, aber ſtaͤrker vorſpringend als bey Oporana if. Als 
Zeichnung findet man eine Menge kleinerer und größerer dunk⸗ 
ler Wellenſtriche, auch der Adernlauf iſt dunkler angedeutet, 
und ſo entſteht wieder ein gitterartiges Anſehen; aber man 
bemerkt keine entſchiedenen Binden, ſondern vielmehr Quer⸗ 
linien; die erſte zackige naͤchſt der Wurzel, die zweyte und 
dritte geſchlaͤngelt neben einander laufend, faſſen ein ſchma⸗ 
les, erſt licht, dann dunkel ausgefuͤlltes, Mittelfeld ein. 
Nahe an dem Franzenrande zieht eine vierte bauchige Linie, 
und vom Vorderwinkel naͤchſt den Franzen, bis zur Hälfte 
des Hinterrandes, läuft eine ſtarke ſchwarze Linie herab. Die 
Franzen ſind erſt brandigbraun, weiter nach innen gelbbraun. 

Die Hinterflügel zeigen ſich auf der inneren Halfte aſch⸗ 
grau, auf der äußeren goldgelb, eben fo ihre Franzen. 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel bleibt goldgelb, mit fei⸗ 
nen roͤthlichen Wellenlinien, (während bey O por ana die 
Zeichnung der Oberſeite ſichtbar iſt), gegen den Innenrand 
wird fie mit etwas Grau beftaubt, und über den ganzen Fran⸗ 
zenrand geht das Schwarz, welches oben nur eine halbe Linie 
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bildete. Die Hinterflügel ſind gleichfalls goldgelb, roͤthlich 
gewellt, nach innen grau, ihre Franzen erſt bräunlich, dann 
matt goldfarbig. 

Heimath: Ungarn und Sachſen. Die Raupe wurde er⸗ 
zogen, aber ihre nähere Beſchreibung en Der. Schmet⸗ 
terling iſt noch he, e dne 


Tortr. alis antieis maris ferrugineis, litura media ma- 
culaque apicis fuscis; foeminae griseis, litura fasciaeformi 
obsolsta fusca; posticis luteis, angulo anali cinerascente. 


Linné, S. N. 1. 2. 877. 298. T. Ameriana. 

N 8. N. I. 2. 876. 293. T. Ros ana. 

— Faun. a Ed. 2.N. 1310. T. Ameriana. 

VVV 

Hübner, Tortr. Tab. 20. Fig. 124. (mas) m Py- 
rastrana. Gn N 

Wien. Verz. S. 128. Fam. C. N. 11. Saalweiden⸗ 
wickler, T. Ameriana. 

28. Fan a u 6. Speätiieniekt, 
T. Fulvana. 5 

Illiger, N. Ausg. dess. Ir. B. S. 50. N. ı1. — 

— — II. B. S. 55. N. 6. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 250. 55. P. Ameriana. 

Schrank, Faun. boic. II. B. Ada. S. 76. N. ae 
T. Ameriana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 15. N. 298. 
T. Ameriana. | 

— — — m. In. 4. B. 8. 43. N. gn. 
T. Fulvana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 48. Aum. 65. T. Ameriana. S. 47. Aum. 62. 
(bey Rosana.) und S. 58. Anm. 71. (bey Fulvana). 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 52. N. 41. 
T. Ros ana. 

VIII. N D 
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Auch uͤber dieſen Schmetterling und deſſen eigentliche 
erſte Benennung ſind die entomologiſchen Schriftſteller ſeit 
Jahrzehenden im Streite. Derſelbe loͤſ't ſich doch fo ziemlich 
durch die früher nicht beachtete Verſchiedenheit der Farbung 
beyder Geſchlechter. Wir treten Herrn D. Zincken in ſei⸗ 
nen Angaben vollkommen bey. Daß die jetzt beſtehende 
Schiffermuͤller'ſche Sammlung ein fehr blaſſes Exemplar 
von Contaminana, Hbr. Fig. 142. als T. Ros ana 
enthält, iſt im Betracht zu allem Uebrigen ein geringfügiger 
Umſtand. Schon mehrmals fagten wir, und werden es noch 
öfter wiederholen muͤſſen, daß dieſe dritte Sammlung, viele 
Jahre nach der erſten, ohne mit ihr verglichen werden zu 
können, bloß aus dem Gedächtniffe angelegt wurde, und daß 
ſpaͤtere Zufälle, als Zerſtoͤrung und Wiedererſatz, noch an⸗ 
dere Abweichungen herbeyführten. 


Ameriana iſt kleiner als die vorigen Arten. Die 
Grundfarbe des Mannes, an Kopf und Rücken, ift ein mit 
Violett überzogenes Roſtgelb. Der Hinterleib zeigt fich braͤun⸗ 
lich gelb, der Afterbüfchel ‚gelb. Die Fühler und Palpen 
find braungrau, die Füße gelblich. 

Auf den Vorderfluͤgeln iſt das erſte Feld bräunlich wies 
lett, mit einer helleren Linie eingefaßt. Dann bleibt ein vio⸗ 
lettgelber Raum frey, hierauf folgt zwiſchen zwey Linien eine 
ſchiefe, dunkle roſtfarbige Binde, die nur ſelten, wie bey 
Huͤbner, uͤber die ganze Fluͤgelbreite zieht und meiſtens 
vor dem Innenrande aufhoͤrt. Das Feld bis zu den Fran⸗ 
zen iſt wieder violettgelb, die Fluͤgelſpitze iſt roͤthlich gelb, 
darunter zeigt ſich am Franzenrande erſt ein ſchwarzer, dann 
ein braͤunlicher Strich, wie ein Stuͤckchen einer Binde. Die 
Franzen ſelbſt find roͤthlich und gelb Se „ an der aͤuße⸗ 
ren Spitze faſt brandartig dunkel. 


Die Hinterfluͤgel haben auf der Hälfte gegen den In⸗ 
nenrand aſchgraue Beſtaͤubung, oben naͤchſt den Vorderfluͤ⸗ 
geln ein faſt reines Goldgelb. Die Franzen ſind erſt braun⸗ 
gelb, weiter nach innen gelblich weiß. 
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Diͤe Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt hoch goldgelb, ge⸗ 
gen innen aſchgrau beftaubt. Der Franzenrand brandigbraun. 
Jene der Hinterfluͤgel hat nur am Vorderrande hohes Gelb, 
der andere Theil iſt bleicher; die Franzen bleiben erſt braͤun⸗ 
lich, dann werden ſie truͤbweiß.— 

Das Weib, von dem ſich noch keine Abbildung vorfin— 
det, hat einen lehmfarbig grauen Koͤrper, eben ſolche Vor— 
derfluͤgel mit verloſchener brauner Zeichnung, wie bey'm 
Manne; ferner zeigt die Flache fein gegitterte dunklere Striche. 
Die Hinterflügel find ebenfalls grau, ſpielen aber am Vor⸗ 
derrande in's Weißgelbe, eben fo iſt die Unterſeite aller Fluͤ⸗ 
gel; nur am Franzenrande der vorderen bemerkt man ſchwaͤrz⸗ 
liche Einfaſſung. 

Da bey Liuns unter Ameriana der Mann, un⸗ 
ter Rosana das Weib verſtanden wurde ’ fo hat der there 
Name zu gelten. 

Ueber die Raupe kann nichts Gewiſſes geſagt werden. 
Es moͤgen ihrerwegen oͤftere Verwechſelungen vorgefallen ſeyn, 
denn bey den angeführten Schriftftellern findet man die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Angaben, bald die Roſe, bald die Weide, 
auch den Berberisſtrauch u. ſ. w. als Nahrungspflanze. N 

Die Flugzeit faͤllt in den Juny und July. 


4. S ORB IAN A. 

Tortr. alis anticis flavescenti griseis, sericeis, fascia 
media obliqua, antice subinterrupta maculaque postica 
costali fuscis, posticis fusco nigricantibus; omnium limbo 
subtus flavo. 


Hübner, Tortr, Tab. 18. Fig. 113. (dem) T Sor- 


biana. 

Roͤſel, Inſ. I. Th. 4. Cl. Tab. II. Fig. 1—4. S. 7 

Schwarz, Raup. Kal. I. Abth. S. 144. N. 133. fad 
S. 330. N. 525. dann II. Abth. S. Zu N. 808. 
T. Ros ana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 8. 47. 
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Anm. 62. (bey Rosana) ind S 552 Anm, 6 5 (bey 
Oporana.) 

Frölich, Enumeratio are A Vürbeus p- 3 3 N. 44. 
T. Sorbiana. 


Sorbiana, Hbr. längſt bekannt, dort, wie bey 
Roͤſel a. ang. O. gut abgebildet,“) hat dennoch zu einer 
Menge von Verwirrungen Anlaß gegeben, welche ſaͤmmtlich 
zu erwaͤhnen ohne Zweck und Nutzen waͤre. Sie ruͤhren 
zum Theil daher, daß in früherer Zeit, namentlich beym 
Entwurfe des Wien. Verz. mehrere Arten unter dem Na⸗ 
men Oporana zuſammengezogen wurden, zu denen man 
als Varietaͤt den jetzigen Schmetterling rechnete. Spaͤter hat 
man die Linné iſche T. Rosana, 876. 295. (unſere 
vorige Ameriana) in Sorbiana zu beſitzen geglaubt, fo 
muͤhſelig auch die Beſchreibung der erſteren auf die letztere 
angewendet werden muß. Herr Hübner endlich, in ſeinem 
„Verz. bei Schmettl.“ hat das Dunkle noch finſterer 
zu machen ſich beſtrebt. S. 389. N. 3776. zieht er feine 
Sorbiana mit Oporana, W. V. zuſammen. Die naͤm⸗ 
liche Oporana, W. V. ſtellt er auf derſ. Seite, N. 37 86. 
zu feiner Ochreana, Fig. 154. Zum dritten Male alle⸗ 
girt er die naͤmliche Oporana, W. V. S. 388. N. 3774. 
zu ſeiner Cerasana, Fig. 119. That er dieß, um jeder 
Partey ihren Glauben zu laſſen? Ich begnuͤge mich daher 
mit vorſtehenden, zur feſten Beſtimmung vollkommen hinrei⸗ 
chenden, Citaten und gehe zur Beſchreibung über. 

Der Schmetterling hat die Geſtalt und Groͤße der an- 
ſehnlicheren Wickler dieſer Gattung, wie Oporana. Süh⸗ a 


0 Bey m Vergleichen mehrerer Exemplare des Röſ el' ſchen 
Werkes finde ich zu meiner nicht geringen Verwunderung, den 
Schmetterling fo verſchiedenartig colorirt, daß er zuweilen kaum 
zu erkennen iſt. Dieſe, hier ungewöhnliche, Nachlaͤſſigkeit mag 
auch theilweiſe beytragen, daß man das nämliche Citat bey 
mehreren Arten verſchiedener Schriſtſteller antrifft. 
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ler, Palpen, Kopf, Rüden und Vorderfluͤgel find braͤunlich 
truͤbgelb, der Hinterleib iſt grau angeflogen, die Fuße find 
hellbraun. 

Die Vorderflügel führen einen ſtarken Seidenglanz und 
haben einen, der Lange nach mit vielen, der Breite nach 
mit wenigeren dunkeln Linien, gegitterten Grund. Das mit 
einer ſchiefen Linie abgeſchnittene Feld naͤchſt der Wurzel iſt 
dunkel olivenbraun. Dann bleibt eine breite Binde von hel— 
lerer Farbe frey. Hierauf folgt wieder, in der Flügelmitte, 
am Vorderrande ein kleinerer, am Innenrande ein größerer | 
viereckiger dunkler Fleck, welche beyde zuſammen eine unvoll⸗ 
kommene Binde darſtellen. Zuweilen haͤngen beyde Flecke nach 
innen durch einen Strich zuſammen. Vor der Fluͤgelſpitze, 
ebenfalls am Vorderrande, liegt noch ein dunkler, faſt drey⸗ 
eckiger Fleck. Die Franzen ſind mit dem Grunde beynahe 
gleich, etwas heller an den Spitzen. Bemerkenswerth iſt 
noch der Vorderrand, welcher bey'm Manne ſtets nach oben 
umgebogen iſt. Inter . Biegung befinden ſich kleine 

Haͤrchen. 
N Die Hunterſtägel ſind dunkelbraun, mit gelblichem Schim⸗ 
mer, ihre Franzen gelblich weiß. 
| Die Unterfeite der Vorderfluͤgel ift braun beſtaͤubt auf 
gelbem Grunde, ringsum mit reinem Gelb eingefaßt. Die Hin⸗ 
terfluͤgel find gelblich weiß, mit ſchwachem braunen Staube. 

Die Raupe lebt (nach Roͤſel), zwiſchen Kirſchblaͤttern, 
welche ſie der Laͤnge nach zuſammenrollt. Viele andere An— 
gaben ihrer Nahrung beruhen groͤßtentheils auf Mißverſtaͤnd— 
niſſen uber die eigentliche Art. Sie wird drey Viertelzoll lang 
und hat eine dunkelgraue, auch blaͤulichgraue Grundfarbe. 
Der Kopf iſt glaͤnzend ſchwarz, der Hals braun, und der 
ganze Körper mit weißlichen Pünktchen beſetzt. Die Bauch— 
fuͤße ſind braun und die Bruſtfuͤße ſchwarz. 

Sie verwandelt ſich im May in eine ſchwarzbraune 
Puppe, aus welcher im Juny der hier ſeltene Schmetterling 
erſcheint. 


— 
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5. ADIUNCTANA. 


Tortr. alis anticis griseo testaceis, fascia interrupta, 
postice subobsoleta, maculaque costali fuscis; posticis ei- 
nerascentibus. 


Eine der vorigen 5 Au in nahe kommende „ in ein⸗ 
zelnen Sticken als Abänderung derſelben betrachtete Art, die 
ſich doch ſtandhaft unterſcheidet. Groͤße und Geſtalt ſind wie 
dort, zuerſt aber iſt die Grundfarbe mehr grau als braun; — 
ſtaubgrau oder erdgrau. Die Beſtaͤubung der Fluͤgel zeigt ſich 
rauher, der Vorderrand der Vorderfluͤgel des Mannes iſt nicht 
umgebogen, dagegen iſt ihre netz- oder gitterartige achnung 
ausgezeichneter. 

Fühler, Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel ſind „ wie er⸗ 
waͤhnt, hellgrau, der Hinterleib iſt aſchgrau, der Afterbuͤ⸗ 
ſchel truͤbgelb. Die Füße zeigen ſich gelbgrau. 

Auf den Vorderfluͤgeln iſt naͤchſt der Wurzel kein dunk⸗ 
leres Feld zu finden. Ihre ganze Zeichnung beſteht in drey 
getrennten dunkelbraunen Flecken, einem kleineren und einem 
groͤßeren eckigen, die eine, in der Mitte breit durchſchnittene, 
Binde geben, und einem abgerundeten, unfern der Fluͤgelſpitze, 
am Vorderrande. Nicht ſelten werden dieſe Flecke matt, und 
verſchwinden wohl auch beynahe, dann ſcheint der Schmets 
terling unſerer bald folgenden T. Viburnana, (Unitana 
Hbr. Fig. 123.) ahnlich. Die Franzen find mit dem Giunde 
gleich. 

Die Hinterflͤgel bleiben matt gelblichgrau, ihre Fran⸗ 
zen ſind weißgrau. 

Die Unterſeite iſt ganz anders als bey Sorbiana, 
namlich auf den Vorderflügeln matt braungrau, auf den hin⸗ 
teren weißgrau, mit feinem Braun gegittert. Im Vorder- 
rande der erſteren ſcheinen die Makeln der Oberſeite durch, 
und dazwiſchen iſt der Raum gelblich ausgefuͤllt. 

Die verhaͤltnißmaͤßig große dicke Raupe iſt duukelgrün, 
mit rothem Kopfe, und lebt im May auf Tannen. Im Juny 
verpuppt ſie ſich zwiſchen zuſammengezogenen Nadeln, und 
gegen Ende deſſelben Monats oder Anfangs July erſcheint der 
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Schmetterling, welcher noch nicht in Oeſterreich, wohl aber 
in Sachſen, Böhmen und Preußen einzeln gefunden wurde. 


6. XYLOSTEANA. 

Tortr. alis anticis griseo einereis, sericeis, maculis 
tribus brunneo- fuscis, albido -cinctis inaequalibus, ante- 
riore dorsali retrorsum adscendente, fimbria aureola; po- 
‚ sticis omnibusque subtus fuscis subunicoloribus.. 


Linné, S. N. 1. 2. 876. 295. T. Xylosteana. 

- Faun. Suec. Ed. 2. N. 1515. — 

Wien. Verz. S. 128. Fam. D. N. 4. Heckkirſchenwickler, 
T. Xyloste ana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 54. N. 4. — 

- N. Magaz. IV. B. S. 12. N. 4. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 252. 41. P. Xylosteana. 

Hübner, Tortr. Tab. 20. Fig. 125. (foem.) T. Cha- 
racterana. 

— — Tab. 20. Fig. 126. (mas.) T.Roborana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 12. N. 295. 
T. Xylosteana. 

Clerck, Phal. Tab. II. Fig. 6. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 57. Anm. 70. T. Xylosteana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 5 1. N. 40. 
T. Pice ana. 

Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdlichen 
Forſtinſ. III. Th. S. 772. T. Xylosteana. 


Xylosteana, Linn. und der übrigen angeführten 
Schriftſteller, iſt von Hrn. Hübner unter zwey verſchiede— 
nen Namen abgebildet worden, die beyde dieſer einzelnen Art 
nicht gebuͤhren, auch hatten ſehon alle Entomologen die aͤl— 
teſte Benennung wieder hergeſtellt. Herr D. Froͤlich aber, 
in feiner gedachten Abhandlung, Außert die Meinung, daß 
unter Xylosteana, Linn. die bald folgende Xylo- 
steana, Hbr. Fig. 264. und unter der jetzigen Art die 
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eigentliche Piceana, Linn. zu verſtehen ſey. Dagegen 
ſtreiten zwey Gruͤnde. Erſtens: zeigt uns die Clexrek'ſche 
Abbildung Linné's Meinung deutlich an; zweytens: mel⸗ 
det Linné von ſeiner Piceana, daß die Raupe zwiſchen 
Taunennadeln lebe. Seine Diaanoien beyder Schmetterlinge 
find freylich auf einen und den anderen, namentlich auf Ko- 
borana, H br. 12 6., anwendbar. 

Xylosteana kommt in verſchiedenen Größen vor, 
beſonders find die Weiber anſehnlich, faft wie Sorbiana, 
waͤhrend insgemein die Maͤnner wie P. Variegana er⸗ 
ſcheinen. Die Grundfarbe der Oberſeite iſt ein lichtes Oliven⸗ 
braun, marmorartig mit Roſtfarbe und Violettgrau gemiſcht. 
Kopf, Palpen und Fuͤhler ſind licht, die Schulterdecken roſt⸗ 
braun, der Hinterleib iſt braungrau, die Fuͤße ſind weißlich. 

Die Vorderfluͤgel führen an der Wurzel eine, gegen die 
Mitte ausfließende, roſtfarbige Stelle, in der Haͤlfte des 
Vorderrandes befinden ſich zwey halbe ſolche Binden, welche 
meiſtens gegen den Innenrand in eine zuſammenfließen und 
gelblichweiß eingefaßt find. An der Fluͤgelſpitze iſt noch ein. 
dunkler Fleck, und ein anderer heller laͤnglicher, weiß einge⸗ 
faßter, zieht von dort bis an die Franzen. Dieſe letzteren 
ſind goldfarbig, braun eingefaßt. 

Die Hinterflügel zeigen ſich einfach braungrau, eben fo 
ihre Franzen hinter einer lichten Linie. 

Unterhalb iſt der Grund bleich goldgelb, die Fluͤgel ſind 
gegen die Innenraͤnder grau beſtaͤubt. 

Die Makeln der Vorderflügel andern in Größe und 
Geſtalt vielfältig, die Grundfarbe der Oberſeite iſt zuweilen 
mehr mit Violettgrau bedeckt, und dieſes bildet die Ware 
Roborana, H br. 1 2 6. 

Die Raupe hat Hr. D. Zincken oft erzogen. Sie lebt 
auf der Heckenkirſche (Lonicera Xylosteum), auf Obſtbaͤu⸗ 
men, angeblich auch auf Eichen. Ich hoffe, durch die Guͤte 
des genannten verehrten Freundes, das Nähere daruͤber kuͤnf⸗ 
tig melden zu koͤnnen. Den hier nicht oft vorkommenden 
Schmetterling fing ich Ende Juny. 


— 
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7. CR AVT AE GA NA. 
Tortr. alis anticis luteo griseis, basi fasciisque duabus 
obliquis bruneo fuscis, media disco dilatata subdentata; 
omnium limbo subtus Slavo ferrugineo. 


Hübner, Tortr. Tab. ı7. Fig. 107. (foem.), T. Cra- 
taegana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. 5 32 . 5 
T. Or ataegana. 


Die wahre, von Herrn Huͤbner muſterhaft treu ab- 
gebildete, Crataegana ſcheint außer Oeſterreich, wo fie 
nicht haufig vorkommt, ziemlich unbekannt zu ſeyn, indem an= 
dere nahe Arten gewoͤhnlich damit verwechſelt werden. Ganz 
unbegreiflich aber ift es, wie Hr. Hübner ſelbſt, im „Verz. 
bek. Schmettl.“ S. 588. N. 3767. dieſe feine Or a- 
tae gana für Heparana, W. V. erklären konnte, wah⸗ 
rend er bald darauf, auf derſelben Seite, N. 5770. feine 
Roborana, Fig. 126. ebenfalls Heparana, W. V. 
nennt. Hr. D. Froͤlich ſtellt a. ang. O. die Vermuthung 
auf, daß Crataegana der Mann von (der ſehr unaͤhnli⸗ 


chen) Oporana, Linn. (Hbr. Fig. 112.) fey; allein die 


Huͤbner'ſche Abbildung liefert ſchon ein Weib, und wir bes 
ſitzen beyde Geſchlechter. 

Die Groͤße iſt wie Sorbiana. Kopf, Rücken und 
Vorderfluͤgel führen ein ſeidenartig glänzendes Violettgrau auf 
gelbem Grunde. Der Hinterleib iſt aſchgrau, der maͤnnliche 
Afterbuͤſchel gelblich. Palpen und Fuͤhler ſind ebenfalls grau, 
die Füße weißlichgelb. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſtehen, naͤchſt der Wurzel, ein 
oder zwey dunkler braune, gelb eingefaßte Flecke. Die ſchief— 
liegende, gleich jenen Flecken gefaͤrbte und nach innen gelb 
eingefaßte, Mittelbinde iſt am Vorderrande ganz ſchmal, auf 
der Hälfte wird fie breit und hat zwey undeutliche Zacken ge— 
gen die Franzen und einen Zahn gegen die Wurzel. Nach dem 
folgenden Felde der Grundfarbe kommt eine zweyte Binde, die 
am Vorderrande in dem gewöhnlichen außeren Flecke anfangt, 
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und unter der Mitte der Franzen ganz ſchmal ſchließt. Die 
Flügelſpitze ragt vor, iſt nach innen hell, am Ende aber 
ſchwaͤrzlich geſaͤumt. Die Franzen find roͤthlichgrau. 

Die Hinterflügel haben gelben Grund, welcher am Vor⸗ 
derrande und Innenrande ziemlich hell bleibt und in der Mitte 
braungrau beſtaͤubt iſt. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt goldgelb, jeder derſelben 
in ſeiner Mitte grau beſtaͤubt. 

Die Raupe lebt im Fruͤhjahre auf Obſtbaͤumen. Der 
Schmetterling fliegt im July und Auguſt. wee uͤber die 
erſten Staͤnde iſt nicht bekannt. 


8. 1 E PAR A M A. 


Tortr. alis anticis hepaticis, fusco reticulatis, basi, 
fascia media disco dentata maculaque costali fuscis; posti- 
eis obscure cinereis. 


Wien. Verz. S. 128. Fam. D. N. 3 Leberfarbiger Wick⸗ 
ler mit dunkleren Streifen, T. Heparana. ’ 

—— S. 518. Fam. D. N. 21. (Nachtrag.) Elſebeerwick⸗ 
ler, T. Pasqua yana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 54. N. 5. — 

— — II. B. S. 56. N. 6— 7. b 

Hübner, e Tab. 18. Fig. 116. a T. Car- 
piniana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 261. 78. P. Fas ian a. 

— — III. 2. 248. 24. P. Pas quay ana. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. B. 1. Th. S. 545. N. 2. 
Tab. 27. Fig. 9. 10. T. Heparana. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 79. N. 1758. 
T. Heparana. 

— — II. B. 2. Abth. S. 78. N. 1755. T. Padana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 42. N. go. 
T. Heparana. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 169. N. 118. La 
Chappe brune. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
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Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 56. Anm. 69. T. Heparana, und S. 58. Anm. 
75. T. Pas quay ana. 

h, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. . 56 N. 55, 
T. a | 


Vielfältige Nachforſchungen und die ch von ſo man⸗ 
chen Vorrathen aus früherer Zeit, haben mir die Gewißheit 
gegeben, daß die „Thereſianer“ unter ihrer Hep a- 
rana und Pas quayana Varietaͤten der naͤmlichen Art 
verſtanden. Pasqua yana iſt von Hübner a. ang. O. 
als Car pini ana abgebildet, in feinem „Verz. bek. 
Schmettl. S. 589. N. 5777.“ auch wieder mit je 
nem erſten Namen bezeichnet worden. Die hell leberbraune 
Varietät Heparana aber, als die ſeltnere, kommt in jez 
nem Werke nicht vor; — auch die Schiffermuͤller'ſche 
Sammlung gibt keine Auskunft, denn in ihr ſteckt, „von 
fremder Hand als Heparana bezeichnet,“ eine 
Sorbiana. (Herr von Charpentier meldete, dort 
keine Heparana gefunden zu haben; kam vielleicht jene 
Sorbiana ſpäter hinein?) Dagegen traf ich die helle 
Heparana anderwärts immer fo beſtimmt. Nach dem 
Geſagten ordnen ſich von ſelbſt die gegebenen Citate und Bes 
merkungen. 

Heparana iſt in der Groͤße höchft veraͤnderlich, mei⸗ 
ſtens unter Sorbiana, zuweilen kaum wie Pruni ana. 
Kopf, Ruͤcken, Palpen und Fuͤhler ſind dunkel leberbraun. 
Der Hinterleib und die Fuͤße braungrau. 

Die am umgebogenen Vorderrande, gleich von der Wur— 
zel an, weit ausgeſchwungenen Vorderfluͤgel haben auf licht— 
braunem Grunde, welcher mit vielen dunkelbraunen Wellen— 
ſtrichen und ſehmalen ſolehem Adernlaufe durchzogen iſt, zwey 
dunkelbraune Felder, naͤmlich eins an der Wurzel, und ein 
anderes, als ſchiefliegende, nach innen ein Mal gezackte, 
nach außen geſchwungene Binde, die zuerſt ſchmal, unter den 
Zacken aber breiter iſt. Dann folgt ein am Vorderrande hänz 
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gender abgerundeter dunkler Fleck. Auch die F Franzen ſind wie 
jene Binden und der Fleck gefarbt. 

Die Hinterflügel bleiben ſchwarzbraun „ vor ihren weiß: 
grauen Franzen ziehen eine feine gelbe, und dann wieder eine 
braune Linie. 

Auf der Unterſeite find die Vorderfligel N aſch⸗ 
grau, außerhalb gelbbraun, die Anfaͤnge der Mittelbinde und 
des letzten Fleckes ſcheinen von oben durch. Die Hinterflügel 
ſind weißgrau. Die Franzen bleiben wie oben. 

Hiermit beſchrieb ich die Stammart, welche den The— 
reſianern zu ihrer Beſtimmung diente. Varietaͤten find aber 
ſehr haufig. Die Grundfarbe geht vom hellen Leberbraun bis 
in das tiefſte Umbrabraun über, (letztere hatte Geoffroy 
vor ſich,) die dunkleren Felder richten ſich nach der Haupt⸗ 
farbe, und ſind bald theilweiſe, bald ganz, auch wieder gar 
nieht, mit gelben Linien umzogen. Die Verſchiedenheit des Fut⸗ 
ters der Raupen ſcheint ſtarke Einwirkung zu nehmen, wenig⸗ 
ſtens fielen die mit Eichenlaub genaͤhrten ſtets am dunkelſten aus. 

Von dieſer Raupe gibt Herr Fiſcher von Roͤs⸗ 
lerſtamm, der ſich auch hier um die Beobachtung verdient 
gemacht, und damit die Trennung von Cinnamomeana 
entſchieden hat, folgende Nachricht. „Man findet ſie im 
Juny erwachfen i in zuſammengezogenen Blättern der Wollweide, 

Birke, Buche, Eiche und anderer Baume. Sie iſt gegen eis 
nen halben Zoll lang, wechſelt in der Groͤße; von Farbe zeigt 
fie ſich hellgruͤn, über den Rücken ſtaͤrker oder ſchwächer grau 
angeflogen. Schmutzigweiße Warzen mit gleichfarbigen einzel⸗ 
nen Haaren beſetzt, ſtehen in gewöhnlicher Ordnung. Der etz 
was flache Kopf und das Nackenſchild ſind glaͤnzend gruͤnlich, 
bald heller, bald dunkler. Die Afterklappe iſt ohne N 
nung. Krallen und Füße ſind hellgruͤnlich.“ 

„Mitte oder Ende Zuny geſchieht die Verwandlung zwi⸗ 
ſchen Blaͤttern. Die Puppe iſt ſchlank, braun, das Vorder⸗ 
theil ſchwarzbraun. In vierzehn Tagen erſcheint der Schmet⸗ 
terling.“ Er iſt in Sachſen, Oeſterreich, Ungarn, u. ſ. w. haͤufig. 
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g. CINNAMOMEANA. 
Poortr. alis anticis cinnamomeis, basi, fascia media ob- 
liqua maculaque costali fuscescentibus; capite, palpis an- 
tennisque albidis. 


CEas iſt hier von einer neuen, erſt in letzter Zeit beobachte⸗ 

ten, Art die Rede, welche, wenn ſchon der dunkeln Varietät 
von Heparan a, (Pasquayana, W. V.) auf den erſten 
Blick aͤhnlich, doch ai ch mehrere ſtandhafte Kennzeichen leicht 
unterſchieden wird. 
Die Größe iſt wie eine mittlere Heparana, aber weit 
weniger in derſelben veränderlich. Palpen, Fuͤhler und 
Kopf find ſchmutzig weiß, (bey Heparana ſtets 
dunkelbraun). Der Körper und die Fuͤße tief aſehgrau. 

Die etwas ſchmaͤleren Vorderfluͤgel führen einen hell zim— 
metfarbigen Grund. Auf dieſem ſtehen wieder zwey dunklere 
Felder und ein ſolcher Fleck. Das erſte Feld naͤchſt der Wur— 
zel iſt mit einer gelben Linie faſt gerade abgeſchnitten, das 
zweyte dunkle Feld bildet ein gleiches ſchief— 
liegendes Band, mit gelben Linien eingefaßt. 
Es iſt ohne Zacken und Einbiegungen. Der Fleck 
am Vorderrande iſt laͤnglich, nach innen abgerundet. Die 
Franzen find mit der Fläche gleichgefaͤrbt. Eine aͤußerſt feine, 
gitterartige Zeichnung wird auf dem Grunde bemerkbar. 

Die Hinterfluͤgel find dunkelaſchgrau, die Franzen hinter 
einer gelben und einer grauen Linie, weißgrau. 

Die Unterſeite iſt braungrau, ſtellenweiſe mit zimmet— 
farbigem Scheine. 

Aus dem Obgeſagten folgt, daß ihre Abbildung noch zu 
wuͤnſchen bleibt. 

„Die Raupe lebt im May in den zuſammengezogenen 
Blättern der Birke (Betula alba), des Vogelbeerbaums (Sor- 


bus aucuparia), mehrerer anderer Baumarten, auch auf 


Heidelbeeren (Vaccinium Myrtillus). Sie erreicht die Größe 
von einem halben Zoll und daruͤber, und iſt ſehlank und leb— 
haft. In der Jugend iſt der im Verhaͤltniß große Kopf und das 
breite Nackenſchild glaͤnzend gelblichweiß, das letztere mit eini— 


* 
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gen ſchwarzen Flecken. Der Ruͤcken iſt ſehmutzig grun, gegen die 
Fuͤße heller. Große graue Warzen, welche ziemlich lang, licht 
behaart find, ſtehen in gewöhnlicher Ordnung. Die Schwanz⸗ 
klappe ift ohne Auszeichnung. Der Bauch und die Bauchfüße 
ſind hellgruͤnlich, die Krallen ſchwarz gefleckt. Im hoͤheren Alter 
wird der Körper glaͤnzend hellgruͤn, der Ruͤcken in ziemlicher 
Breite grasgruͤn, die Ruͤckenader dunkelgruͤn. Die Warzen er⸗ 
ſcheinen kleiner als in der Jugend, gelblich, hellbehaart. Einige 
Raupen haben auf dem ſiebenten Ringe zwey gelbe eyfoͤrmige, 
durch die Haut ſcheinende, Eingeweideflecken. Der Kopf iſt 
gruͤnlichgelb glaͤnzend, das Nackenſchild hat ſchwarze Punkte.“ 

„Ende May verwandelt ſie ſich zwiſchen Blaͤttern in ei⸗ 
nem weißen Geſpinnſte. Die Puppe iſt braun, auf dem Bau⸗ 
che heller, und die Ringe haben Querreihen kleiner Spitzen.“ 
(Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm.) 

In vierzehn Tagen erſcheint der Wickler. Er iſt viel fee 
tener als Heparana, doch kommt er in der Dresdner Te 
gend, und auch um Wien geſellſchaftlich vor. 


10. LA EVI GA NA. 


Tortr. alis anticis subreticulatis griseo testaceis, seri- 
ceis, macula media haud determinata. fusca; posticis apico 
omnibusque subtus dimidiato luteis. 


Wien. Verz. S. 129. Fam. D. N. 12. Hellbrauner Wick⸗ 
ler mit dunkler Mitte, T. Wie 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 57. N. 12.— 

Abe Tortr. Tab. 18. Fig. 117. (foem.) T. Ox ya- 
canthana. 

— Tab. 19. Fig. 118. (mas.) T. Acerana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 262. 84. P. Variana. 

v. Charpentier, die Ziinsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. e S. 62. 
Anm. 77. T. Laevigana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 50. N. 37. 

. T. Variana. NS, 

—— 2p. 51. N. 38. T. Acerana. 
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Laevigana fiedt in zwey Exemplaren unter dieſem 
Namen in der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung, und es 
iſt wohl nur ein Schreibfehler, wenn Hr. v. Charpentier 
Huͤbner's fo ſehr verſchiedene Tex tana, Fig. 115. (uns 
ſere Corylana,) dort gefunden zu haben angibt. Auch 
gehoͤren, wie haͤufige Erfahrungen aus der Raupenzucht be— 
zeugen, Huͤbner's Fig. 11. u. Fig. 118. als beyde 
Geſchlechter zuſammen, nur iſt Fig. 118. nicht am deut⸗ 
lichſten. 

Große und Geſtalt gleich Xylostea na. Der Mann 
unterſcheidet ſich, wie bey jener Art, ſchon durch den kuͤrzeren 
Bau und die daraus entſtehende groͤßere Abrundung der Vorder— 
flügel, auch insgemein durch eine lebhaftere Zeichnung derſel— 
ben. Kopf, Palpen, Fühler und Ruͤcken find dunkelbraun, 
der Hinterleib und die Fuͤße braungrau mit gelblichem Anfluge, 
der Afterbuͤſchel des Mannes iſt gelb. 

Der Grund der maͤnnlichen Vorderfluͤgel ſchimmert gelb 
durch, iſt aber blaͤulich roſtfarben bedeckt. Eine Linie mit einer 
Ecke in der Halfte, die faſt gerade geht, ſchneidet das dunk— 
lere Feld naͤchſt der Wurzel ab. Nach der lichten Grundfarbe 
kommt wieder ein dunkles Feld, welches mit einem Striche und 
einer Makel am Vorderrande anfaͤngt, die beyde bald zuſam— 
menfließen, und in einer ſchiefen breiten Binde zum Innen⸗ 
rande laufen. Die Stelle zwiſchen dem Striche und der Makel 
bleibt hell, und gleiche Faͤrbung zeigt ſich von der Binde bis 
zu den Franzen; mehrere feine und eine oder zwey ſtaͤrkere Li— 
nien werden vor ihnen ſichtbar. Dieſe ſelbſt find gelblichgrau. 

Die Hinterfluͤgel erſcheinen tief aſchgrau, an der aͤuße— 
ren Spitze gelb. Die Franzen weiß, mit gelblichem Schimmer. 

Auf der Unterſeite iſt die innere Halfte aller Flügel grau, 
die aͤußere, oder der Theil naͤchſt den Vorderraͤndern , gelb. 
Die Franzen ſind wie oben. 

Das Weib hat längere Vorderfluͤgek, mit einer vorſprin— 
genden Spitze. Die ganze Flaͤche der Oberſeite iſt gelblichbraun, 
faſt roſtfarbig, die Zeichnungen ſind wie bey'm Manne, aber 
nur wenig dunkler, oft kaum ſichtbar. 
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Die Hinterfluͤgel find hier tief aſchgrau, lebhafter gelb 
als 1 f 

Auch auf der Unterſeite if weniger Grau und mehr Gelb | 
als bey'm Manne vorhanden. ’ 

Die Raupe lebt von Anfang bis Ende J Juny auf den 
verſchiedenſten Baͤumen und Straͤuchen, als auf Birken, Lin⸗ 
den, Haſeln, Zitterpappeln, Buchen, Weißdorn, Johan⸗ 
nisbeeren und Roſen. Im juͤngeren Alter findet man ſie geſell⸗ 
ſchaftlich in ausgebreiteten Geſpinnſten, in welchen viele Blaͤt⸗ 
ter verworren eingewebt find. Später wohnt fie einſam in zu⸗ 
ſammengezogenen Blaͤttern. Sie iſt ſehr lebhaft. Ihre Farbe 
iſt entweder fchmußig weiß, oder hellgruͤn, oder auch gelblich⸗ 
grün. Bey einigen bildet die Ruͤckenader einen dunkelgruͤnen 
Streif. Die nur bey Vergroͤßerung ſichtbaren Waͤrzchen haben 
gleiche Farbe mit dem Körper, und bey ſehr ſtarker Vergrößer 
rung bemerkt man auf jeder Warze ein ſchwarzes Düankchen 
auf welchem ein einzelnes helles Haar ſich befindet. In der 
erſten Haͤlfte des een ſind dieſe Warzen deutlicher zu 
ſehen. Zu dieſer Zeit iſt der verhaͤltnißmaͤßig breite Kopf 


ſchwarz; fpater glaͤnzend dunkelhoniggelb, oder hellbraun, 


auch flat Das breite Nackenſchild iſt hell= over. 
dunkelbraun. Die Krallen find ſchwaͤrzlich oder braun gefleckt, 
Bauch und Bauchfuͤße ſchmutzig weiß, oder weißgrünlich. 

Sie verpuppt ſich zwiſchen Blaͤttern von Ende Juny bis 
Mitte July. Die Puppe hat ein gruͤnes Vordertheil, der Bauch 
iſt gelbgruͤnlich, der Ruͤcken braͤunlich und die Ming haben 
Querreihen feiner Spitzen. 

Der uͤberall faſt gemeine . fliegt voſchen 
Anfang und Ende July. 

1. 2 ICRaANG. 
Tortr. alis anticis ferrugineis, striga longitudinali fu- 


sca, maculis caerulescentibus albido einetis; posticis fuscis. 


Linné, S. N. 1. 2. 877. 299. T. Piceana. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1312. —— 
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Hübner, Tortr. Tab. 42. Fig. 264. (mas.) “) T. 17 
losteana. 

Olerck, Phal. Tab. II. Fig. g. 

v. ar pentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Z incken, g. Sommer, 
8. 57. Anm. 70. (bey T. X ylosteana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 31. N. 3g. 
1 585 ien 

Bechſtein und Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdl. 
Forſtinſ. III. Th. S. 781. T. Pi ceana. 


Ich verweiſe zuerſt auf das, bey T. Xylosteana, 
uͤber den Namen des jetzigen Schmetterlings Geſagte, nach 
dem kein Zweifel über die Linn é' ſche Art bleibt. Die Groͤße 
iſt wie Xylosteana. Palpen, Fühler, Kopf und Fuße 
ſind ſchwarzgrau, der Ruͤcken iſt roſtgelb, der Hinterleib grau, 
der maͤnnliche Afterbuͤſchel mit Gelb gemengt. 

Die Vorderfluͤgel haben einen braunen, mit Gelb ver⸗ 
miſchten Grund, auf dieſem befinden ſich drey mit gelblichem 
Weiß umzogene und violettbraun beſtaͤubte Makeln. Die erſte 
an der Wurzel hat, gegen den Vorderrand, einen weißlichen 
Langsſtrich. Die zwey folgenden wuͤrden eine breite Binde gez 
ben, wenn ſie nicht durch die Grundfarbe, wie mit einem ſtar— 
ken dunkleren Striche, getrennt waͤren. Eben ſo erſcheint der 
Grund vor den Franzen dunkel, dieſe ſelbſt ſind braͤunlich, an 
den Spitzen ſilbergrau. 

Die Hinterflügel ſammt Franzen zeigen fi dunkel, 
ſchwarzgrau, nur laͤngs des Vorderrandes lauft ein heller 
weißgrauer Saum. 

Unten find alle Flügel ſchwarzgrau; hier haben die Vor— 
derfluͤgel einen hellen weißgrauen Innenrand, gleich dem 
Saume des Vorderrandes der Hinterfluͤgel, auf der Oberſeite. 

Die Raupe iſt gelbgruͤn, mit kaſtanienbraunem Kopfe, 
gelbem Nackenſchilde und ſchwarzen Bruſtfuͤßen. Sie wohnt 


) Nicht Fig. 154. gleiches. Namens, unſere Buoliana. 
VIII. E 
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Anfangs Juny und ſchon im May, auf Tannen und Fichten, 
verpuppt ſich in der Mitte Juny zwiſchen zuſammengezogenen 
Nadeln, und der Schmetterling erſcheint, in mehreren Laͤn⸗ 
dern, mit Anfang July. 

Die Puppe iſt ſchwarz, oder braun und liegt in der 
Wohnung der Raupe. Hoͤchſt ſelten wird dieſe letztere durch 
ihre Menge ſchaͤdlich. 


12. COR Y L A NM A. 


Tortr. alis anticis alutaceo flavis, cinnamomeo retien- 
latis, basi, fascia media maculaque postica costali cinna- 
momeis, fimbria fulvo aurea; posticis flavo albidis. 


Hübner, Tortr. Tab. 18. Fig. 115. (foem.) T. Textana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 260. 76. P. Corylana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 8. 46. 
Anm. 60. (bey T. . ) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 37. N. 57. 
I G0 

Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdl. 
Forſtinſ. III. Th. S. 764. T. Cory lana. 


Corylana, Fabr. (gewiß Eins mit Textana, 
Hbr.) iſt wie eine mittlere He pa rana. Sie aͤndert wenig 
in ihrer faſt immer ſehr deutlichen Zeichnung, mehr in der 
Farbe. Ruͤcken und Vorderflügel ſind meiſtens bleich goldgelb, 
kommen aber auch nicht ſelten pomeranzen- und ziegelfarbig 
vor. Die Palpen und die Stirn des Mannes bleiben viel hel— 
ler als jene des Weibes, und werden faſt weiß. Der Hinter⸗ 
leib if hellgrau, die Fuße find weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben nicht nur einzelne zimmetfarbige 
Staͤubchen, ſondern find auch mit einem ſolchen Gitter uͤber- 
zogen, in welchem die Laͤngslinien am deutlichſten erſcheinen. 
Durch daſſelbe erblickt man folgende Felder. Eins nachft der 
Wurzel, zimmetfarbig dunkel, mit einer ſchiefliegenden Linie 
begranzt. Hinter ihm bleibt die hellere Grundfarbe bindenartig 
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frey. Dann faſſen zwey Linien die dunkle Mittelbinde ein. Un⸗ 
ter ſtaͤrkerem Gitter zeigt ſich eine zweyte helle Binde der Grund⸗ 

farbe, und endlich ſehneiden wieder Linien die Flüͤgelſpitze ab. 
Die Franzen ſind erſt dunkel goldbraun, gegen das Ende wer— 
den ſie heller. 

Die Hinterflügel zeigen am Vorderrande einen gelblich⸗ 
weißen Grund, in ihrer Mitte ſind ſie mehr oder weniger grau 
beſtaͤubt. N 

Die ganze Unterſeite iſt gelblichweiß; gegen innen ſind 
die Vorderfluͤgel grau angeflogen, und Spuren des Gitters 
und der Binden ſchimmern von der Oberſeite durch. 

Die Raupe iſt gruͤn, in verſchiedenen Stufen, bis zum 
Gruͤnbraun, fo, daß man in dieſen Abanderungen oft eine 
andere Raupenart vor ſich zu haben glaubt; jederzeit liefert 
aber das Nackenſchild ein ſicheres Kennzeichen. Es bleibt ſich 
ſtets gleich, hat an jeder Seite ein ſchwaͤrzliches Strichelchen 
und nach hinten einige ſchwarze Puͤnktchen. Der Kopf iſt ent⸗ 
weder blaßbraun, oder braunlichgrün. 

Man findet fie vom Anfange bis Mitte July, haufig 
auf Eichen, Birken und Haſelbuͤſchen. Der Schmetterling 
fliegt Ende July und in der erſten Haͤlfte des Auguſt. Er iſt 
allenthalben nicht ſelten. 


BN A. 


Tortr. alis anticis ochroleuco flavescentibus, basi, fa- 
scia media obliqua maculaque postica costali testaceofuscis; 
postieis obscure fuscis. 


Hübner, Tortr. Tab. 18. Fig. 114. (foem.) T. Ribeana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 57. N. 58. 
T. Ribeana. 


Herr Hübner hat diefe unbezweifelt eigene Art zuerft 
bekannt gemacht, doch ihre Faͤrbung zu bleich gegeben. Sie 
nähert ſich am meiſten der vorigen Cor ylana. In der 
Größe bleibt fie gewöhnlich etwas zuruͤck. Kopf, Ruͤcken, 
Palpen und Fuͤhler ſind truͤb goldgelb. Der Hinterleib iſt dun— 
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kel aſchgrau, zu beyden Seiten deſſelben ſtehen weiße Haar: 
buͤſchelchen. Die Fuͤße ſind lichtgrau. a 
Die Vorderfluͤgel, wie Kopf und Rücken gefärbt, ‚has 
ben feine deutliche gitterförmige Zeichnung, fondern nur auf 
den helleren Feldern feine Querlinien. Das erſte Feld naͤchſt der 
Wurzel iſt dunkel goldbraun. Es iſt mit einer faft gera⸗ 
den Linie von dem folgenden hellen Grunde ge— 
ſchieden, während bey Corylana und anderen nahen 
Schmetterlingen dieſe Linie ſchief liegt, indem fie fich bey jenen 
am Innenrande weiter von der Wurzel entfernt. In der Fluͤ⸗ 
gelmitte ſteht zwiſchen zwey Linien ein dunkles, bandartiges, 
ſchiefes Feld, am Vorderrande ſchmal, dann ſanft ſich erwei⸗ 
ternd. Ein matter dunkler, abgerundeter Fleck haͤngt noch 
am Vorderrande, vor der Fluͤgelſpitze. Die Franzen find gelb⸗ 
braun. 
Die Hinterflägel zeigen ſich tief aſchgrau, ihre Franzen, 
hinter einer gelben und einer grauen Linie, weißgrau. | 
Unten find die Raͤnder der Vorderfluͤgel, mit Ausnahme 
des Anfangs vom Vorderrande, gelb; alles Inwendige iſt 
aſchgrau. Eben ſo, nur bleicher, ſind die OTREHTAGN Die 
Franzen bleiben wie oberhalb. 8 
„Die Raupe lebt im May und Anfang 3 Juny in Birken⸗ 
blaͤttern. Sie iſt grasgruͤnlich. Die gruͤnen Eingeweide bilden 
einen dunkleren Ruͤckenſtreif. Die aͤußerſt feinen Warzchen find 
ſchwarz, nur jene des zweyten und dritten Ringes nehmen ſich 
deutlich aus. Der Kopf iſt grün und gelb gemiſcht, und ſchwarz⸗ 
braun gefleckt. Die Afterklappe bildet ein rundes ſchwarzes Zei⸗ 
chen. Das Nackenſchild iſt ſchwarzbraun, mit ſehr feinem weiß⸗ 
lichen Laͤngsſtriche. Die Krallen find ſchwarz, Bauch und 
Fuͤße gruͤnlich.“ f g 
„Die Verpuppung erfolgt zwiſchen Blaͤttern; Ende 
Juny oder Mitte July, erſcheint der Schmetterling.“ 
(Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm.) 
Ribeana fliegt in Sachſen und Böhmen. Um Wien, 
wo wenige Birken ſtehen, kam ſie mir noch nicht' vor. 
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Tortr. alis anticis alutaceo flavescentibus, fasciis dua- 
bus obliquis intus subeonfluentibus maculaque postica co- 
stali brunneo fuscis; posticis fusceseentibus. 


Hübner, Tortr. Tab. 19. Fig. 119. (foem.) T. Ce- 
rasana. 
- Beyträge, I. B. I. Th. Tab. 2. Fig. H. 1 — 3. S. 14. 
— Larv. Lep. VII. Tortr. . Genuin. B. b. 
Fig. 3. a. b. — 
Schrank, Faun. boie. II. B. 2. Abth. S. 75. Ps 1797. 
ir RR 
v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 0 
Anm. 60. T. Avellana. a ee 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 36. N. 5 
T. Avellana. ’ 


Ich laſſe dem jetzigen Schmetterlinge feinen „im Hit: 
ner'ſchen Werke erhaltenen Namen, und opfere lieber eine 
gute Anzahl unſicherer Citate. Man hat mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit die Lin né'ſche Avellana, S. N. 1. 2. 87%. 

5. u. Faun. Suec. N. 1316. in ihm geſucht, aber die dor= 
tigen kurzen Beſchreibungen ſind auf viele andere Arten gleich 
anwendbar. Die Verf. des Wien. Verz. vermuthe— 
ten unter Avellana Linn. die Huͤbner'ſche Hart- 
manniana, Fig. 146. (unſere Baumanniana,) und 
wirklich trifft man in der Schiff ermuͤller'ſchen Sammlung 
fünf Exemplare mit dieſem Namen. Daß es endlich Herrn 
Hübner ſelbſt gefiel, feine Cerasana für Oporana 
W. V. zu erklaͤren, und noch zwey andere Arten eben dahin 
zu ziehen, wurde ſehon bey Sorbiana weitläufiger erinnert. 
Die Abbildung in den Beyträgen iſt gelungener, als die 
im Schmetterlingswerke. 

Cerasana iſt in der Größe von Cory lana, oder 
etwas unter Jener. Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel haben eine 
goldgelbe Grundfarbe, mit goldbrauner Einmiſchung. Der 
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Hinterleib iſt aſchgrau, mit wechſelnd helleren und dunkleren 
Ringen. Die Fühler und Palpen find hellgrau, die Füße und 
der Afterbuͤſchel des Mannes weißlich. 

Auf den Vorderfluͤgeln zeichnen ſich zwey bindenartige 
Felder aus; das erſte naͤchſt der Wurzel iſt mit einer goldbrau⸗ 
nen ausgebogenen Linie eingefaßt. Nach dem erſten Felde folgt 
eine breite Flaͤche des Grundes, dann eine zwiſchen zwey 
braunen Linien liegende, Binde, welche gegen den Innenrand 
mit Schwarzbraun makelartig gemiſcht iſt; dieſes Schwarze 
braun erſcheint meiſtens ausgefloſſen, und bis in das erſte Feld 
an der Wurzel verbreitet. Dahinter wird der Grund wieder 
hell, mit einzelnen braunen Staͤubchen belegt. Nur im Vor: 
derrande ſtehen ein braunes Fleckchen und matte Spuren von 
einer oder zwey gegen den Innenrand laufenden Linien. Die 
Franzen ſind goldbraun. 

Die Hinterfluͤgel haben einen tief aſchgrauen, oder 
ſchwätzichen Grund, und hinter einer gelben Linie weißliche 
Franzen. 

Die Unter feite der Vorderfluͤgel iſt in der Mitte ſchwarz⸗ 
braun, ringsum bleich goldgelb. Die Hinterfluͤgel find einfach 
gelblichweiß. 

Die Raupe lebt auf Feeſchtedenen Obſtbaͤumen, Kir⸗ 
ſchen, Pflaumen, Schlehen u. ſ. w. Sie naͤhrt ſich von den 
jungen Blättern und Knospen, zur Zeit des Aufbrechens der⸗ 
ſelben im Fruͤhjahre, und die Eyer finden ſich deßwegen einzeln 
an ſolche Stellen angeleimt. Ihre Groͤße iſt bey vollendetem 
Wachsthume, im May, ungefahr drey viertel Zoll. Der Kopf 
herzfoͤrmig, und wie das Nackenſchild hornartig und ſchwarz⸗ 
braun. Der Koͤrper hellgruͤn, ſchlank, haarig. Die Klauen 
der Vorderfuͤße ſind ſchwarzbraun. Jede Raupe lebt fuͤr ſich 
in einem oder mehreren Blaͤttern, welche mit einem weitlaͤufi⸗ 
gen weißen Geſpinnſte zuſammengezogen ſind. 

Ihre Verwandlung erfolgt, ebenfalls zwiſchen Blaͤttern, 
in eine, auf den Fluͤgelſcheiden und unterhalb gruͤne, auf dem 
Ruͤcken aber braune Puppe, mit einer faſt ankerfoͤrmigen Af⸗ 
terſpitze. 
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Nach vierzehn bis zwanzig Tagen erſcheint der weit ver— 
breitete, doch nicht haͤufige Schmetterling. 


15. KR HOM BAN A. 


Tortr. alis anticis ochraceo ferrugineis, fusco reticu- 
latis, fascia media obliqua dentata maculaque costali ob- 
scuro fuscis; posticis cinereis. N i 


Hübner, Tortr. Tab. 27. Fig. 175. (foem.) T. Rhom- 

bana. 

Wien. Verz. S. 128. Fam. D. N. 7. und Anhang, 
S. 518. Gelbbrauner Wickler mit zwey duͤſteren Flecken, 
T. Rhombana. f 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 56. N. 7. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 45. N. 2. 
T. Rhombana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 59. T. Rhombana. ö 


| Rhombana, von Hrn. Hübner ſehr gut abgebil- 
det, ſteht überall etwas fremdartig, am paſſendſten doch wohl 
auf dieſer Stelle. Die Größe iſt wie von Cerasana, oder 
noch darüber. Palpen und Kopf find hell roſtbraun, der Rüͤk⸗ 
ken iſt dunkler, der Hinterleib grau, Fuͤhler und Fuͤße ſind 
braͤunlich. Der Mann hat einen gelben Afterbuͤſchel. 

Die im Vorderrande ausgeſchwungenen, lanzettartig 
geſpitzten und überhaupt ſchmalen Vorderfluͤgel führen einen 
hellroſtbraunen, faſt leberfarbigen Grund, welcher mit dunkel: 
brauner Beſtaͤubung der Adern und eben ſolchen feinen Quer— 
linien gitterfoͤrmig uͤberzogen iſt. Schief durch die Mitte der 
Flaͤche Läuft eine dunkelbraune, etwas gezackte Binde und da— 
hinter, am Vorderrande, ſteht eine ſtumpfdreyeckige gleich— 
farbige Makel. Die Franzen ſind heller, gelblichbraun. 

Die Hinterflügel zeigen ſich gelbbraun, ihre Franzen gelb. 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau mit n 
Raͤndern, die hinteren gelbgrau. 
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Bey Varietaͤten bleiben die Binden undeutlich. 
Die Raupe lebt, nach dem Wien. Verz., auf der 


bunten Kornwicke (Coronilla varia). Der Schmetterling 


kommt in Oeſterreich und Boͤhmen, nur ſelten, vor. 


16. PN ON UBA N A. 


Tortr. alis anticis ochraceo fuscis, Iineis duabus ma- 


eulaque media obscurioribus; posticis aurantiacis, limbo 
fusco. 


Hübner, Tortr. Tab. 19. Fig. 121. 1 T. Pro- 


nubana. 


Dieſe, zur Zeit noch ſeltene, Art erhielten wir in meh⸗ 
reren Exemplaren aus Italien und Frankreich. In der ſehr 
wechſelnden Groͤße vergleicht ſie ſich meiſtens mit einer kleine⸗ 
ven Hepar ana. Die Huͤb ner'ſche Abbildung iſt etwas zu 
bunt. Kopf, Ruͤcken, Palpen, Fuͤhler und Vorderfluͤgel find 
roſtbraun, mit Gelb gemiſcht, der Hinterleib iſt hochgelb mit 
ſchwarzen Gelenkringen, die Fuͤße ſind braungelb. da 

Die Vorderfluͤgel wechſeln mit dunkleren und helleren 
Feldern, welche letzte in Grau uͤbergehen. Nirgends fand ich 
fie fo ſcharf als bey Hrn. Hübner abgeſchnitten. Das Feld 
nächft der Wurzel iſt dunkel, das zweyte hell, bindenartig, 
mit zwey gelben feinen Linien eingefaßt. Das dritte Feld wie⸗ 
der dunkel, das vierte wieder hell, gegen den Innenrand ſind 
beyde durch einen ſchwarzbraunen Schatten verfinſtert. Vor 
den rothgelben Franzen tritt die Grundfarbe wieder ein. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich pomeranzengelb, mit ſchwar⸗ 
zer Beſtaͤubung, vorzüglich nachft den gelben Franzen. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt auf dem Grunde gelb, die 
Vorderfluͤgel find am Innen- und am Hinterrande ſchwaͤrzlich 
angeflogen. 

Flugzeit und erſte Staͤnde blieben mir unbekannt. 


17. G ER NIN GA N A. 
Tortr. alis anticis flavis, fascia maculaque postica 
brunnco fuscescentibus; antennis maris pectinatis. 


— 
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Hübner, Tortr. Tab. 17. Fig. 108. (uss) 1 T. Pe- 
‚ctinana 

Wien. Verz. S. 318. Fam. D. N. 25. (Nachtrag:) 
Goldbrauner, ſchwarzrothſtreifiger Wickler, T. Ger- 
ningan a. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 58. N. 14 — 15. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 265. 99. P. Gerningana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anm. v. Zincken, g. Sommer, S. 64. 
Anm. 80. T. Gerningana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. P- 37. N. 59. 
T. eee 


Es u waͤre zu oſchen daß uͤberall ſo leicht als hier, die 
Synonymen der verſchiedenen Schriftſteller ausgemittelt wer⸗ 
den koͤnnten. Fabr., der Gerningana bey Schiffer: 
muͤller gut beſchrieb, und die Hindeutung auf die deutlich 
gekaͤmmten Fühler des Mannes, laſſen keinen Zweifel übrig. 
(Mehr darüber von Hrn. D. Zincken, a. ang. O.) 

Gerningana, ungefähr wie Pruniana, hat auf 
Ruͤcken und Vorderfluͤgeln einen hell goldbraunen Grund. Der 
Hinterleib und die Hinterfluͤgel ſind gelblich aſchgrau, mit hellen 
Gelenkringen. Der Mann hat, wie eben geſagt, gekaͤmmte 
Fuͤhler. Ihr Schaft iſt goldbraun, die duͤnnen Kammfedern 
find ſchwarz. Auch führt derſelbe einen gelblichen Afterbuͤſchel. 

Ueber die Vorderflügel lauft, durch die Mitte, eine 
gleich breite, ſchiefliegende, roͤthlich roſtbraune Binde, und 
eine zweyte ſteht vor dem Franzenrande, bis zu welchem ſie 
ſich bisweilen ganz ausbreitet; oͤfters laͤßt ſie vor dem 
Anfange der Franzen den hellen Grund wieder erblicken. 
Dieſer Grund iſt ganz fein mit roſtbraunen Linien gegittert, 
(deren Andeutung Hr. Hübner vergaß). 

Die einfarbigen Hinterfluͤgel haben gelben Schimmer 
auf ihrem grauen Grunde und mattgelbe Franzen. Bey dem 
ungleich ſelteneren Weibe iſt der aͤußere Theil des Vorderrandes 
faſt goldfarbig, grau gegittert. 
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Die Unterfeite zeigt fich ſchmutzig gelbgrau. Auf den 
Vorderfluͤgeln ſtehen Spuren der Zeichnung von oben. 

Gerningana kommt, in Oeſterreich und in Sach: 
ſen, nur einzeln vor. Sie fliegt in der Abenddaͤmmerung, im 
May und Juny, auf trockenen Wieſenplaͤtzen. Naͤheres iſt 
nicht bekannt. 


18. YINCULANA. 


Tortr. alis anticis albidis, basi, fascia media obliqua 
maculaque costali fuscis; posticis albis; antennis maris 
pectinatis. 5 

Mein werther Freund, Herr von Kuhlwein, 
machte mir dieſe, ſich der Gerningana nahe anſchlie⸗ 
ßende, Art zuerſt bekannt. Sie kommt in ſumpfigen Gegen⸗ 
den, bey Frankfurt an der Oder, im Monat September vor. 
In der Größe bleibt fie unter der Vorigen. Der Körper iſt 
ſchwarz, ſilbergrau behaart. Der Mann hat ſchwarze, wie⸗ 
der deutlich gekaͤmmte Fühler. Sein Afterbuͤſchel iſt gelbgrau. 
Die Fuͤße ſind weißgrau. 5 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel befteht in einem trüben, 
zum Braͤunlichen fich neigenden, Silberweiß. Das Feld nachſt 
der Wurzel iſt braun. In dem folgenden weißen Felde finde ich 
einen ſchwarzen Punkt Hierauf kommt ein braunes, ſchieflie⸗ 
gendes, gleichbreites, nach innen ſcharfes, nach außen ver⸗ 
floſſenes, Mittelband. Dann ein brauner einzelner Fleck am 
Vorderrande. Unter ihm, gegen die Franzen, zeigt ſich ein 
größerer, auch in mehrere kleine einzelne, zerfallender Punkt. 
Der Grund iſt hier mit grobem braunen und ſchwarzen Staube 
beſtreut. Die Franzen ſind braun gerandet. 

Die Hinterfluͤgel bleiben einfach ſilbergrau, „ braͤunlich 
ſchimmernd. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt hellbraun, mit Spur 
ren der Zeichnung von oben, und einem lichten Flecke im Vor⸗ 
derrande. Jene der Hinterflügel weiß, mit braunlichem Anz 
fluge. 


Di: 


19. CONSIMILANA. 


Tortr. alis anticis flavidis, basi, fascia obsoleta macu- 
laque costali fuscis, posticis albidis; palpis griseis. 


Hübner, Tortr. Tab. 58. Fig. 259. (foem.) T. Con- 


similana. 


Der Schmetterling, den ich hier beſchreibe, ſtimmt mit 
der eben angeführten Hubner'ſchen Figur vollkommen in 
Größe, Geſtalt und Zeichnung, aber die Farbe trifft nicht 
ganz zu. Huͤbner's Consimilana iſt rothgelb, fait 
pomeranzenfarbig colorirt, meine fuͤnf Exemplare dagegen, 
(ſaͤmmtlich Männer,) find bleich goldgelb, mehr oder weni— 
ger braungrau angeflogen. Doch wechſeln ſie unter einander 
im Farbetone, und fo mag Hr. Hübner wohl ein vorzüglich 
lebhaft gefaͤrbtes Stück vor ſich gehabt haben. 

Kopf und Rüden find roſtbraun, die Palpen braungrau, 
der Koͤrper iſt grau, mit braunem Schimmer. Die Fuͤhler zei⸗ 
gen ſich ſtark gekerbt, aber nicht mehr, wie vorerwaͤhnt, ges 
kaͤmmt. Der Afterbüfchel ift gelblich, die Fuße find weißbraun. 

An der Wurzel finder fich ein undeutliches dunkles Feld, 
mit einer vorſpringenden Ecke. Dann ein lichtes Feld der 
Grundfarbe. Hierauf eine goldbraune, ſchiefliegende, nach 
außen verfloſſene Binde. Endlich ein faſt dreyeckiger brauner 
Fleck am Vorderrande naͤchſt der Fluͤgelſpitze. Von der ſchiefen 
Binde bis zu den Franzen liegt matter braungrauer Staub, 
vorzuͤglich am Innenrande. Die Franzen ſind weißlich. 

Die Hinterflügel bleiben lichtgrau, gelbglaͤnzend; ihre, 
mit einer gelben Linie eingefaßten, Franzen ſind weißgrau. 

Unterhalb find die Vorderflügel braungrau, mit lichteren 
gelblichen Außenraͤndern. Die Hinterfluͤgel weißgrau, faſt 
wie oben. 

Ich erhielt die noch ſeltene Art aus Ungarn, fing ſie 
auch einmal im July um Wien, zwiſchen Nadelholze. 


FAM. B. 20. CINCTANA. 


Tortr. alis anticis margaritaceo niveis, basi, fascia 
media obliqua maculaque costali postica cervino fuscis; 
posticis cinereis fusco tesselatis; capite thoraceque ferru- 
gineis. 


Wien. Verz. S. 129. Fam. E. N. 3. Weißer Wickler 
mit braunem Querbande und Flecken, T. Cinctana. 
Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 60. N. 3. 
Hübner, Tortr. Tab. 21. Fig. 152. (mas.) T. Al- 
bidan a. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 250. 29. P. Cretabg 
v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
5 S. 69. Anm. 85. T. Cinctana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. P. 39. 72. 
. e 


Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß Albidana, 
Hbr. und Cretana Fabr. (letzterer Name nur durch 


Verſehen entſtanden,) zur allgemein bekannten Cinctana, _ 


W. V. gehören. Die Große dieſes Wicklers iſt gleich jener 
von P. Pruniana. Fühler, Palpen, Kopf und Ruͤcken 
ſind lebhaft roſtbraun. Der Hinterleib iſt grau, mit weißen 
Ringen; der Afterbuͤſchel weiß, die Fuͤße ſind weißgrau. 
Auf den Vorderfluͤgeln bleibt das erſte Feld faſt gerade 
abgeſchnitten, bindenartig roſtbraun, wie der angraͤnzende 
Ruͤcken. Dann folgt eine breite milchweiße, zuweilen mit 
gelblichem Braun matt gemiſchte Flaͤche. Hierauf eine ſchief⸗ 
liegende, etwas gebogene, roſtbraune Binde, in der Haͤlfte 
mit vorſpringenden Zacken, und mit einigen ſchwarzbraunen 
und blaͤulichen Atomen beſtreut. Hinter ihr tritt wieder, bis 
zu den hellbraunen Franzen, der weiße Grund ein, in dem 


man am Vorderrande einen roſtbraunen Fleck findet, der meiz. 


ſtens, aber nicht immer, einen weißen Punkt umfaßt, zus 
weilen in's Schieferblaue fpielt, und von ſchwaͤrzlichen Puͤnkt⸗ 


mm. 


7 


chen eingeſchloſſen iſt. Vor den Franzen ſieht man einzelne 
blaͤuliche Atomen. 
Die Hinterfluͤgel ſind fleckig dunkelgrau, die Franzen weiß. 

Auf der Unterſeite zeigen ſich, auf weißem, aſchgrau 
beſtaͤubten, Grunde Spuren der Zeichnung von oben; die 
Hinterfluͤgel find weiß, mit kleinen grauen Strichen. 

Vorſtehende Beſchreibung, welche ich nach vielen, vor 
mir befindlichen, friſchen Stuͤcken gebe, die ich auf Bergwie⸗ 
ſen im Monat July fing, ſchließt ſich beſſer an Fabr. als 
an Huͤbner's allzu bleiche Abbildung an. Nur bey laͤnger 
Geflogenen fand ich die Hinterflügel in der Grundfarbe weiß. 

Der Schmetterling iſt um Wien beynahe haͤufig, auch 
kommt er in mehreren Gegenden von 1 5 und in an⸗ 
dern Laͤndern vor. 

Aus Norddeutſchland erhielt ich (hee Exemplare einer 
Abart, die vielleicht wohl eigene Art ſeyn koͤnnte. Ihre Vor— 
derfluͤgel find Fürzer und mehr gerundet, die braunen Flecke 
und Binden ſcharfer und breiter, vorzüglich aber zieht 
die Mittelbinde mehr nach außen, bis an die Ecke 
des Innen- und Hinterrandes. Andere feſte Verfchier 
denheiten ließen ſich nicht auffinden. 


21. SPECTRANA. 


Tortr. alis anticis margaritaceis subflavescentibus, 
fascia obsoleta media maculaque costali fuscis. 


Hübner, Tortr. Tab. 2ı. Fig. 151. (foem.) T. Gno- 
mana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz, m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 44. Anmerk, 57. (bey T. Costana), und S. 45. 
Anm. 59. (bey T. Gnomana.) 


Ich habe wieder eine Verwechſelung der drey hier fol: 
enden Arten kuͤrzlich zu erinnern. Huͤbner's Gnomana, 
9 zuch 3 
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Fig. 13 1. iſt wenig bekannt. Man vermuthete alſo in jener 
ziemlich treuen Abbildung Costana, W. V. und Herr 
Hubner unterſtuͤtzte dieſen Irrthum ſelbſt, im „Verz. bek. 
Schmettl. S. 389. N. 5785., wo er feine Fig. 131. 
für Costana W. V. erklaͤrte. Die wahre Costana der 
Thereſianer ift aber ein anderer, bey uns und anderwaͤrts 
nicht ſeltener, wiewohl noch nirgends abgebildeter, Schmet— 
terling, den ich nach dem jetzigen folgen laſſe. Endlich ha— 
ben die Verf. des Wien. Verz. geirrt, indem fie Huͤb⸗ 
ner's Strigana, Fig. 141. fuͤr Gnomana, Linn. 
hielten. Das ſichere Reſultat aller Unterſuchungen bleibt alſo: 

Erſtens: daß Huͤbner's Gnomana, 131. einen 
neuen Namen erhalten muͤſſe. Ich nannte fie Spectrana. 

Zweytens: daß Gnomana, Linn. Eins mit 
Costana, W. V. ſey, und ihr der erſtere Name gebuͤhre. 
Drittens: daß Strigana, H br. 14. ferner jo 
heiße, da ihr Name, Gnomana im Wien. Verz., von 
Linné ſchon anderwaͤrts vergeben war. 

Spectrana hat Groͤße und Geſtalt von Gnomana. 
Fühler, Kopf und Ruͤcken find hellbraun, der Hinterleib iſt 
weißgrau, dunkler geringelt, der Afterbuͤſchel gelblich, die 
Fuͤße ſind braungrau. 

Die Grundfarbe der Vorderflügel beſteht in einem gelb— 
lichen (beinfarbigen) Weiß. Laͤngs des Vorderrandes finden 
ſich viele kleine braune Striche. Durch die Fluͤgelmitte laͤuft 
eine roſtfarbige unvollkommene Binde, welche am Vorder— 
rande ſcharf anfaͤngt, bald aber hakenfoͤrmig zerfließt, und 
undeutlich in ſchiefer Richtung nach dem aͤußeren Theile des 
Innenrandes zieht. Hinter derſelben haͤngt am Vorderrande 
noch ein abgerundeter Fleck. Die Binde und der Fleck ſind mit 
erhabenen dunkleren Punkten beſetzt. Die Franzen braͤunlich. 

Die Hinterfluͤgel ſind ebenfalls beinfarbig, gegen die 
Franzen dunkler. Dieſe ſelbſt weißlich. 

Unten faͤrben ſich die Vorderfluͤgel braun, mit Spuren 
der Zeichnung von oben, die Hinterflügel braͤunlich weiß, die 
Franzen gleichen ziemlich den Farben der Fläche, 
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Nach Herrn D. Zincken fliegt Spectrana einen 
Monat früher als Gnomana, folglich im Juny. Sie 
ſcheint in Niederſachſen heimiſch zu ſeyn. In Oeſterreich 
wurde ſie noch nicht aufgefunden, und in Wien beſitzt ſie 
nur die Mazzola'iſche Sammlung. 


22. K N OM AN A. 

Tortr. alis anticis ochroleuco flavis, fascia media ob- 
liqua intus dilutiore maculaque fuscis; posticis exalbidis. 
Linné, S. N. 1. 2. 876. 294. T. Gnomana. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1557. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 265. 97. P. Gnomana. 

Wien. Verz. S. 127. Fam. C. N. 5. Ledergelber Wick⸗ 
ler mit zwey braunen Außenrandmakeln, T. Cos lan a. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 48. N. 5. — f 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 7 6. N. 1749. 
T. Costana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 41. N. 85. 
T. Costana. | 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 45. Anmerk. 59. T. Gnomana, und S. 44. 
Anm. 57. (bey T. Costana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 38. N. 61. 
T. Gnomana. 


Ueber den, dieſer Art gebuͤhrenden, Namen ſ. m. die 
Bemerkung bey der vorigen Spectrana. Ruͤcken und Vor— 
derfluͤgel find hier glaͤnzend goldgelb, mit aufgeſtreueten ein= 
zelnen braunroͤthlichen Atomen. Kopf, Palpen und Fuͤhler 
roͤthlichbraun. Hinterleib, Hinterfluͤgel und Füße weißgrau 
mit bleichgelbem Schimmer. In der Groͤße und Form kommt 
fie der eben beſchriebenen Speetrana ſehr nahe. 

Ueber die Vorderfluͤgel lauft eine braunroͤthliche unvoll— 
kommene Querlinie. Sie entſpringt in der Mitte des Vor— 
derrandes und geht ſchief gegen den Innenwinkel, hoͤrt aber 
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ganz auf, ehe fie dahin gelangt. Nicht weit vom Innen⸗ 
winkel ſieht man ſchwache Spuren einer anderen Linie. Vor 
der Flͤͤgelſpitze, am Außenrande, liegt ein abgerundeter Fleck, 
mit einigen dunkleren Punkten verſehen. Unter ihm ſind die 
braunroͤthlichen Atomen am häͤufigſten, auch ſtehen ſolche 
Puͤnktchen vor den hellgelben Franzen. ; . 

Die Hinterfluͤgel ſind enfants „ nur die Franzen gehen 
in Weiß uͤber. 

Unterhalb führen die Vorderfluͤgel braunlichen Staub 
auf mattgoldnem Grunde; die Hinterfluͤgel ſind weißlich. 

Spater als die Vorige, Ende July und im Auguſt; 

um Wien auf Bergwieſen, auch in anderen Gegenden von 
Deutſchland „ eben nicht ſelten. Fe 


23. N G N 


Tortr. alis anticis flavescenti aureolis nitidis, strigis 
duabus obliquis maculaque postica carneo cinnamomeis ; 
subtus fuscescentibus nitidis. 


Hübner, Tortr. Tab. 22. Fig. 141. (foem.) T. 
5 e 
Wien. Verz. S. 127. Fam. C. N. 7. Blaßgoldgelber 
Wickler mit rothbraunen Schraͤgſtreifen, T. Gnomana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 48. N. 7. — 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 45. Anm. 59. (bey T. Gnomana), und S. 44. 
Anm. 57. (bey T. Costana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 38. N. 68. 
P. Strigana. 


Unter Beziehung auf das bey Spectrama über die 
jetzige Art Geſagte, kann ich zu ihrer Beſchreibung ſogleich 
uͤbergehen. 

Strigana, im Ausmaaße wie Gnomana, aber 5 
mit ſchmaͤleren und längeren Vorderflügeln, hat daſelbſt einen 
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meſſinggelben Grund. Fühler, Palpen, Kopf und Ruͤcken 
ſind braun, Hinterleib, Hinterfluͤgel und Fuͤße dunkler oder 
heller grau, mit gelblichem Schimmer. Ä 

Auf den Vorderfluͤgeln, im erſten Drittheil nach der 
Wurzel, findet ſich nur zuweilen ein zimmetfarben roͤthlicher 
feiner Strich. Standhaft und deutlich iſt in der Fluͤgelmitte 
ein, ſchief abwärts gegen den Franzenrand gezogener, zim⸗ 
metroͤthlicher, dickerer Streif, der in der Mitte und nahe am 
Innenrande abbricht. Ein gleichfarbiger Fleck haͤngt am Vor— 
derrande vor dem Franzenanfange, er iſt gegen den Rand 
hohl. Die Franzen ſind grau und gelb gemiſcht. 
| Die Hinterflügel erhalten auf ihrem grauen Grunde, 
vor den Franzen am meiſten, gelben Glanz, gegen die Wur⸗ 
zel werden ſie dunkler, die Franzen ſelbſt ſind weiß. 

Die Unterſeite der Aorderffägel glänzt meſſingartig, und 
iſt braungrau beſtaͤubt, an den Franzen gelblich; auf ihrem 
Vorderrande ſieht man Spuren der Zeichnung von oben. Die 
Hinterfluͤgel find hier truͤbweiß, die Franzen matter. 

„Die Raupe iſt einfach hellgruͤn, mit gelbgruͤnem Kopfe 
und Nackenſchilde, und lebt im Juny zwiſchen zuſammenge— 
zogenen Blättern des wilden Beyfuß (Artem. campestris).“ 

„Sie verpuppt ſich Anfang July, in einem leichten 
Geſpinnſte, an den Zweigen ihrer Nahrungspflanze, und nach 
vierzehn Tagen erſcheint der Schmetterling.“ (Von Herrn 
von Tiſcher mitgetheilt.) 

Um Dresden nicht ſelten, ſo auch in Ungarn; um 
Wien nur einzeln. 


24. GN OT IAN A. 


Tortr. alis anticis aureo flavicantibus, tenuissime rufo 
strigulatis, fascia obliqua antice bifida brunneo fusca; po- 
sticis fuscis. 


Fabr. Ent. Syst. III. 2. 272. 127. P. Grotiana. 
Frölich, Enumeratio Tortr, Würtemb. p. 357. N. 60. 
T. Grotiana. 
VIII. F 
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Hübner, Tortr. Tab. 21. Fig. 183. (Mas) T. Pla- 
Vana. 
Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. e 
Fiorſtinſ. III. Th. S. 771. T. Flavana. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß Fabr. W feiner 
P. Grotiana, a. ang. O. die gegenwärtige Art verſtand. 
Da nun Herr Huͤbner drey ganz verſchiedene Schmetter⸗ 
linge mit dem Namen Flavana verſah, nämlich den ge⸗ 
genwaͤrtigen, Fig. 155., dann einen zweyten, Fig. 157. 
und einen dritten, Fig. 258., ſo muß ohnehin hier ein an⸗ 
derer Name gewaͤhlt werden. (Auf die beyden letzteren Arten 
werde ich bey der bald folgenden T. Viridana zuruͤckkom⸗ 
men.) Ganz irrig iſt es, wenn Herr Huͤbner im „Verz. 
bek. Schmettl.“ S. 589. N. 5785. nein 
hierher citirt. 

Grotiana iſt nicht größer als Gnomana und 
Strigana, aber ihre Vorderfluͤgel find verhaͤltnißmaͤßig 
breiter als die der Letzteren. Kopf und Ruͤcken gelb und 
braun gefleckt, die Fühler braun, Hinterleib und Füße grau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen hochgelben, doch mit fei⸗ 
nem braunrothen Staube getruͤbten Grund. An der Wurzel 
ift ein kleines, mit einer Linie abgeſchnittenes, braunes Feld. 
In der Mitte findet ſich eine ſchiefliegende rothbraune Binde, 
und hinter ihr, am Vorderrande, ein ſolcher abgerundeter 
Fleck, der nicht ſelten in die vorige Binde e Die 
Franzen ſind rein bleichgelb. ' 

Die Hinterflügel haben auf braungrauem Grunde gelbs 
lichen Schein. Ihre, hinter einer gelben und einer braunen 
Linie liegenden, Franzen ſind grau. a 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich unterhalb braungrau, mit 
gelblichen Raͤndern und Spuren der Zeichnung von oben, die 
Hinterfluͤgel weißgrau. | 

Der Schmetterling fliegt bey uns, ziemlich ſelten. In 
Norddeutſchland kommt er häufiger vor. Nach Bechſtein, 
a. ang. O. wohnt ſeine Raupe auf dem Weißdorn und ihren 
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vollkommenen Stand erreicht fie erſt im September. Dage: 
gen meldet Hr. D. Frölich die Entwickelung im Juny oder 
July, welche Zeit, im Vergleiche mit den naͤchſten Arten, die 
wahrſcheinlichere iſt. Beſtehen vielleicht zwey Generationen? 


25. PILLERIANA. 


Tortr. alis anticis aureis, fasciis duabus obliquis fuscis. 


Wien. Verz. S. 126. Fam. B. N. 2. und Anmerk. im 
Nachtrage, S. 317. Goldner Wickler mit zwey braunen 
Schraͤgſtreifen, T. Pilleriana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 40. N. 2. — 

Hübner, Tortr. Tab. 21. Fig. 136. (mas) Ti hp 
‚teolana 

— Tab: 27. Fig. 17 2. (foem.) T. Pille- 
riana, 

Fabr. Ent. Syst. TIL. 2. 251. 38. P. Pillerana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 40. N. 80 
T. Pilleriana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 


S. 28. T. Pilleri ana.) 


Pilleriana, der Thereftaner, iſt gewiß Lu- 
teolana, H br., fo wie deſſen ſpaͤtere Abbildung unter ers 
ſtem Namen ebenfalls hierher gehört. In der Größe übertrifft 
fie die vorigen drey Arten, in der Faͤrbung iſt fie ſehr veran: 
derlich; bald erſcheint ſie im Grunde glaͤnzend goldgruͤn, bald 
beynahe nußbraun, die Zeichnungen darauf ſind bisweilen 
ſcharf, nicht ſelten aber ganz verwaſchen. Stets hat Hr. 
Huͤbner ſeine Fig. 156. allzu ſchwefelgelb colorirt. 

Kopf, Ruͤcken und Fuͤhler ſind braun, die Palpen eben— 
falls; letztere beſonders lang und getheilt, ſo, daß die Ver— 
fertiger von Syſtemen, nach der Geſtalt dieſes einzelnen Thei— 
les, dieſe Art ohne Weiteres zu den Zuͤnslern rechnen muͤſſen. 
Der Hinterleib und die Süße zeigen ſich gelblichbraun. 

3: 2 
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Auf den Vorderflügeln findet ſich zuerſt naͤchſt der Wur⸗ 
zel, am Junenrande, ein brauner Fleck, dann folgen zwey 
ſchiefliegende, aus eckigen Flecken und Strichen beſtehende, 
braune Binden, und ein dritter ſolcher Streif vor dem Fran⸗ 
zenrande. Die Franzen ſind gelbgrau. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braun, mit braunroͤthlichem 
Schimmer, ihre Franzen roͤthlich, mit einer ſolchen und einer 
grauen Linie eingefaßt. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt ſchwarzbraun, der 
hinteren weißlichbraun. ae und N Ren 8 
ſind gelblich. 

Der ziemlich ſeltene Sama igt in Oeſterrich 
und Ungarn, im July. Nach dem Wien. Verz. lebt die 
Raupe auf dem deutſchen Roßpoley „ ee f 
Näheres iſt nicht bekannt. | 2 1 


26. OCHRE ANZ 


Tortr. alis anticis aurco flavis, ferr ugineo ee 
tis, fascia ferruginca antice late bifida; posticis obscure 
einereis. 


Hübner, Tortr. Tab. 21. Fig. 134. An F. 
Ochreana. ö 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 25. N. 24. 
T. Ochreana. N 


Größe der vorigen und folgenden Arten. Die Grund⸗ 
farbe der Palpen, des Kopfes und Ruͤckens iſt ein truͤbes 
Rothgelb. Die Fuͤhler ſind braun. Der Hinterleib iſt braun⸗ 
grau. Der männliche Afterbuͤſchel gelblich. 

Die Vorderflügel führen ein trübes Hochgelb, welches 
mit vielen, doch einzelnen, feinen roͤthlichen Querſtrichen 
überzogen iſt. Naͤchſt der Wurzel bleibt die Flaͤche etwas 
dunkler. Eine, aus eckigen Flecken beſtehende, truͤbrothſtein— 
farbige, breite Binde geht vom Vorderrande gegen die aͤußere 
Ecke des Innenrandes. Ein folgender großer, mit der Binde 
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gleichfarbiger, Fleck am Vorderrande fließt oft mit derſelben 
zuſammen ‚ und fondert dann eine halbrunde Stelle der 
Grundfarbe ab. Herr D. Froͤlich gedenkt noch eines wei⸗ 
ßen erhobenen Punktes, den ich aber an meinen ſelbſtgefan⸗ 
genen friſchen Stuͤcken nicht finde. Die Franzen ſind wie 
der Grund; mit einer roͤthlichen Linie begraͤnzttt. 

Die Hinterflügel bleiben braungrau. Hinter zwey Li: 
nien, einer 1 und einer braunen, folgen die grauen 
Franzen. 

Auf 5 Unterseite zeigen fich die Vorderflügel herz 
grau mit gelben. Rändern „ die hinteren weißgrau, gelb ans 

geflogen. Die Franzen wie oberhalb. 

= Der Schmetterling fliegt einzeln bey uns, in lichtem 
Nadelholze. Ich fing ihn Mitte July. 


27. HAMANA. 
Tortr. alis anticis sulphureo flavis nitidulis, puncto 
medio strigaque postica hamata ferrugineis; postieis fuscis, 


fimbria alba. 
Hübner, Tortr. Tab. 22. Fig. 140. (mas.) T. Ha- 


mana. 

— Tab. 22. Fig. 159. (mas.) T. Diver- 

sana. 

Wien. Verz. S. 127. Fam C. N. 3. Citrongelber Wickler 
mit einem hellbraunen Widerhaken, T. Hamana. 

—— 6.517. Fam. C. N. 17. (Nachtrag.) Dottergel- 
ber Wickler, mit braͤunlichem Dreyecke, T. Trigonana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 47. N. 3. T. Ha- 
mana. 

— II. B. S. 4). N. 4— 5. T. Trigonana. 

Linné, S. N. 1. 2. 876. 290. T. Hamana. 

— 1.2. 876. 291. T. Kaeckeritziana. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1509. T. Hamana. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 256. 55. f. P. Hamana. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 75. N. 1748. 

T. Hamana. 
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Lang, Verz. 1 S. 204. N. ini T. Hamann. 

Clerck, Phal. Tab. IV. Fig. 7. 

v. . Die Zünsler u. s. W. des Wien, 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 40. Anm. 55. T. Hamana. 

— — 8. 41, T, Trigonana. | 

— — 8. 38. Anm. 53. T. Kas, ns 

— S. 41. Anm. 56. (bey T. Zoegana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 42. N. 81. 
T. Hamana. 


Hamana und Divers ana, H br. find Varietaͤ⸗ 
ten der naͤmlichen Art, wie ſolches ſchon mehrere Entomolo⸗ 
gen, am ausfuͤhrlichſten Hr. v. Charpentier und Hr. D. 
Zincken, meldeten. Auch Kaeckeritziana, Linn. 
gehoͤrt hierher, doch nicht der Schmetterling gleiches Namens 
im Wien. Verz., welcher in gegenwaͤrtigem Werke, V. B. 
3. Abthlg. S. 279. als Ant. Flavida, beſchrieben wurde. 
Ferner wird Trigonana, W. V. nach dem Aus weiſe aller 
aͤlteren Sammlungen gleichfalls hierher gezogen. Hamana 
iſt die eigentliche Stammart, deswegen dieſer Name zur rich⸗ 
tigen Beſtimmung gewählt werden muß. Das (verwifchte) 
Exemplar endlich, das in der Schiffermuͤller' ſchen 
Sammlung als Ha mana ſteckt, iſt allerdings richtig be⸗ 
ſtimmt, und hat nur wenig ſchmaͤlere Vorderfluͤgel. (Vergl. 
Hrn. D. Zincken, Anm. 55. a. ang. O.) i 

Ihre Größe iſt wenig veraͤnderlich, bald etwas unter, 
bald über P. Salicana. Kopf und Ruͤcken find, wie die 
Vorderfluͤgel, hell citrongelb. Die Palpen, wie bey Pille- 
riana, ungewöhnlich lang, zweytheilig, zuͤnslerartig. Kine 
-terflügel, Fuße und Hinterleib braungrau, letzterer mit einem 
gelblichen Afterbuͤſchel bey'm Manne. 

Die Vorderflügel haben eine ziemlich reine Grundfarbe, 
nur wenige kleine roſtbraune oder roͤthliche Striche und Punkte 
kommen zum Vorſcheine. Am oͤfterſten iſt der Vorderrand 
geſtrichelt, vor der Hälfte der Flaͤche ſtehen ein oder zwey 
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größere Punkte, jener naͤchſt dem Innenrande iſt am ſtaͤrkſten, 
nicht ſelten bleiben aber der obere oder auch beyde ganz aus. 
Aus der Fluͤgelmitte, gegen die äußere Ecke des Hinterrandes, 
zieht ein braunroͤthlicher Strich, der ſich wieder mit einer feis 
nen Linie von ſeinem inneren Anfange gegen den Vorderrand 
hakenfoͤrmig wendet, und welchem oft ein zweyter ſchiefer Strich 
entgegen kommt, wodurch dann ein doppelter Winkel 
entſteht. Die Franzen ſind ſilber farbig mit gelbem Schimmer. 

Die Hinterflügel bleiben, wie erwaͤhnt, braungrau, ihre 
Franzen weiß, nach innen mit zwey Linien, einer gelben und 
einer braunen, umzogen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braun, gelb gerandet, 

jene der Hinterfluͤgel weißgrau. 
Die Abänderung, Diversana, iſt lebhaft dottergelb, 
die hakenfoͤrmige Zeichnung und die Punkte ſind ſtaͤrker, zu— 
weilen ſteht vor den Franzen, durch den Haken laufend, eine 
feine rothbraune zackige Linie. 

Die Abänderung, Kaeckeritziana, kommt bey 
uns am ſeltenſten vor, haͤufiger in Rorddeutſchland. Ihre 
Zeichnungen verſchwinden ganz, nur der Punkt naͤchſt dem 
Innenrande bleibt übrig. 

Der Schmetterling fliegt um Wien, faſt uͤberall in 
Deutſchland, auch in mehreren anderen Landern, häufig, Ende 
Juny und im July. Ich traf ihn meiſtens auf Bergwieſen, 
die mit Nadelholz und Waldſtroh (Galium verum, Galium 
Mollugo) verſehen waren. Ueber die Wußte wurde mir noch 
. bekannt. 


28. Z OE GA NA. 


Tortr. alis flavis nitidulis, puncto medio castanco, 
postice castanco rufis, macula flava, ſimbria rufo aureola. 


Hübner, Tortr. Tab. 22. Fig. 158. (foem.). T. 
Zoegana. 

Wien. Berz S. 127. Fam. C. N. 4. Strohgelber Wick⸗ 
ler, mit einem braunen Winkelſtriche, T. Zoegana. 
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Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 47. N. 4. 
Linné, S. N. 1. 2.876. 289. T. Zoegana. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 256. 55. œ. P. Zoegana. 
Clerck, Phal. Tab. IV. Fig. 4. a 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 41. Anm. 56. T. Zoegana. 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p- 42, N. 80. 


L. Zoegana, 


Die jetzige Zoegana, welche von älteren Entomolo⸗ 
gen oft als Varietaͤt der vorigen Ha mana betrachtet wurde, 
trennt ſich doch leicht und ſtandhaft von derſelben. (Mehr 
darüber bey Hrn. v. Charpentier, in den angeführten 
Citaten.) Groͤße und Geſtalt bleiben gleich. Folgendes ſind 
aber weſentliche Unterſcheidungszeichen. Das Gelb auf Ruͤcken 
und Vorderfluͤgeln iſt lebhaft dotterfarbig. Kopf, Palpen und 
Fuͤhler ſind mehr oder minder mit einem roͤthlichen Kaſtanien⸗ 
braun angeflogen. Der Hinterleib, die Fuͤße und Hinterfluͤ⸗ 
gel ſind braun mit roͤthlichem Schimmer, erſterer mit hellen 
Gelenkringen. Die Palpen gleichen im Baue jenen von Ha- 
mana und Piller iana. ö 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel iſt haarbreit braun⸗ 
roth geſaͤumt. Unweit vom Innenrande, nach dem erſten 
Drittheil der Fluͤgelflaͤche, findet ſich ein braunroͤthlicher Punkt. 
Auf dem letzten Drittheile nimmt man folgende Zeichnung 
wahr: Das Ende des Vorderrandes iſt breit roͤthlich kaſta⸗ 
nienbraun geſtreift, eben ſo der Hinterrand. Gegen die Mitte 
der Fluͤgelflaͤche laufen aus dem Ende des breiten braunen 
Striches am Vorderrande, und vom aͤußeren Winkel des In⸗ 
nenrandes, zwey breite kaſtanienbraune Strichein eine Spitze 
zuſammen, ſo, daß zwiſchen ihnen ein gelbes Feld eingeſchloſ— 
ſen iſt. Die Franzen ſind braun, mit etwas Grau gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel, wie erwaͤhnt, braun, mit helleren 
Wellenlinien und grauen, hinter einer dunkleren Linie begin⸗ 
nenden, Franzen. 
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Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt roſtfarbig braun, 
ſchwarz beftäubt, vorzuͤglich auf den Stellen, wo oben Zeich⸗ 
nungen ſtehen. Die der Hinterflügel weißgrau, roͤthlich an⸗ 
geflogen. 
Zoegana fegt um Wien und in mehreren Gegenden 
von Deutſchland, mit Hamana zugleich, Ende Juny und 
im July, auf Bergwieſen, zwiſchen Nadelholz. Sie iſt ſeltener 
als Hamana, ihre Naturgeſchichte ebenfalls unentdeckt. 


Au. C. a9. MINISTRANA. 


Tortr. alis antieis sericeo nitidis, cinnamomeo rufe- 
scentibug, basi posticeque flavo inductis, ange centrali 
postico albido. 


Linne, S.N. ı. 2. 877. 500. T. Ministrana 

Ä Faun. Suec. Ed. 2. N. ı5ı11. — 

Wien. Verz. ©. 128. Fam. D. N. 5. Zimmetbrauner, 
goldgelb . Wickler, T. Ministrana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 55. N. 5. — 

Hübner, Tortr. Tab. 10. Fig. 56. (oem. ) T. Fer- 
rugana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 4455 42. P. Ministrana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 14. N, 500. 
T. Ministrana. 

Clerck, Phal. Tab. II. Fig. 12 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 54. (bey T. Ferrugana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 42. N. 79. 
T. rn 


Größe von Xylosteana. Kopf und Rüden find 
roſtbraun und gelb gemiſcht, die Fühler hellbraun, weiß ans 
geflogen, die Palpen dunkelbraun, der Hinterleib ſammt den 
Fuͤßen braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen röthlichgelben Grund, 
welcher wolkig mit Rothbraun und hellem Roth gemiſcht iſt. 


BR... 


Der Vorderrand zeigt ſich überhaupt am hellſten, und geht 
hin und wieder zuweilen in Weißgelb uͤber. Aus der Wurzel 
bis über die Fluͤgelmitte lauft ein roͤthlichbrauner Schatten, 
der am Innenrande am dunkelſten iſt und ein hornartig durchs 
ſichtiges Anſehen hat. Auf der Fluͤgelmitte bildet er eine un⸗ 
deutliche Querbinde, und am Ende derſelben findet ſich ein 
weißer Punkt, der ſich oft zu einem Haken oder Striche ver⸗ 
laͤngert. Vor den Franzen wird das Roth am lebhafteſten. 
Dieſe ſelbſt ſind ſchoͤn rothbraun, am Innenrande braͤunlich. 

Die Hinterflügel find grau, mit ſchwachem roͤthlichen 
Glanze, ihre Franzen grau, mit einer doppelten, erſt gel⸗ 
ben, dann grauen Linie, nach innen umzogen. 

Unten bleiben die Vorderfluͤgel grau, mit rothgelben 
Raͤndern und einer erhabenen grauen Mittelader. Die Hin⸗ 
terflügel weiß, gelblich ſchimmernd. 

„Ende Auguſt bis Mitte September findet man die 
Raupe in zuſammengezogenen Blaͤttern der Birke. Sie iſt 
ſehr lebhaft, und bey der kleinſten Beruͤhrung ihres Aufent⸗ 
haltes entflieht ſie, durch Herablaſſen an einem Faden, zur 
Erde. Ihre Farbe iſt ſchoͤn gruͤn, mit den Birkenblaͤttern 
gleich. Ganz kleine, eben ſo gefärbte „Warzchen ſtehen in 
gewohnlicher Ordnung. Oft iſt eine dunklere Rückenader ſicht⸗ 
bar. Der wenig glaͤnzende Kopf iſt kaſtanienbraun, das 
Nackenſchild ohne Auszeichnung. Sie leimt im October ihre 
Wohnung feſt zuſammen und bleibt darin uͤber Winter unver⸗ 
wandelt. Erſt gegen Ende März findet man fie verpuppt.““ 

„Die Puppe iſt am Vordertheile dick, der Ruͤcken erd⸗ 
braun, der Bauch heller, die Fluͤgelſcheiden ſind kurz, und 
die Ringe haben Querreihen kleiner Spitzen.“ 

„Von Mitte May bis Ende July erſcheint der, in 
Sachſen und Böhmen häufige, Schmetterling, (welcher um 
Wien viel feltener iſt.)“ Mitgetheilt von Herrn Si cher 
von Roͤslerſtamm. 
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30. MA UN ANA. 
Tortr. alis anticis sericeis, fusco baren, fascia obso- 
leta obscuriore. 
Hübner, Tortr. Tab. 19. Fig. 122. (mas.) T. Mau- 


Tana. 


Groͤße von Ministrana. Die ganze Oberſeite des 
Korpers und der Fluͤgel führt ein, in's Gelbliche ziehendes, 
Braungrau. Der Hinterleib hat hellere Gelenkringe und einen 
gelbgrauen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel ſind, nächft der Wurzel und in der 
Mitte, wolkig, etwas dunkler. In der Mitte bildet ſich da= 
durch eine Art von Querbinde, die gegen den Innenrand deut— 
licher wird. In ihr befinden ſich daſelbſt zuweilen einzelne, 
noch dunklere, Striche oder Punkte. Die Franzen ſind wie die 
Grundfarbe. 

Die Hinterfluͤgel bleiben etwas ce als die vorderen; 
ihre Franzen ſind weißlich. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel, beſonders vor den 
Franzen, dunkler, die hinteren heller grau. 

Der Schmetterling kommt in Boͤhmen vor. Seine Na⸗ 
turgeſchichte iſt noch ganz unbekannt. 


31. HARTMANNIANA. 


Tortr. alis anticis fuscis, fascia anteriore, parteque 
dorso late confluentibus canis, lineola disci nigra, macula 
cos tali adnata. 


Linné, 8. N. 1. 2. 878. 506. T. Hartmanniana. 

Faun. Suec, Ed. 2. N. 1522. — 

Hübner, Tortr. Tab. 17. Fig. 110. (foem.) T. Scri- 
Ptana. 

Wien. Verz. S. 131. Fam. E. N. 31. Weißlichgrauer 
Wickler mit einem ſchwarzen Mittelſtrichelchen, T. Li- 
neana. 5 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 66. N. 31.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 251. 56. P. Hartmanniana. 


Se. 


a entom. Behm III. Th. 4. B. 8. 46. N. 150. 

IT. Linneana cr 

v. Charpentier, Die 2 ler u. 8. W. des Wien. 

Verz. mi. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 87. T. Line ana. 

er ölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 57. N. a3 
T. Scriptana. 


T. Lineana, des Wien. Verz. und Sceri- 
ptana, Hbr. find, allgemein anerkannt, mit Hart- 
manniana, Linn. eine Art. Fabr., in feinem Ci⸗ 
tate, und andere nach ihm, nannten dieſelbe Lin nean a, 
welches aber ſtets falſch waͤre; denn ſie erhielt nicht den letz⸗ 
teren Namen nach Linné, ſondern nach einer deutlichen Li⸗ 
nie auf den Vorderflügeln. 

Die Größe iſt wie Variegana. Kopf ‚ Rüden, 
Fuͤhler und Palpen ſind braungrau, letztere wenig laͤnger, als 
ſonſt bey den Wicklern gewöhnlich. Der Hinterleib iſt grau, 
die Gelenkringe weißlich. An den Seiten deſſelben ſtehen kleine 
weiße Haarbuͤſche, auch der Vordertheil des Körpers führt 
einzelne weiße Haare. Die Fuͤße ſind weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben eine wolkige undeutliche, und 
dem Wechſel unterworfene, braungraue und weißgraue Mi⸗ 
ſchung, die auf den dunkeln Stellen in's Truͤbgelbliche ſchim⸗ 
mert. Der ganze Vorderrand iſt weißgrau, fein mit Braun 
geſtrichelt. An ihm, in der Fluͤgelhaͤlfte, haͤngt eine verwiſchte 
braune Makel, die ſich zuweilen, wenig ſchwaͤcher, wie eine 
unvollkommene Binde, zum Innenrande ſchief fortzieht, mei⸗ 
ſtens aber ſchon auf der Flügelmitte endigt. Stets findet man 
hier, als Begraͤnzung, einen kleinen ſchwarzen Laͤngsſtrich, 
und unter ihm, mehr oder minder beſtimmt „ einen weißen 
Saum. Hinter der Makel ſteht noch ein ſchwarzer Punkt, und 
gewöhnlich erſcheinen noch einige andere Punkte unter der Fluͤ⸗ 
gelſpitze. Der Innenrand iſt am dunkelſten, meiſtens ganz 
braun. Alle Franzen, oben und unten, find braunlich weiß. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach braun. 
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Auf der Unterſeite bleiben die Vorderfluͤgel ift braun, 
die hinteren hellbraͤunlich. 

Die Raupe iſt unbekannt. Der Schmetterling fliegt in 
Deutſchland, nicht haͤufig, im July und Auguſt. 


32. T R E UE RITA NVA. 


Tortr. alis anticis argenteis, strigis duabus obliquis 
elevatis, margine postico nigro punctato. 


Hübner, Tortr. Tab. 16. Fig. 100. (foem.) T. Treue- 

riana. 

Wien. Verz. S. 150. Fam. E. N. 10. Weißgrauhoͤckeri⸗ 
ger, ſchwarzgefleckter Wickler, T. Treueriana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 61. N. 10.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 267. 108. P. Niveana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 45. N. 112. 
T. Treueriana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, S. 74. 
Anm. 92. T. Treueri ana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 19. N. 7. 
T. Niveana. 


Größe, wie Variegana. Palpen, Kopf und Ruͤk⸗ 
ken ſind ſchneeweiß, die Fuͤhler braun, weiß angeflogen, der 
Hinterleib iſt grau, die Fuͤße ſind weißlich. 

Die Vorderfluͤgel haben eine ſchneeweße⸗ zuweilen matt 
in's Gruͤnliche ſpielende Grundfarbe. In der Fluͤgelmitte Läuft 
eine Querreihe von ſchwarzen erhabenen Punkten, die mit un— 
deutlichen braͤunlichen Langsftrichen verſehen find, woraus eine 
Art von verwiſchter Binde entſteht. Im erſten und letzten Drit— 
theile der Fläche finden ſich andere erhabene ſchwarze Punkte 
und eine fernere ſolche Punktreihe lauft vor den gleichfalls wei— 
ßen Franzen. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißlich braun. Vor den weißen 
Franzen geht eine dunkler braune Einfaſſung. 
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Unterhalb find die Vorderfluͤgel dunkel braungrau, mit 
weißen Rändern, die hinteren weiß, braͤunlich angeflogen, 
ihre Franzen ganz weiß. 

Der, um Wien ſeltene, Schmetterling fliegt, in ande⸗ 
ren Gegenden von Deutſchland 1 0 „ im April und 3 
in Birkenwäldern. 


35. KR OSE TA NA. 


Tortr. alis antieis cinnamomeo griseis, subtilissime ci- 
nereo tessulatis; subtus 8 fuscis, fimbria carnea. 


Hübner, Tortr. Tab. 21. Fig. 150. (mas.) Tr Ro- 
setana. 

— Tab. 55. Fig. 222. (foem.) — 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p- 29. N. aM 
T. N 


Größe wie die bald folgende, allgemein bekahng „ Vi- 
ridana. Kopf, Ruͤcken und Palpen find, gleich den Vor⸗ 
derfluͤgeln, zimmetfarbig, mit Grau gemengt , die Fühler 
braun, Hinterleib und Fuͤße hellbraun, wie die Hinterflügel. 

Ueber die einfach zimmetbraunen Vorderfluͤgel liegt laͤngs 
des Innenrandes wolkiges Dunkelgrau, nach der Quere lau⸗ 
fen viele ſehr feine, hellgraue Wellenlinien. Die Franzen ſind 
hell zimmetfarbig, hinter einer ſtaͤrkeren grauen Linie. 

Die Hinterfluͤgel zeigen fich dunkler oder heller braune 
grau, mit roͤthlichem Schimmer, vorzüglich naͤchſt der Wur⸗ 
zel. Ihre Franzen grau, hinter einer gelben und dann einer 
grauen Linie. 

Unterhalb ſind die Vorderflügel dunkelbraun mit bleich 
rothbraunen Rändern „ die Hinterfluͤgel ſammt Franzen hell 
braungrau. 

Der Schmetterling fliegt in Gaͤrten, um Roſenſtraͤuche, 
wo wahrſcheinlich deſſelben Raupe lebt, im Monat Juny. 
Er iſt bey uns ſelten. 
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34. R VST ICANN A. 
Tortr. alis anticis olivaceo cinereis, lineolis rufis; 
posticis cinereis. f 


. 


Hübner, Tortr. Tab. 16. Fig. 102. (mas.) “) T. Ru- 
sticana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 64. 
Anm. 79. (bey Striana.) 


Herrn Huͤb ners Abbildung a. ang. O. dieſes wenig be⸗ 
kannten, auch unter dem Namen Unifor mana vorkom⸗ 
menden, Wicklers, iſt nicht genau, beſonders ſind daſelbſt 
die Vorderfluͤgel zu abgerundet, und ihre Zeichnungen nur obere 
flächlich dargeſtellt. Ich gebe die Beſchreibung nach mehreren 


friſchen Exemplaren. 


Rusticana iſt von der Größe der vorigen Ros e- 
tana. Palpen, Kopf und Ruͤcken zeigen ſich dunkelbraun, 
die Fuͤhler und der Hinterleib ſchwaͤrzlich, die Fuͤße grau. 

Die am außeren Ende ſcharf abgeſchnittenen Vorderfluͤ— 
gel haben eine olivengruͤn und grau gemiſchte Grundfarbe. Auf 
ihr ſtehen viele ſehr feine, in's Roͤthliche ſpielende, zackige 
Querlinien, von denen zwey der mittleren ein wenig ſtaͤrker als 
die übrigen ſind, und bey deutlichen Exemplaren eine Art von 
Mittelfeld mit Punkten oder Strichen dazwiſchen abſondern. 
Durch Vergroͤßerung entdeckt man, daß ſich alle Querlinien 
aus unzuſammenhaͤngenden Punkten bilden. Vor den weißli— 
chen Franzen, mit ihnen gleichlaufend, zieht eine mehr graue 
Linie. 

Die Hinterfluͤgel ſind dunkelaſchgrau, ihre Franzen 
weißgrau. 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt dunkler, die der Hin— 
terfluͤgel heller grau, mit zarten Wellenlinien. Die Franzen 
find lichter als die Flache. 


) Verſchieden von Rusticana, Fig. 66. oder Striana, 


W. V. | 
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Der Schmetterling fliegt in Sachſen, im Frühlahre, 
ziemlich häufig, auf Plaͤtzen, wo viel Heide ſteht. N 


35, RNA NM | 
Tortr. alis anticis viridibus concoloribus, costa albida; 
posticis fuscescentibus. 
Hübner, Tortr. Tab. 25. Fig. 156. (mas.) T. Viridana. 
Wien. Verz. S. 125. Fare = N. 3. Kahneichenwickler, 
T. Viridana. 
— S. 127. Fam. C. N. 2. Schwefelgelber Wickler, 
T. Suttneriana. 
Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 38. N. 3. — 
— — — II. B. S. 4). N. 2.— 
*) Linné, S. N. 1. 2. 875. 286. T. Viridana. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1507. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 144. 7. P. Viridana. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 389; N. 651. La 
Bordee. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 41. N. 799 · Ph. Viridana. 
—— A. Magaz. II. B. S. 58. — 
— Neu Magaz. III. B. S. 153. N. 91. — 
Schrank, Faun. boic. II. 15 2 Abth. S. 69. N. 1733. 
T. Viridana. 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 202. N. 1575. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 5. N. 286. 
T. Viridana. 
— — III. Th. 4. B. S. 41. N. 84. T. Suttne- 
riana. g | 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 171. N. 123. La 
Chappe verte. 
Roͤſel, Inſ. I. Th. 4. Cl. Tab. I. Fig. 16. S. 5. 
Müller, Faun. Frid. p. 52. N. 457. — 
Zool. Dan. prodr. p. 130. N. 1497. — 


) Das Citat in Linné, a. ang. O. Frisch, III. T. 5. 
gehört nicht hierher, ſondern zu Clo rana. 


’ BE. 
— —wů6ům 


Brahm, Inſ. Kal. I. 1. 220. 115. u. 455. ben. TıN 

rTidana. 

Schwarz, Raup. Kal. 1. Abth. S. 5 N. 152. ferner 
II. Abth. S. 598. N. 626. und S. 759. ] N. 904. T. Vi- 
„ idan s, t 

. Raupenkal. S. 18. N. 29. 

Panzer, Faun. Germ. X. 24.— 6 

V. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. das Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 9 
Anm. 40. T. Wipe und S. 40. 81 * 
ne ö 

Frölich, ‚Enumeratio Torn. Würtemb. p- a7 N. 4. 
I. Nie y 5 

Bech ſtein und e Naturgeſch. d. ſchaͤdl. 
Forſtinſ. III. Th. S. Denen Tab. XI. Fig. 1. J. Vi- 


ee at Ar 


Daß 155 Hübner unter dem Namen Flavana drey 
ſehr verſchiedene Wickler abbildete, (Fig. 155. Fig. 15. und 
Fig. 258.) habe ich ſchon bey der früher beſchriebenen T. 
Grotiana erwahnt. Die zweyte Art, (Fig. 157 * wird 
von allen Schriftſtellern als Varietaͤt zur gegenwartigen 
Viridanacgezogen, aber mit Unrecht. Fig. 157. iſt 
eine eigene, um Wien keineswegs ſeltene, und ſeit ge— 
raumer Zeit bekannte Art. Abb. Mazzola theilte fie Hrn. 
Hübner unter dem Namen Palleana mit, wie ich fie 
auch nachfolgend zur Vermeidung aller Irrthuͤmer nenne, — 
nur Zufall oder Liebe zum Umtauſche, veranlaßte den Letzte⸗ 
ren, fie Fla vana zu heißen. Von der gelblichen Varietaͤt 
unſerer Viridana unterſcheidet fe ſich, wie wir ſehen wer— 
den, ſtandhaft und weſentlich. Dagegen iſt Suttneriana 
des Wien. Verz. und der Schiffermuͤller'ſchen 
Sammlung nichts anderes, als Viridana, und Herrn 
v. Charpentier's Angabe iſt richtig, bloß das dabey fies‘ 
hende Citat aus Hübner nicht. Fla yana Hbr. 258, 
blieb mir noch fremd; für dieſe Art kann der, bey jenen zwey 

VIII. G 
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Erſten eingezogene, Name bleiben; ſie iſt wahrſcheinlich die 
naͤmliche, welche Hr. D. Zincken a. ang. O. in der An⸗ 
merk. zu Suttneria na beſchreibt, und dürfte ah 
leana und Viburnana zu ftellen ſennn. 

Viridana ift überall, durch ihre zeitweiligen Verwü⸗ 
ſtungen an Eichenwaͤldern, bekannt. Der Schmetterling hat 
die Größe von Pruniana, auch von Variegana. Pal⸗ 
pen, Kopf und Fuͤhler ſind gelblich grau, der Ruͤcken iſt apfel⸗ 
grün, der Hinterleib und die Füße find aſchgraun. 

Langs des Vorderrandes der Vorderfluͤgel zieht eine gelb⸗ 
liche oder weißgraue Linie, (die Hr. Hübner nicht bemerkt 
hat), auch die Franzen ſind gelb- oder weißgrau. Sonſt iſt 
die ganze Flaͤche apfelgruͤn, mit wenigen, etwas ee, 
kaum ſichtbaren, ſchwaͤrzlichen Punkten. f 

Die Hinterflügel find einfach grau, ihre Funn 
hinter einer gelben und einer grauen Linie, weißgrau. Wr 

Unten find die Vorderflügel weißgrau, die hinteren faft 
weiß, mit lichteren e e „ die erſten mit Bach 


Schimmer. 


Die Varietaͤt 8 e welche ſich nur einzeln 
unter der Stammart, und zwar um Wien ſelten, vorfindet, 


hat gruͤnlichgelbe Vorderfluͤgel. Aber ihre ſtets rauhere 


Beſtäub ung, die Spuren des hellen Vorderran⸗ 
des und vornehmlich die aſchgrau bleibenden 


5 Hinterfluͤgel, ſondern ſie auf den erſten Anblick von Pal 


leana Hbr. Fig. 157., die dort richtig mit gelblichwei⸗ 
ßen Hinterfluͤgeln dargeſtellt iſt; ein Umſtand, der von Allen 
uͤberſehen wurde, die in dieſer Art Suttn er W.V. 
ebene? 

Die Raupe von Viridana lebt gewöhnlich auf € 
dar zuweilen auch auf der Saalweide. Sie erreicht die Länge 
von neun Linien. Ihre Grundfarbe iſt hellgruͤn, und mit ver⸗ 
ſchiedenen ſehwarzen Punkten geziert. Der Kopf erfcheint glaͤn⸗ 
zend ſchwarz und der Hals hellbraun. Auf dem achten Abſatze 
wird ein brauner Fleck wahrgenommen, (den Roͤſel nicht be⸗ 
obachtete.) Die Vorderfuͤße find ſchwarz, die uͤbrigen gelb⸗ 
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grau. In der Wohnung von zuſammengerollten Blaͤttern, die 
ſie bey zunehmendem Alter immer erneuert und vergroͤßert, ver⸗ 
wandelt ſie ſich, wachen fe die Blätter noch 1 zuſam⸗ 
menge hat. ri 

Die Puppe ift gaze d che peu beynahe f chwarz, 
15 hat eine geſpaltene Endſpitze. 

Der Schmetterling erſcheint Ende May, nach vierzehn 
Tagen. Im September ſind deſſen Nachkommen wieder herz 
angewachſen, und verändern ſich, gleich der erſten Genera⸗ 
tion, mit dem Unterfchiede, ’ das jetzt die Puppenruhe faſt 
ſieben Monate dauert. 


36. 2 A L L E A M A. 


Tortr. alis anticis stramineis nitidis; posticis dilu- 
tioribus. 


Hübner, -Tortr. Tab. 25. Fig. 157. (oem. ) T. Fiss d | 


Unter Beziehung auf Alles, was ich uͤber die jetzige Art 
ſchon bey der vorigen, Vir idana, erwähnte, bleibt mir 
nur die naͤhere Beſchreibung von Palle ana übrig. Sie iſt 
meiſtens größer als jene. Palpen, Kopf und Rüden, find 
vöthlich gelb, die Fühler gelbbraun. Hinterleib und Füße weiße 
grau, erſterer beym Manne mit einem hellgelblichen After: 
buͤſchel. Kan 
Die Vorderfluͤgel haben eine feine, ſei— 
denartig glaͤn zende, Beſtaͤubung, fie find hell— 
gelb; gegen den Vorderrand, welcher keine be— 
ſondere Einfaſſung hat, zuweilen roͤthlich. Die 
Franzen find weißgelb. Ueber der Mitte der Flache zeigt fich, 
wie bey der naͤchſten Viburnana, ein erhobener Knoten. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß, mit gelblichem 
Schimmer und wenigem grauen Anfluge, der die Adern 
auszeichnet. Die Franzen mit der Flache gleich. 

Unten werden die Vorderflügel gelb um- 
zogen, am Franzenrande in groͤßter Breite; 
am Vorderrande ſpielt das Gelb in's Roͤth— 

G2 


00. 


liche. Die Hinterflügel ſammt range, ſind 
weiß, mit gelbem Schimmer. g 

Ich fing den Schmetterling öfters um Wien, in der er⸗ 
ſten Hälfte des July, zwiſchen den Hecken und auf den Rai⸗ 
nen der Weinberge, waͤhrend Viridana in ganz Anderen 
Gegenden, auf Eichenbuͤſchen und Weiden e wurde. 
1 Weit 1 5 a Eier ei der 3 5 


ie e U K W A N A. 


e alis anticis fusco griseis nitidis, ehe 
posticis obscure cinereis, 8 albicantibus. 


Hübner, Tortr. Tab. 19. Fig. 123. (as.) T. Unitana. 

Wien. Verz. S. 128. Fam. C. N. 15. Mehlbaumwickler, 
T. Viburnana. i 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 52. N. 15.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 257. 58. T. Viburnana. 

Götze, entom. Beytr. I. yo 4. B. 5 42. N. 87. 
T. Vibur nana. i 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. e 
5 P. Vibur hand. ne 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 35. N. 46. 
3 Viburnana. 


‚Größe der vorigen Palleana, 5 mch anſehnlicher, 
zuweilen wie Ministrana. Kopf, Rücken und Palpen 
ſind rothbraun, der Hinterleib iſt aſchgrau mit weißlichen Ge⸗ 
lenkringen; beym Manne mit einem ſolchen Afterbuͤſchel. Se 
Fuͤße ſind weißgrau. 

Die Vorderflügel zeigen ſich braungrau, röthlchbraun, 
auch gelbbraun, mit weißgrauen Franzen. Auf der Stelle, wo 
die Hauptadern in einen Knoten zuſammenlaufen, über der 
Fluͤgelhaͤlfte, zeigt ſich eine ſtreif oder punktartige Erhoͤhung. 
Die ganze Fläche hat eine mehr oder weniger ſichtbare, heller 
und dunkler rich: oder netzartig wechſelnde Beſtaͤubung. 
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2% Die Hinterflägel un glänzend braungrau, ebenfalls; ge⸗ 
ſtrichelt; ihre Franzen, hinter einer gelben und einer u 
Linie, weiß. 

eee die Borderflge nach i innen grant, nach 
1 ſind ſie von der Farbe der Oberſeite, nur bleicher; die 
Hinterflügel weißlich, mit der Farbe der Oberfeite der Vorder— 
flügel ſchimmernd. 

Vibur nana fliegt in Gebirgsgegenden um Wien, 
nicht ſelten, im Monat July. Auch von 1 Feser Art lebt das 
Weib viel verborgener. i 

Als Aufenthalt der Raupe wird vom u Wilen. Verz. der 
Mehlbaum, 1 1 angegeben. 


38. ee NG 


erfor alis anticis subacutis, fusco griseis, 5 
. cinereo Rec „ fimbriis — — 1 


Hühser, Tortr, Tab. 56. Fig, 227. 5 Fig. 220 
(foem.) T. Pratana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. . 85 N. 155. 
T. Pratan a. . 


Kleiner als Vibur nana, wie eine auſchnlche Vi- 
ridana. Die Faͤrbung trifft mit der Erſtgenannten beynahe 
uͤberein, in der Geſtalt zeigt ſich aber der weſentliche Unter— 
ſchied, daß die Vorderfluͤgel kaum halbe Breite haben. Kopf, 
Ruͤcken und Fuͤhler find braͤunlich- oder röthlichgelb, Hinterleib 
und Fuͤße aſchgrau, der Mann fuͤhrt einen gelblichen After⸗ 
buͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich braͤunlich— oder röthlichgelb, 
mit fehr feinen dunkleren und anderen weißlichen, erzartig 
ſchimmernden, Staͤubchen. Ueberhaupt iſt die Fläche fehr 
glaͤnzend, bey'm Manne einfach, nur auf dem Hauptknoten 
der Mittelader ſteht ein matter dunkler Punkt. Bey'm Weibe 

ſieht man daſelbſt zwey oder drey Punkte oder Laͤngsſtriche. 
Der Adernlauf macht auswaͤrts Falten. Die Franzen ſind 
glänzend braungrau. 
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Die Hinterfluͤgel bleiben einfach gelblich brauugrau, ihre 
Franzen werden beynahe weiß. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel grau, die Hinterflägel gelb⸗ 
lichweiß, die Franzen hellweiß, von einer gelben und einer 
grauen Linie begraͤnzt. 

Alles Naͤhere blieb mir unbekannt. 


39. 0 W NM 
Tortr. alis anticis niveo argenteis; subtus fuliginosis; 
posticis utrinque albis. 1 
Hübner, Pyral. Tab. 8. Fig. 48. (dem.) Pyn. Mar- 
„ ; 
Tortr. Tab. 14. Fig. 86. (oem. ) T. 1 
— — Tab. 36. Fig. 225. (mas.) Fig. 226. (foem.) 
T. Magnana. 
Wien. Ser ©. 127. Fam. B. N. 18. Ganz ſilberglaͤn⸗ 
zender Wickler, T. Argentana. 
. Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 46. N. 18.— © 
Linné, S. N. 1. 2. 879. 318. T. Gouana. EN 
Faun. Suec. Ed. 2. N, 1542. T. Goiiana 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 267. 107. P. Govana. 
— — III. 2. 288. 4. T. Magnella. 
De Villers, Ent. Linn. T. . pag. 401. N 682. La 
Gouan. T. Gouana. 
Götze, entom. Beytr. III. 05 4. B. 8. 21. N. 318. 
T. Gouana. 
— — — III. Th. 4. B. en N. 83. T. Argentana. 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 37. 
Anm. 52. T. Ar gentana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 67. N. 152. 
T. Gouana. 


Ich glaube nicht zu irren, wenn ich vorſtehende verſchie⸗ 
dene Citate als eine und dieſelbe Art, unter ihrem aͤlteſten, 
Linnéſchen Namen, Gouana, vereinige. (Goiiana nach 
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Faun. Pr iſt ein Schreibfehler, da ſie nach Herrn Gou an, 
von dem wir eine Naturgeſchichte der Fiſche beſitzen, genannt 
wurde). Die Beſchreibung, welche Herr D. Zincken a. 
ang. O. von ſeiner Magna na gibt, die er Herrn Hübner 
zum Abbilden mittheilte, paßt zugleich auf das Vollkommenſte 
auf Argentana, W. V. und Hbr. Dieſe wechſelt in 
Größe und hellerer oder dunklerer Färbung der Vorderflügel bez 
traͤchtlich ab. Daß ferner Hr. Hübner unter feiner Pyr. 
Margaritalis, Fig. 48. ebenfalls T. Argentana 
geliefert habe, wurde ſchon im VII. Bde. d. Wks., S. 74. 
erinnert. Schließlich habe ich noch der Aeußerung des Herrn 
von Charpentier, S. 37 zu gedenken, welcher anzeigt, 
daß ſich keine T. Ar gentana in der Schiffermuͤller'⸗ 
ſchen Sammlung vorfinde. Ich treffe aber drey Exemplare 


dort, und zwar keine nachgeſteckte, ſondern gleich den uͤbrigen 


behandelte, auch mit derſelben Handſchrift bezeichnete Exem⸗ 
plare, und eben ſo viele T. Micana, W. V., wonach 
hier wohl ein kleines unbedeutendes Bereben anzunehmen iſt. 

Gouana fommt größer, aber auch kleiner als Re- 
vayana, vor. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind matt ſilber⸗ 

weiß, die Fuͤhler oben weiß, unten ſchwarz und gekerbt, der 
Hinterleib iſt ſchwarzbraun, der Afterbüfchel des Mannes 
gelblichgrau. Die zwey erſten Fußpaare zeigen ſich auswendig 
weiß, inwendig ſchwarz, das letzte Paar iſt ſchmutzigweiß. 

Die Vorderflügel find glänzend atlaßweiß, ihr Vorder⸗ 
rand iſt gewöhnlich bleicher, mehr mit dem Ruͤcken gleich. Die 
Form iſt lang und faſt lanzetartig, der Adernlauf ſtark und 
gibt der Flaͤche ein faltiges Anſehen. 

Die Hinterflügel führen bald ein ſtrahlenartiges Grau, 
bald ſind ſi ie mehr braͤunlichweiß, zuweilen beynahe ganz weiß, 
ebenfalls immer gefaltet. 

Unten find die Vorderfluͤgek nach innen rußig ſchwarz, 
gegen den Vorderrand gelblich, gegen den Hinterrand weiß. 
Die Hinterfluͤgel wie oberhalb. Alle Franzen, oben und unten, 
rein weiß. 

Der Schmetterling fliegt auf ſumpfigen Wieſen, Ende 


＋ 
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Juny, in REN Garnen von u Deutfhlan und eee, 
Er iſt nicht ſelten. E hi i f 


f FAM. D. 40. 5 TANA. 
Tortr. alis anticis fusco aureis, fasciis N mar Sa- 
ritaceis, externa securiformi; 5 posticis cinereis. ; 


1 


Hübner, Tortr. Tab. 55.4 . a (em). T. Mar- 


5 


Eine in neuerer Zeit entdeckte » durch 1 78 Häbne 7 
bis jetzt allein bekannt gewordene Art, die mit Unrecht für Ab⸗ 
änderung der folgenden Lathoniana gehalten wurde. Sie 
bleibt in Groͤße unter derſelben, und iſt etwas anſehnlicher als 
Viridana. Kopf und Palpen ſind hell goldbraun, der 
Ruͤcken und die Fuͤhler dunkel⸗ und hell goldbraun gemiſcht, 
der Hinterleib iſt grau mit gelblichen Ringen, die Fuͤße ſind 
weißgrau. i 

Die Vorderflͤͤgel wechſeln in Goldbraun und lebhafter 
Perlmutter. An der Wurzel ſteht, heller und dunkler fleckig, 
die erſtere Farbe. Dann folgt ein breites Perlmutterſchild, ge⸗ 
gen den Innenrand etwas ſchmaͤler zulaufend. Hierauf eine 
gerade goldbraune Binde mit helleren Punkten in ihrer Mitte. 
Dann eine große Fläche von Perlmutter, inwendig ſcharf ab- 
geſchnitten, nicht ganz den Vorderrand beruͤhrend, ſonſt bins 
denartig, aber mit einer beilfoͤrmigen Verlängerung bis vor- 
die Franzen. Rings um gedachte Beilform ſteht wieder Braun; 
gegen den Innenrand zeigen ſich darin kleine gelbliche Striche. 
Die Franzen ſind mattbraun, hinter zwey feinen dunklen Linien. 

Die Hinterflügel bleiben braungrau, ihre Franzen, nach 
einer gelben und einer grauen Begraͤnzung, ſind weiß. 5 

Unterhalb werden die Vorderfluͤgel rußig ſchwarzgrau, 
ihre Franzen bleich gelb, die Hinterfluͤgel weißgrau, ihre 
Franzen ganz weiß. 

Ich erhielt den noch ſeltenen Schmetterling von Herrn 
Kindermann aus Ungarn. Norvichiana, Hbr. 
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Tab. 40. Fig. 252. die vor ihm ſtehen wine, r mir in 
der Natur noch nicht vorgekommen. 10 


41. LATHONIANA. 

Tortr. alis anticis fusco aureis, fascia lata, maculis 
duabus N . margaritaceis; 2 nein, ci- 
nereis. 

Hübner, Torte. Tab. 30. Fl. . (ben) J. La- 


thoniana. 


Von der vorigen Art wie aus ihrer Sefihreiung | her⸗ 
vorgehen wird, deutlich. verſchieden. Die Größe iſt über 
Margaritana. Kopf, Ruͤcken, Palpen und Fühler find 
wieder goldbraun, aber etwas heller und einfarbig. Der Hin⸗ 
terleib ift dunkel aſchgrau, eben fo find die Füße, der After 
buͤſchel des Mannes iſt braungelb. 

Die Vorderflügel zeigen ſich hell goldbraun an der Wur⸗ 
zel, dann folgt ein breites Perlmutterſchild, dann eine hell— 
goldbraune, dunkler geſtrichelte Binde. Hierauf findet 
ſich eine Gruppe von fünf Perlmutterflecken; 
deren erſte zwey, zuweilen bindenartig zuſam— 
menfließen, die drey folgenden kleineren ſte⸗ 
hen vor dem Franzenrande gerade untereinan— 
der, der mittlere iſt der allerkleinſte, ſo, daß 
die vorgemeldete beilfoͤrmige Zeichnung von 
Margaritana ganz wegfaͤllt, und die gold— 
braune Binde, nach dem Perlmutterſchilde, 
nicht gerade wie dort, ſondern ſehr unregel— 
mäßig ſich geſtaltet. Die Franzen ſind matt goldbraun. 

Die Hinterfluͤgel haben ein dunkles Braungrau, mit et⸗ 
was Goldſchimmer, und gelblichweiße Franzen, hinter einer 
gelben und einer braunen Linie. 

Die Unterſeite ift ganz rußig ſchwarzgrau, auf der zwey— 
ten Hälfte der Vorderfluͤgel am dunkelſten, auf den Hinterflü- 
geln am hellſten, alle Franzen zeigen ſich braͤunlich weiß. 

Lathoniana, noch ſelten, fliegt ebenfalls in Un— 
garn. Friſche Stuͤcke ſind ungemein praͤchtig. 


— 
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442. LEECH EA N A. 
Tortr. alis anticis aurantiaco luteis; thorace strigis- 
que duabus, . bipartita „ar genteis. 


Hübner, Tortr. Tab. 11. Fig, 62. dom) T. Le- 
cheana. 

Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 5. Fig. 9. S. 19. — 

Wien, Verz. S. 126. Fam. B. N. 3. Ahornwickler, 
T. Lecheana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. EN 3.— 

Linné, S. N. 1. 2. 877. 301. T. Lecheana, 

Faun. Sued. Ed. 2. N. 1318... 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 260. 75. P. Lecheana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 394. N. 665. 
La Leche. T. Lecheana. l 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 70. N. 1755. 
T. LEE 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 2057 N. 1381.— 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 14. N. 301. 
T. Lecheana. 

Müller, Faun. Frid. p. 52. N. 462. T. Lecheana. 

ö Zool. Dan. prodr. p. 131. N. 1507. — a 

Clerck, Phal. Tab. X. Fig. 2. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 29. T. Lecheana. 

Frö lich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 77. N. 181. 
T. Lecheana. 

Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchädichen 
Forſtinſ. III. Th. S. 757. — 


Im Ausmaaße veraͤnderlich. Der Mann zuweilen nur 
wie Pruni ana, das allezeit größere Weib auch wie Re- 
vay ana. Kopf, Rüden und Palpen find gelbbraun, die 
Fuͤhler, der Hinterleib und die Fuͤße ſchwarzbraun. ö 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine Miſchung von dunkelem 
Orangegelb und Schwarz. An der Wurzel ſtehen einzelne 
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bleyfarbige Bien, In der Fluͤgelmitte laufen zwey bley⸗ 
farbige, ſchwarz eingefaßte, Linien, die erſte mit einem ſol⸗ 
chen Haken gegen die Franzen; zuweilen iſt dieſer nur als 
ein einzelner Strich ſichtbar. Der Mann hat am Vorder⸗ 
rande, von der Wurzel bis zur erſten Linie, eine bleyfarbige 
Umbiegung, welche dem Weibe mangelt. Die Franzen blei⸗ 
ben, hinter einer ſchwarzen, „ bleyfarbig geſaͤumten Linie, faſt 
rein gelb. 
Die een find gelblich braun, ihre Franzen matt 
gelb. 

Die ganze Unterſeit iſt rußig ſchwarzbraun, mit gelb. 
lichem Schimmer und weißlichen Franzen. 

| Der in ganz Deutſchland nicht feltene Schmetterling 
fliegt im May. Die Raupe lebt auf dem Ahorn, der Eiche, 
und noch mehreren Baumarten. Ihre naͤhere Beſchreibung 
mangelt mir. 


45. ROLANDRIANA. 
Tortr. alis anticis pallide flavis, lineolis in mare 
OD in foemina ferrugineis; posticis cinereis. 


Hübner, Tortr. Tab. 27. Fig. 174. (foem.) T. Ro- 
landriana. 

Wien. Verz. S. 128. Fam. C. N. 12. Weißnießwurz⸗ 
wickler, T. Rolandriana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 50. N. ı2. — 

Linné, S. N. 1. 2. 878. 309. T. Rolandriana. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1326. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 265. 95. P. Rolandriana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 397. N. nr 
La Rolander. T. Rolandriana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 18. N. 30g. 
T. Rolandriana. 

Müller, Faun. Frid. p. 55. N. 467. T. Rolandriana. 

— Zool. Dan. prodr. p. 131. N. 1511. — 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
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Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sammer 
4 S. 49. J. Rolandriana. En 


Der Wickler, von dem hier die Rede ift, ſcheint in früs 
heren Jahren viel bekannter als jetzt geweſen zu ſeyn. Waͤh⸗ 
rend ihn die vorgedachten aͤlteren Schriftſteller unverkennbar 
beſchreiben, und ich ihn auch in den Schiffermuͤller' chen 
Vorräthen finde, fehlt er allen neueren Sammlungen. Nur 
in der Podevin’fchen kommt er unter dem Namen: Dis- 
similana, vor. Seit zwey Jahren fing ihn aber Herr 
Kindermann neuerdings in Ungarn. Er verſandte ihn, 
und ſaͤchſiſche Entomologen erzeigten mir die Ehre, ihn 
Treitschkeana zu nennen. Alle bis dahin mir bekannt 
gewordene Stuͤcke waren Männer, welche betrachtlich von 
den Weibern abweichen. Ich geſtehe, daß ich ſelbſt den aͤl⸗ 
teren rechtmaͤßigen Namen nicht ahndete, um ſo mehr, als 
die Huͤbner' ſche Abbildung des Weibes hoͤchſt flüchtig ver⸗ 
fertigt iſt. Erſt dieſen Sommer bekam ich mehrere Weiber 
zu Geſicht, ich verglich fie mit jenem in der Schiffermuͤl⸗ 
ler'ſchen Sammlung, auch Huͤbner's Fig. 174. wurde 
mir nun verſtändlicher, — und es iſt kein Zweifel, daß die 
mit der neuen Benennung ſchon mehrmals verſandte T. 
Treitschkeana nichts Anderes als Rolandriana, 
L. und W. V. ſey. 

Der Mann iſt viel anſehnlicher als das Weib „ in der 
Größe von Varieganaz feine Flügel find breiter, am 
Außenrande mehr zugeſpitzt. Palpen, Kopf und Ruͤcken wie 
die Vorderfluͤgel, graugruͤn, (oder gelbgrün, mit braͤunlich⸗ 
grauer Beymiſchung). Der Hinterleib und die Fühler braͤun⸗ 
lich ſchwarz, erſterer mit gelblichen Ringen und einem fol- 
chen Afterbuͤſchel. Die Fuͤße grau. 

Ueber die Vorderflügel ziehen ungefähr fünf ſchiefle⸗ 
gende Linien, im Grunde roͤthlich, mehr oder weniger mit 
Bleyfarbe uͤberzogen. Zwiſchen den zwey letzten, faſt gleich⸗ 
laufenden, Linien ſteht am Vorderrande der Anfang einer Li⸗ 
nie, als Makel oder Strich. Die Franzen ſind bleich gelb. 
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Die Sinterfliget zeigen er ni weißlichen 
en 63 

Unterhalb find die Vorderſtigel olga, die hinteren 
Weißen „ mit trübweißen Außenraͤndern. 

Das Weib hat auf ſeinen ſchmlierew, abgerundeten 
Borderfllgeln eine gelbere Grundfarbe, und die Querlinien 
ſind beynahe ganz ohne Bleyſchimmer, (deswegen die The: 
reſianer dieſe Art zu den gelben, und nicht zu den 
metalliſchen Wicklern zählten). Stets aber hat Herr 
Hübner bey der mehrerwaͤhnten Fig. 174. gefehlt; wo er 
den Grund röthlich und die Linien gelb colorirte. 
Der Hinterleib, die Hinterfluͤgel und die Unterſeite bleiben, 
wie bey'm Manne, nur etwas lichter, gelblich ſchimmernd. 

Das Wien. Verz. meldet, daß die Raupe auf dem 
weißen Nießwurz (Veratrum album) e . Heger 
ja im 5 und 3 Statt haben. 12815 itt 


* L „ AN A. 


' f 
Tortr. Bir anticis fusco einnamomeis, maculis i in mare 
argehteis, in foenina ftavicantibus nitidis. 


a, 


Rübe, Tortr. Tab. 20. Fig. 158 ben F. Syl- 
Vana. ; 


3 Se jetzt zu beſchebenbe Schelte lh it n mir in letz⸗ 
terer Zeit unter dem Namen Prodromana, Hbr. (M. ſ. 
deſſen Larv. Lep. Tortr. IV. Genuin. B. c. Fig. 2. ac.) 
zugeſchickt worden, ich kann ihn aber unmoͤglich dafür an⸗ 
nehmen, indem die Abbildung des vollkommenen Geſchoͤpfes 
nur nothduͤrftig, und jene der erſten Staͤnde ganz und 
gar nicht uͤbereinſtimmt. Dagegen finde ich in dem, vom 
Manne meiſtens verſchieden gefaͤrbten, Weibe genau die hier 
angezogene Sylvana. Dieſe Bemerkung ſchien wegen et⸗ 
waniger Mißverſtaͤndniſſe noͤthig; es wäre mir ſehr ange- 
nehm, wenn ich die wahre Prodromana mitgetheilt er- 
halten konnte. ö 
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Sylvana, der Mann, it v von den kleinſten der jetzt 
folgenden Arten, wie Holmiana. Kopf, Rücken und Füh⸗ 
ler find braun, die Füße grau, der Hinterleib iſt ſchwaͤrzlich. 

Auf den dunkelkaffeebraunen Vorderfluͤgeln ſteht im er⸗ 
ſten Drittheile der Flaͤche eine ſchiefliegende, gleich breite, 
weiße mit Silberglanz gemiſchte, Binde, die am Innenrande 
durch einen ſolchen, daran graͤnzenden, Fleck geſtuͤtzt wird. 
Dann folgt wieder die Grundfarbe, hinter ihr eine zweyte, 
mehr zackige, und meiſtens in zwey Linien getrennte, Binde, 
welche nach außen dornartig gegen die, mit Silberlinien ge⸗ 
ſchmuͤckte, Flügelſpitze Aögeh⸗ Die Franzen ſind braun und 
ſilbenn. 

Die Hinterfluͤgel und Franzen aſchgrau , letztere mit 
einer gelben Linie umzogen. 

Unten zeigen ſich alle Flügel braungrau, die vorderen 
mit durchſcheinenden Silberflecken. 

Das Weib iſt groͤßer, hellbraunroth auf den Vorder⸗ 
flügeln. Der Silberglanz wird gelblich, am Innenrande bes 
merke ich eine Reihe von ſchwarzen und ſilbernen Pünktchen. 

Die Hinterfluͤgel ſchimmern in's Gelbbraune, auch die 
Unterſeite iſt heller als bey'm Manne, ebenfalls mehr gelblich. 
CEs gibt Uebergaͤnge in der verſchiedenen Faͤrbung, bey 
beyden Geſchlechtern. 

Ueber die Raupe wurde mir Folgendes mitgetheilt: „Sie 
iſt einfarbig gruͤn, Kopf und Bruſtfuͤße ſind hellgruͤn. Die 
gewöhnlichen Punktwaͤrzchen kaum heller als die Grundfarbe, 
und daher mit bloßen Augen nicht zu unterſcheiden.“ 

Sie naͤhrt ſich von ſehr vielen niederen Pflanzen, Po⸗ 
tentillen, Ranunc. acris, Centaurea jacea, Heidelbeeren, 
u. ſ. w. Am haͤufigſten findet man fie auf der gemeinen Heide. 
Zwey Mal im Jahre kommt ſie vor, das erſte Mal im July, 
das zweyte Mal im September und October; von dieſer zwey⸗ 
ten Generation überwintern die Puppen, und der Schmetter⸗ 
ling entwickelt ſich im Fruͤhjahre.“ 

In Oeſterreich, Böhmen, Sachſen und mehreren Ge⸗ 
genden von Deutſchland. 


. 


ae) abs 7 ES SER AN A. 

u. Tortr, alis anticis aurantiaco fulvis, maculis quinquo 
flavo aureis strigis que argenteis flexuosis; 3 capite thorace- 
aue £ulvıs. 


Wien. Verz. S. 16 Fam. B. N. 7. Holmer niet 
Wickler mit Silberſtrichen, T. Tesserana, 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 41. N. 7. — 

Hübner, Tortr. 3 5 „ Gnas.) T. Tes. 

77 Sela, n 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. er 82. P. eser u 

De Villers, Ent. Lim. F. H. pag. 180 N. 988. 
L’Entouree, Tin. Aleella. 

Naturforſcher, IX. St. S. 106. Tab. II. Tin. Me 

„e 
. entom. 5 Th. 4 B. 8. 40. N. 77. | 
P. Tesser aha i .z 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 238. 134. . Heiscans. 

v. Cüarpentier; Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 30. T. Tesserana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. eee 74 N. 173. 


ER Heiseana. 


ER „ unter ee zuweilen kaum i in der Haͤlfte 
jener Groͤße. Kopf und Rücken ſind braungelb, Sihler, 
Palpen, Hinterleib und Füße ſchwarzbraun. i 

Die Vorderfluͤgel wechſeln in heller Rothſteinfarbe und 
Hochgelb. Nächſt der Wurzel ſteht Roth, dann folgt ein 
gelbes Feld, hinter ihm rothe, mit Silberglanz eingefaßte, 
Stellen, die ein zackiges, bey der Ausſpannung der Flügel 
Wförmiges Anſehen haben. Dazwiſchen find große gelbe 
Flecke, zwey am Vorderrande und zwey am Innenrande mit 
den Spitzen in einander greifend, der letzte geht bis vor den 
rothen Fleck an der Fluͤgelſpitze, aus welchem noch eine Sil⸗ 
berlinie gegen den Innenrand laͤuft. Die Franzen, hinter 
einer feinen rothen Linie, find bleichgelb. 
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Die Hinterflhger bleiben, gleich dem Körper / ſchwarz⸗ 
braun, ihre Franzen, hinter einer gelben und einer braunen 
Einfaſſung, ſind weiß. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt mars „ ihre 
Franzen ſind gelblich, die der Hunkerſſigel ift ſaſchgraz⸗ die 
Franzen ſind weißgrau. 

Der Schmetterling fliegt vom May bis in den July 
auf feuchten Wieſen, durch ganz Deutſchland. Die im July 
gefangenen Exemplare ſind kleiner als jene vom Srühjahre; 
95 8 eine 9 Get z lehr n 
5 ' ri ride EV al 

a6, DECIMANA. Mrd 
— Tortr. Alis antieis fulvis argenteo strigosis, a ma- i 
. 1 17 1 


r 
DE 
* f * 


e Tortr. Tab. 23. Fig, 15. Glen . De- 
ci mana. ö 

en S. 317. Kim: B. N. 19. (Nachtrag) Gel⸗ 
ber kreuzmakliger Wickler mit ee T. ‚Deei- 
Man a. 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. 8. 505 N. m 8 71 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 261. 80. P. Decimana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. . B. 85 = N. 244, 

T. Decimana!- 

v. Charpentier, Die Zünsler, u. s. W. 95 Wien; 
Verz. m. Anmerk. v. eee 8. Sommer, 

S. 30. T. Decimana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pi ie N. 

T. ene N 
Decimana hat mit Peder U gwoß Aehnüch⸗ 6 

keit. Sie iſt im Ganzen von demſelben Ausmaaße, einzelne 

Stuͤcke ſind bald groͤßer, bald kleiner als jene, und da ſie 

zu verſchiedenen Zeiten, vom Fruͤhjahre bis in den Auguſt, 

gefunden wird, fo. darf man zwey Generationen vermuthen, 

deren letztere, wie faſt immer, gegen die erſtere zuruͤckbleibt. 
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Der Kopf iſt gelb, der Rücken dunkel blutroth und ſchwarz ge— 
fleckt, der Hinterleib, die Fühler und Füße ſind ſchwarzbraun. 
Nächſt der Wurzel findet ſich ein blutrother, mit Sil— 
ber geſaͤumter Fleck. Dann eine gelbe Binde. Hinter ihr 

wird der Grund dunkel blutroth, und vier gelbe Flecke, wie 
bey Tesserana, folgen, ſie greifen aber nicht in 
einander, ſondern treffen auf einander, fo, daß 
ſie beynahe, oder ganz, in Binden verfließen. 
Demnach ſteht auch das Roth nicht, wie bey Tesser ana, 
zackig und Wfoͤrmig, ſondern bindenartig. Die Franzen 
ſind braungelb. 

Die Hinterfluͤgel bleiben ſchwarzbraun, die Franzen 
gelbbraun. 
Auf der ſchwarzbraunen Unterſeite finden ſich Spuren 
der oberen Zeichnung, indem die Vorderfluͤgel ſtellenweiſe 
heller und dunkler erſcheinen. 

Seltener als die Vorige, auf Gebirgäwiefen ‚in De 
ſterreich, . und Sachſen. 


47. BAUMANNIANA. 


Tortr. alis anticis flavis, macula baseos fasciisque dua- 
bus decussatis argenteo marginatis, cinnamomeo rufis, po- 
stice punctis aliquot argenteis. 


Hübner, Tortr. Tab. 25. Fig. 146. (foem.) T. 

Hartmanniana. 

Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 3. Fig. 12. S. 16. — 

Wien. Verz. S. 126. Fam. B. N. 6. Gelber orange⸗ 
ſtreifiger Wickler mit Silberſtrichen, T.Baumanniana, 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 41. N. 6. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 262. 81. P. Baumanni ana. 

Schrank, Faun, boic. II. B. 2. Abth. S. 77. N. 1755. 
T. e eee 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. 8. 40. N. 76. 
T. Baumanniana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 

VIII. H 
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Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 29. Anm. 45. T. Baumanniana. 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 7 2. N. Mi 
T. Baumanniana. 


Schon bey T. Ceras ana wurde 9 daß ſich 
fünf Stuͤck des gegenwärtigen Schmetterlings als Avel- 
lana, Linn. in der Schiffermuͤller' ſchen Sammlung 
vorfinden, daß es aber uͤberhaupt hoͤchſt ungewiß ſey, wel⸗ 
che Art eigentlich Linné damit bezeichnen wollte. In der 
naͤmlichen Sammlung ſteckt, weiter oben, ein einzelnes, ſchlecht 
erhaltenes Exemplar als Baumanniana. Nach meiner 
Meinung iſt dieſes nichts Anderes als eine, mit etwas mehr 
Rothbraun verſehene, Varietaͤt deſſelben Wicklers. Alle an⸗ 
deren, älteren Sammlungen bezeugen ferner, daß die The⸗ 
reſianer unter Baumanniana die Huͤbner' ſche Fig. 
146. verſtanden. Es muß ſonach gedachter Name fuͤr die 
Folge gelten, und Huͤbner's Baumanniana, Fig. 
148. heißt künftig bey mir Sanguinana. 

Palpen, Kopf und Rüden von Baumanniana ſind 
braungelb. Der Hinterleib iſt ſchwarzbraun, eben ſo zeigen 
ſich Fuͤhler und Fuͤße. 

Die Vorderflügel fuͤhren ein mit Noth be gemengtes 
Gelb, das zuweilen auch in's Gruͤnliche übergeht. Am Vor⸗ 
derrande, naͤchſt der Wurzel, iſt zuerſt ein röthlich zimmet⸗ 
farbiger Fleck. Hinter ihm, ebenfalls am Vorderrande, zeigt 
ſich eine, mit Silber begraͤnzte, helle Stelle, dann folgt 
eine, aus zwey Strichen beſtehende, getheilte, zimmetfarbige 
Querbinde, die vom Junenrande bis zur Mitte beſonders ſtark 
iſt, und in einen andern ſolchen, aber ſchwaͤcheren, Strich, 
vor dem Ende des Innenrandes, hakenartig verfließt, wo⸗ 
durch ein faſt halbrunder Fleck der Grundfarbe eingeſchloſſen 
wird. Wenn die Fluͤgel in der Ruhe beyſammen liegen, ent⸗ 
ſteht auf beyden ein ganz rundes Schild, und dieſes iſt das 
deutlichſte Kennzeichen unſerer Baumanni ana. Das Ende 
des Vorderrandes und der ganze Franzenrand ſind mit Zim⸗ 
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metbraun geſaͤumt, an letzterem, bey der Ecke gegen den 
Innenrand, zieht ſich dieſer Saum nach innen. Ueberall 
ſtehen ſilberne Punkte und Striche umher. Die Franzen ſind 
gelb und rothbraun gemengt. 
Die Hinterflügel bleiben braungrau, ihre Franzen weiß. 
Anterhalb find die Vorderflügel braun, gelblich gefleckt, 
die Hinterfluͤgel weißgrau, braͤunlich gegittert. 
| Der Schmetterling, den wir, wie mehrere der naͤchſten 
Arten, vom May bis zum July, und in zwey verſchiedenen 
Größen, namlich wie der Mann von Viridana, aber auch 
nur im halben Ausmaaße treffen, hat ohne Zweifel zwey 
Generationen. Er fliegt ee Wieſen in Laubwäldern, und 
iſt nicht ſelten. 


48. AMIANTANA. 
Tortr. alis anticis pallide flavis, argenteo rivulatis, 
basi, fascia media recta.margineque postico ruſis; posticis 
obscure cinereis. 


Hübner, Tortr. Tab. 24. 1 155. (mas.) T. Ami- 


Ankern. 


Eine in Oeſterreich und Ungarn, weit ſeltener als Haus 
manniana, vorkommende Art. Herr Hübner hat fie 
bis jetzt allein, und zwar fehr treu, bekannt gemacht. Größe 
und Lebensart find wie bey der Vorigen. Kopf, Ruͤcken, 
Palpen und Fühler rothbraun, Hinterleib und Füße ſchwarz⸗ 
grau, erſterer mit einem gelblichen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel ein ganzes, 
gerade abgeſchnittenes, rothbraunes Feld. Dann folgt die 
hellgelbe Grundfarbe, welche mit feinem Silber gewaͤſſert iſt. 
Dann gegen die Fluͤgelmitte eine gerade laufende, roͤ— 
thelrothe Binde, neben welcher, nach außen am Vor— 
derrande, noch ein ſolcher Fleck ſteht, Alles mit Silber ein— 
gefaßt. Hierauf kehrt die gelbe Grundfarbe zuruͤck, ſie iſt 
mit Silberlinien durchzogen, zuweilen finden ſich einige ganz 
kleine ſchwarze Puͤnktehen darauf. Am Ende, vor den Fran— 

H 2 
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zen, iſt ein rother Saum mit gelben Punkten. Die F Franzen 
ſelbſt ſind gelb. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich ſchwarſhrah , mit gelblich 
weißen Franzen. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt rußig braun, vor⸗ 
zuͤglich auf der zweyten Haͤlfte, mit gelblichen Flecken, die 
Franzen ſind roͤthlich grau. Jene der Hinterfluͤgel iſt aſch⸗ 
grau, ſchwach gegittert, ihre Franzen ſind weißlich. 


49. S ANGLDINA NA. 
Tortr. alis anticis flavis, fasciis duabus dentatis san- 
guineis, argenteo marginatis; posticis obscure cinereis. 


Hübner, Tortr. Tab. 23. Fig. 148. (mas.) T. Bau- 
manni ana. | 
v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 29. Anm, 45. (bey Baumanniana.) 


Da Herr Huͤbner den jetzigen Wickler mit Unrecht 
Baumanniana genannt hat, und dieſer Name ſeiner 
Hartmanniana gebuͤhrt, wie ſchon dort erwaͤhnt wurde, 
ſo bezeichne ich Fig. 148. mit Sanguinana. 

Sie iſt zur Zeit noch ſehr ſelten, und ſcheint im Aus⸗ 
lande ganz unbekannt zu ſeyn. In aͤlteren hieſigen Samm⸗ 
lungen kommt fie einzeln vor, doch nicht in der Schiffer 
müller'ſchen, eben fo wenig wird fie im Wiener Ver: 
zeichniſſe angefuͤhrt. Erſt im letzten Sommer 1829. ge⸗ 
lang es dem unermuͤdet thätigen Herrn Kindermann, 
ſie in Mehrzahl, in der Gegend von Ofen, zu finden. Ich 
gebe die Beſchreibung nach von ihm erhaltenen, ganz fri⸗ 
ſchen Stuͤcken. 

Sanguinana, in der Größe von Baumanniana, 
iſt unter den ſchoͤnen, hierher gehoͤrenden Arten, eine der 
ſchoͤnſten. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind hochgelb, mit 
etwas Roth beſtaͤubt. Der Hinterleib iſt aſchgrau mit wei- 
ßen Ringen. Die Fühler und Füße find hellbraͤunlich. 
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Die 0 haben e eine hochgelbe Grundfarbe. Auf 
dem Vorderrande ſtehen, von der Wurzel bis zur erſten Quer⸗ 
binde, kleine rothe und dazwiſchen ſilberne Flecke, aus letzte— 
ren laufen feine Silberlinien zum Innenrande. Dann folgt die 
erſte hellblutrothe Querbinde, die aus einzelnen eckigen Flecken 
zuſammengeſetzt und mit Schwarz und Silber geſaͤumt iſt. 
Hierauf ein hochgelbes Mittelfeld, wieder mit Silberadern, 
endlich die zweyte Querbinde, gleich der erſten, nur etwas brei— 
ter, beſonders am Innenrande. Vor den mattgelben Franzen 
findet ſich noch eine ſchaͤrfere Silberlinie. 

Die ee ge find aſchgrau, die Franzen truͤbgelb— 
lichweiß. 

Unten zeigen ſich die Vorderflügel rußig ſchwarzgrau, 
mit gelblichen Franzen, die Hinterflügel und Franzen weißgrau. 

Die Raupe fol im July auf der Mannstreu (Eryn- 
gium campestre), und in dem Stamme dieſer Pflanze woh⸗ 
nen. Näheres blieb mir verborgen. 


50. R VBI GAN A. 


Tortr. alis anticis ochroleuco sulphureis, nitidis, fascıa 
obliqua angulata maculaque postica costali rubigineis; ca- 
pite thoraceque albidis. 

« 


Hübner, Tortr. Tab. 25. Fig. 147.(foem.) T. Badiana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, S. 30. 
Anm. 44. (bey T. Badiana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 59. N. 69. 
T. Badiana. 


Größe, etwas unter Baumanniana. Der Huͤb— 
ner’fche Name, Badiana, kann nicht bleiben. (M. ſ. dar— 
über Hrn. v. Charpentier, a. ang. O.) Zu den Zeiten 
der Thereſianer war dieſe Art noch unbekannt. Ich waͤhlte, 
wie bey Sanguinana, eine neue Bezeichnung, nach der 
Farbe der Binden auf den Vorderfluͤgeln. 
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Palpen, Kopf und Rüden ſind weiß und braun 3 
Fuͤhler, Hinterleib und Fuͤße grau. 2 

Die Vorderflügel! führen eine wolkige weiße und braun 
gelbliche Grundfarbe. In der Fluͤgelmitte, am Vorderrande, 
ſteht ein rothbrauner großer Fleck, und nach kurzer Unterbre⸗ 
chung ein zweyter, langerer, dunklerer. Beyde Flecke laufen 
auf der Mitte nach außen, gegen den Franzenrand. Dann 
folgen einige weiße, matt ſilberglaͤnzende, verſchlungene Quer⸗ 
linien, und am Vorderrande noch eine rothbraune Makel, die 
ſich zuweilen als undeutliche, gelbliche Binde fortſetzt. Vor 
den weißen Franzen, naͤchſt der Fluͤgelſpitze, liegt wieder blei⸗ 
ches Silber. 

Die Hinterflügel find ſchwarzbraun, mit erus röthli⸗ 
chem Schimmer, ihre Franzen weißgrau. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braun, mit gelblichen 
Stellen, jene der Hinterfluͤgel weißbraun, ſchwach gegittert. 

Rubigana fliegt Ende July, in nn Bayern 
und Ungarn. Noch ziemlich ſelten. 


51. PL U MEA NM A. 


Tortr. alis anticis flavis, ferrugineo irroratis macula- 
tisque, strigis transversis flexuosis plumbeis obsoletis. 


Hübner, Tortr. Tab. g. Fig. 54. (mas.) T. Plumbana. 

— Tab. 50. Fig. 190. (mas.) T. Eety pana. 

Linné, S. N. 1. 2. 878. 305. T. Loefflingian a. 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1325.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 273. 131. Bere ee 

Gterck, Phal Tah Fi 6 i 

Freien Enumeratio Portr. Würtemb. p. 90 N. 78. 
T. bas 

—— 8 — — Pp. 41. N. 77. 
T. Loefflingiana. 


Zu den vorſtehenden Citaten laſſen ſich keine anderen mit 
Gewißheit ziehen, ſo oft wir auch die Namen Plumbana 
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verwendet finden. Unſere Jetzige iſt aber die eigentliche, oft 
vorkommende, Stammart; eine viel ſeltnere Varietaͤt derſelben 
wird als Loefflingiana, bey Linn, u. Fabr. be: 
ſchrieben, doch kann dieſe letztere Bezeichnung nicht fuͤr die 
erſtere gelten, da ſchon die Diagnofe der gewöhnlichen Faͤr⸗ 
bung entgegenſteht. 

Die Größe iſt etwas unter Ceras an a. Palpen, Kopf 
uud Rüden find goldgelb „ mehr oder weniger mit Roſtbraun 
angeflogen. Der Hinterleib, die Fühler und Fuße find braun⸗ 
grau, die Gelenkringe des erſteren weiß. 

Die Vorderfluͤgel glaͤnzen im Grunde goldfarbig. Naͤchſt 
der Wurzel ſteht eine braune Querlinie. Dann folgen zwey 
Binden, die aus doppelten, am Vorderrande kreuzartig uͤber 
einander laufenden, Linien ſich bilden. Dahinter kommt noch 
eine, am Vorderrande gabelfoͤrmige, Linie. Vor den Franzen 
findet ſich noch eine ſchmale goldbraune Einfaſſung. Dieſe 
ſelbſt ſind braͤunlich weiß. Alle gedachte Zeichnungen werden 
bey Plumbana gegen den Innenrand mit roſtfarbigen, oft 
in's Blaugraue uͤbergehenden, Atomen ganz bedeckt, gegen 
den Vorderrand aber bleibt Alles heller. Kein Exemplar iſt mit 
dem andern gleich, und man findet die ſanfteſten Uebergaͤnge 
zur Varietaͤt Loefflingiana, (Eins mit Ectypana, 
H br. a. ang. O.) Dieſe letzte ift beynahe oder ganz ohne 
Roſtbraun, mit Ausnahme der vorerwaͤhnten Querlinien, die 
dann und wann auch faſt verloͤſchen. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich heller oder dunkler aſchgrau, 
nach Maaßgabe der Beſtaͤubung der vorderen. Ihre Franzen 
ſind lichter grau. 

Unterhalb wird die ganze Flaͤche braun. Auf den Vorder— 
fluͤgeln ſcheinen Spuren der oberen Zeichnung durch, und der 
Vorderrand iſt fleckig gelb. 

Die Raupe lebt in zuſammengerollten Blättern der Eiche. 
Im Juny und July fliegt der in ſolchen jungen Waldungen 
überall nicht ſeltene Schmetterling. 
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52. FORSKAELEANA. 


. Tortr. alis anticis flavis, rufo reticulatis, lütura 1 
fuscescente, margine postico brunneo-rufo, 


Linné, S.N. 1. 2. 2. 878. 304. T. FersK N 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1519. — 

Wien. Verz. S. 127. Fam. C. N. 6. Aofenwiter, T 
Forskoliana. 

Illiger, N, Ausg. dess. II. B. S. 48. N. 6. — 

Hübner, Tortr. Tab. 22. Fig. 145. (foem.) T. For- 

skoleana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2 2. 273. 130. P. Forskahliana. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 205. N. 1505. T. Fors koliana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 15. N. 504. T. 
Forskaeleana. 

Müller, Faun. Frid. p. 52. N. 463. T. Bos 

. Dont. Dan. prodr. p. 15 1. N. 1508. — 

Clerck, Phal. Tab. X. Fig. 6. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 

m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 44. 
Anm. 58. T. Forskoliana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 41. N. 76. 
T. Forskaeleana. 

Bechſtein und Scharfenberg, Naturgeſch. d. „debe 
Forſtinſ. III. Th. S. 765. — 


Forskaeleana iſt klein, wie die zwey folgenden 
Bergmanniana und Holmiana. Palpen, Fühler, \ 
Kopf und Rücken find hellgoldfarbig, letzterer pomeranzen⸗ 
gelb geſtreift, der Hinterleib und die Fuͤße weißgelb. 

Die Vorderflügel haben einen glänzenden hellgoldgelben 
Grund, der mit vielen pomeranzenfarbigen, ſehr feinen Linien 
gitterartig überzogen iſt. Unter dem rein gelben Vorderrande— 
lauft eine pomeranzenfarbige Linie, die ſich bey der Fluͤgelſpitze 
am Franzenrande wendet, und bis zum Innenrande in gerader 
Richtung, aber dunkler als zuvor, roſtfarbig, fortwaͤhrt. In 
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der Fluͤgelmitte ſteht eine ſtaͤrkere roftfarbige Linie, auf der 
Haͤlfte mit einem breiten, braungrauen Schatten, welcher ſich 
mondartig zum Innenrande biegt. Die Franzen ſind errdas 
bleicher als der Grund, einfarbig. 

Die Hinterflügel zeigen ſich matt goldgelb; die glächen 
Franzen werden von einer dunkleren Linie begraͤnzt. 

Unten iſt die ganze Fläche weißgelb, auf den Vorderfluͤ⸗ 
geln bemerkt man die Linie vor dem Vorder- und Franzenrande, 
und einen Schein der grauen Schattenmakel. 

Die Raupe lebt auf Roſen (Rosa centifolia, etc.) Sie 
ſoll gelblich gruͤn ſeyn; — die naͤhere Beſchreibung mangelt 
mir. Der in mehreren Laͤndern nicht ſeltene Schmetterling 
fliegt im Ba und Suly. 


55. BER GMANNIANA. 


Tortr. alis anticis luteis, flavo punctatis, strigis qua- 
tuor argenteis, tertia bifida; capiie thoraceque sulphureis. 


Hübner, Torir. Tab. 22. Fig. 157.(foem.) T. Ros ana. 

5 Larv. Lep. VII. Tortr. IV. Genuin. D. b. 
T. n | 

Wien. Verz. S. 126. Fam. B. N. 5. Gelber Wickler 
mit Silberſtrichen, T. Ber gmanniana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 41. N. 5.— 

Linné, S. N. 1. 2. 878. 507. T. Ber gmanniana. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1524. — 

Fa br. Ent. Syst. III. 2. 275. 154. P. Bergmanniana, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 596. N. 67 1. La 
Bergmann. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 41. N. 806. Ph. Ber g- 
manniana. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 70. N. 1756. 
T. Ber gmanniana. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 203. N. 1579. — 


) Auf einer gleich bezeichneten Tafel zwey Mal, naͤmlich erſt 
allein, dann zufammen, mit Hol miana, abgebildet. 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 16. N. 307. — 

Müller, Faun. Frid. p. 55. N. 465. F. Bergman- 
nianas in: 

— Zool. Dan. prodr. p. 131. N. 150g. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 257. 152. — 

Schwarz, Beytr. Tab. XXIV. Fig. 2 — 11. S. 191. 


P. Bergmanniana. 


Scopoli, Ent. Carn. p. 252. N. 545. Ph. Berg- 


manniana. 

Clerck, Phal. Tab. X. Fig. 5. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 

- Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 29. T. Bergmanniana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 76. N. 177. 

T. Bergmanniana. 

Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdl. 
Forſtinſ. III. Th. S. 758. — 


Von den kleinſten Arten der Wickler, unter Viridana, 


kaum wie Holmiana. Palpen, Kopf und Rüden find hell⸗ 
gelb, letzterer hat am Ende einen orangefarbigen Querſtrich. 
Die Fuͤhler braun. Der Hinterleib iſt roͤthlichgrau. Der After⸗ 
buͤſchel des Mannes gelb, die Fuͤße ſind weißlich. 

Die Vorderflügel haben einen hellgoldgelben, glaͤnzen⸗ 
den Grund, der mehrere orangefarbige feine Staubchen und 
Querlinien fuͤhrt. Der Vorderrand und die Gegend vor den 
Franzen find ganz orangefarbig. Die Flügelfläche wird von 
vier ſilbernen, orangefarben geſaͤumten Querbinden durchzogen, 
deren dritte am Vorderrande faſt immer gabelfoͤrmig geſpalten 
iſt. Am Innenrande, zwiſchen der zweyten und dritten Linie, 
ſteht ein deutlicher ſchwarzer Punkt. Die vierte Linie iſt am 
breiteſten und dunkelſten geſaͤumt. Die Franzen ſind hellgelb, 
mit etwas Rothgelb gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich döthlichgran „ auch einfach 
grau, ihre Franzen truͤbweiß. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt bleich gelb und roͤth⸗ 


— 
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lichgrau, man erblickt Spuren der oberen Zeichnung. Die 
Hinterfluͤgel find weißgrau. 

Die Raupe lebt auf Gartenroſen und richtet zuweilen 
großen Schaden an. Sie erſcheint mit den Blättern zugleich, 
im April, und naͤhrt ſich von den Bluͤthenknoͤpfen, indem ſie 
ſtets unſichtbar bleibt, und ſich am Ende der Zweige, zwiſchen 
den jungen Trieben der Blätter und Bluͤthen aufhaͤlt. Hier 
zieht fie einige Blätter zuſammen, befeſtigt fie mit einem fei⸗ 
nen Geſpinnſte, und geht nur bey dem Mangel an Raum oder 
Nahrung weiter. In ihrer vollen Größe iſt fie hellgelb, vorher 
gruͤnlich mattgelb, uͤber dem Rücken mit beweglichen gruͤnen 
Flecken, welche durch die Pulsader entſtehen. Der Kopf iſt 
glaͤnzend ſchwarz. Der erſte Gelenkring hat oben zwey nahe 
an einander ſtoßende, hornartige, ſchwarze Flecke. Die Vor⸗ 
derfuͤße find ſchwarz, die übrigen von der Farbe des Körpers, 
Der After iſt braun. (Schwarzlich, wie Hr. Brahm den 
Koͤrper bezeichnet, iſt er uns nie vorgekommen.) Einzelne 
Haare ſtehen hin und wieder. In ihren Bewegungen iſt ſie 
träge, bey Störung laͤßt fie fich an einem Faden herab. 

Ihre Verwandlung erfolgt, früher oder fpäter, nach 
Maaßgabe des Wetters, im May, zwiſchen enge geſchloſſe— 
nen Blättern, in einem kleinen Geſpinnſte. Die Puppe iſt ans 
fangs ganz gelb, ſpaͤter braungelb, endlich braun. Sie hat 
auf jedem Ringe kleine, ruͤckwarts und ſchiefliegende Stacheln, 
in zwey Reihen, von verſchiedener Groͤße. Das Schwanzende 
geht in krumme Haͤkchen aus. Vor der Entwicklung iſt ſie in 
ſteter Bewegung. 

Nach vierzehn Tagen oder drey Wochen, Ende Juny, 
oder auch noch Anfang July, erſcheint der, in Deutſchland 
und den meiſten europäifchen Laͤndern allgemein verbreitete, 
Schmetterling, der bey Sonnenuntergang um die Roſen 
ſchwaͤrmt. Schwarz meldet eine zweyte Generation im 
September. Wir haben ſie nicht gefunden, und nach der Le— 
bensweiſe der Raupe iſt ſie kaum denkbar. 
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54. HHOLMIA NA. 
Tortr. alis anticis luteo ferrugineis, macula marginali 
trigona nivea. RR) 
Hübner, Tortr. Tab. 7. Fig. 59. (em.) T. Hol- | 
miana. 
*). ‚Larv. Lep. VI. Tortr. IV. Genuin. D. 1 
Pig. 2. a. b. — \ 
—  Beyträge, I. B. 5. Th. Tab. 1. Fig. c. S. g. — 
Wien. Verz. S. 127. Fam. B. 5 16. Birnwickler, I. 
Holmiana. i 
Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 46. N. 16.— 
Linné, S. N. 1. 2. 878.500. T. Holmiana. 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1522. — 
abr. Ent. Syst. III. 2. 264. 95. P. Holmiana. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 39. N. 672. La Holm. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 41. N. 807. Ph. Holmiana. 
Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 74. N. 1744. 
T. Holmiana. 
Müller, Faun. Frid. p. 53. N. 466. T. Holmiana. 
—— Zool. Dan. prodr. p. 151. N. 1510. — 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 256. 131. T. Holmiana. 
Clerck, Phal. Tab. X. Fig. 7. 
v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 37. 
T. Holmiana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 75. N. 8 
T. Holmiana. 
Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdl. 
Forſtinſ. III. Th. S. 762. 8 


Klein, wie die zwey vorigen Arten, noch unter Pen. 
Ocellana. Palpen, Kopf und Rüden find braun und gelb 


6) Auf einer gleich bezeichneten, fruͤher erſchienenen, Tafel be: 
findet ſich T. Bergmanniana allein, und nicht die ge: 
genwaͤrtige Art. 
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gemifcht, die Fühler braun, die Füße weißlich, der Hinter: 
leib iſt aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben eine fehr angenehme Schattirung 
von Goldgelb und Goldbraun, mit blaͤulichrothen, faſt kupfer⸗ 
artigen Stellen. Am Vorderrande haͤngt eine matt perlmut⸗ 
terne ſchneeweiße, Rumpf dreyeckige Makel. Die Franzen 
ſind 1 N 

Die Hinterflügel „ fammt den Franzen, zeigen ſich aſch⸗ 
grau, mit gelblich rothem Schimmer. 

Auf der grauen Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt die weiße 
Makel ebenfalls ſehr deutlich. Die Franzen ſind lebhaft gelb. 
Die Hinterflügel und Franzen weißgrau. 

Das Raͤupchen iſt einfach gelb, mit roͤthlichem Kopfe 
und ſchwarzem Nackenſchilde. Auf dem achten Ringe ſteht eine 
warzenartige Erhöhung. Es lebt auf Birnen (Pyrus com- 
munis), und mehreren Obſtbaͤumen. 

Die Puppe iſt gelbroth. 

Der Schmetterling fliegt in ganz Deutſchland, doch nicht 
haufig, in Gärten und auf Wieſen, im July und Anfang 
Auguſt. 
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Gn CXXM. co 2 2 V x 


Die Schmetterlinge Weben dunkle Koͤrper und ſchmale 
duͤſtere, mit perlmutters oder metallglaͤnzenden Linien bezeich⸗ 
nete Vorderfluͤgel. 

Die Raupen leben innerhalb der Triebe und Zapfen des 
eee und find ſaͤmmtlich Zerſtoͤrerinnen deſſelben. 

Die Verpuppung erfolgt in dem Orte ihres 1 
Nüaaeg; der Guckguck. 0 


u 
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nn Br N: 

Cocc. alis anticis flavo viridibus, fasciis interruptis 

ac margaritaceis; MH obscure fuscis, fimbriis 
albis. 


Hübner, er Tab. Ir. Fig. 197. (foem.) T. Cen 
10 


Ein praͤchtiger Wickler, ähnlich, im verjuͤngten Maaß⸗ 
ſtabe, der Lathoniana. Seine Größe iſt noch unter 
Pruniana. Die Palpen find weiß, Kopf und Rüden oli⸗ 
vengruͤn und gelblich gemiſcht, an der Fluͤgelwurzel findet ſich 
weiße Einfaſſung. Der Hinterleib und die Fuͤße ſind aſchgrau 
erſterer mit weißen Gelenkringen und bey'm Manne mit einem 
gelblichen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich i im Grunde mehr oder weni⸗ 
ger olivengruͤn oder braungelb. Zu Anfange ſtehen zwey Perle 
mutterflecke. Dann folgen drey ſolche hellglaͤnzende Binden, 
die mittlere iſt von zwey Linien, kreuzartig, oben und unten 
offen, gebildet. Der Vorderrand hat viele kleine Perlmutter⸗ 
punkte. Nachft der dritten Binde, am Junenrande, findet 
man etwas Schwarz. Die Franzen ſind gruͤn und weiß, af 
der Mitte und am Ende ſchwarz geſtrichelt. 

Die Hinterflügel bieigen einfach aſchgrau, ihre Fran⸗ 
zen weiß. 

Unten find die Borberfläger rußig ſchwarz, Vorderrand 
und Franzen weiß und ſchwarz wechſelnd. Die Hinterflügel 
weiß, rußig angeflogen, ihre Franzen ganz weiß. | 

In Norddeutſchland, auf Kiefern, im Juny. Bey uns 
noch nicht entdeckt. — 4 

2. Z ER HF RA NA. 

Coce. alis anticis olivaceis, ferrugineo adspersis, stri- 
gis maculisque argenteis; posticis obscure fuscis, fimbriis 
albis. a 

Neue Art, die wir bis jetzt nur aus Ungarn erhielten. 
Die Groͤße iſt ein wenig unter der Vorigen. Die Palpen ſind 
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weiß, Kopf und Rücken grüngelblich, mit Weiß und Schwarz 
gemiſcht, die Fuͤhler braun, weißlich angeflogen, der Hinter⸗ 
leib iſt ſchwarz, die Fuͤße ſind hellbraun. f 

Die Vorderfluͤgel haben einen gruͤngelblichen, mit dunk⸗ 
leren Atomen gemiſchten Grund. Der Vorderrand und der In⸗ 
nenrand fuͤhren eine Menge weiße Punkte und kleiner ſolcher 
Striche. Auf der inneren Fläche aber zeigen ſich, mehr oder 
minder, Spuren weißer Linien und einzelner, auch in's Blaͤu⸗ 
liche ſchimmernder, Silberflecke. Eine größere filberne Stelle, 
wie eine Nierenmakel, kommt zu Anfange des letzten Drittheils 
oft vor, und nahe am Franzenrande ſtehen eine oder zwey 
weiße Punktreihen. Manche Exemplare haben ſehr wenig Weiß 
und Silber, und ſind faſt ganz gruͤngelb, wie halbgetrocknete 
Baumflechten. Die Franzen bleiben einfach weiß. 

Die Hinterfluͤgel ſind dunkel braungrau, mit einer gelb⸗ 
lichen und einer braungrauen Linie vor den weißgrauen Franzen. 

Unten find die Vorderflügel rußig ſchwarzgrau, laͤngs 
des Vorderrandes ſtehen viele weiße Punkte. Die Hinterflügel 
ſind weiß, mit Grau beftäubt. Alle Franzen ganz weiß. 

„Der Schmetterling fol um Nadelholz fliegen. Seine 
Geſtalt ſtellt ihn ſtets den hier ee Arten nahe. Er iſt 
noch ſelten. 


5. R ESITI NANA. 


Cocc. alis anticis nigricantibus, strigis pluribus intri- 
catis ad costam saepe bifidis argenteis; postieis fuliginosis. 


Hübner, Tortr. Tab. 5. Fig. 29. (mas.) T. Resinana. 

—— Larv. Lep. VII. Tord. II. Noctuoid. C. c. 
Fig. 1. a. b. — 

Linné, S. N. 1. 2. 892. 406. Tin. Resinells. 

Fan) Suec. Ed N. 1425. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 284. 171. P. Resinana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 477. N. 897. Ph. de 
la Resine, Tin. Resinella. 0 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 840. Tin. Resi- 
nella. f 
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Götze, entom. Beytr. III. T. 4. B. S. 108. N. 406. 
Tin, Resinella. 8 

Rö ſel, Inſ. I. Th. 4. Cl. Tab. XVI. Fig. 1—5. S. 44. 

Friſch, Beſchr. d. Juſ. X. Th. Tab. IX. S. 11. 

Müller, Faun. Frid. p. 57. N. 508. Tin. Resinella. 

— Zool. Dan. prodr. p. 136. N. 1580. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 69. 29. T. Resi nana. 

Schwarz, Raup. Kal. II. Abth. S. 611. N. 655. und 
S. 744. N. 810. Tin. Resinella. 

Kleemann, Raup. Kal. S. 11). N. 551. Tin. Re- 
sinella. 

Frölich, 0 Tortr. Würtemb. p. 78. N. 184. 
7 8 

Bechſtein und Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdl. 
Forſtinſ. III. Th. S. 756. Tab. XII. Fig. 1. T. Re- 


sinana. 


Größe von Viridana. Die ganze Oberſeite des 
Schmetterlings iſt ſchwarzbraun, Kopf, Rüden, Fühler und 
Vorderfluͤgel ſind am dunkelſten, Hinterleib, Fuͤße und Hin— 
terfluͤgel ziehen mehr in's Graue; die Palpen ſind braun, 
weißlich gemiſcht. 

Ueber die Vorderfluͤgel laufen ungefaͤhr fuͤnf ſilberweiße, 
aus einzelnen Flecken beſtehende, Linien. Die aͤußerſten ſind 
am breiteſten. Alle entſpringen gewohnlich aus doppelten 
Flecken, im Vorderrande. Vor den helleren Franzen findet 
ſich noch als Einfaſſung ein haarfeiner ſilberner Strich. 

Die, wie oben erwähnt, mehr grau braunen Hinterfluͤ— 
gel haben eine gelbe und eine braͤunliche Linie vor den truͤb— 
weißen Franzen. 

Unten iſt die ganze Flache hell graubraun, im Vorder: 
rande der Vorderfluͤgel ſieht man die doppelten Anfänge vor 
den Silberlinien der Oberſeite. 

An den Kien⸗ und Foͤhrenbaͤumen, vorzüglich an den Aus 
ßerſten Trieben der Aeſte, findet man oft eyfoͤrmige, aus 
Harz gebildete, Beulen. Dieſe entſtehen durch die ie Raupen un⸗ 

VIII. J 
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ſerer Resinana; in ihnen wohnt fie, und hier erfolgt auch 
die Verwandlung. Ihre Grundfarbe iſt hoch ockergelb. Kopf 
und Hals färben ſich braunroth. Sie beſitzt, gleich mehreren 
Wicklerraupen, die Kunſt, ſowohl vor- als ruͤckwaͤrts zu gehen. 
Bey Gefahr laͤßt fie fich an einem Faden in die Tiefe, ſteigt 
auch an ihm, wenn ſie ſich ſicher glaubt, wieder aufwaͤrts. 
Noch vor Winter, im Oktober, erreicht fie ihre ganze Größe, 
von einem Drittelzoll. Sie uͤberwintert in dieſem Zuſtande zwi⸗ 
ſchen einem dichten weißen Gewebe. Erſt im nächſten Sri: 
jahre erfolgt die Verwandlung. 

Die Puppe iſt anfangs gelblichweiß, nachher wird ſie 
braun, endlich ſchwarz. Der Hinterleib bleibt braͤunlich. Sie 
kann die freye Luft nicht vertragen und vertrocknet, wenn man 
ſie aus ihrem Lager nimmt. 

Der Schmetterling fliegt im May und Juny, haͤufiger 
oder ſeltener in faſt allen europaifchen Ländern. Das Weib 
legt ſeine Eyer an die, um dieſe Zeit ungefaͤhr fingerlangen, 
neuen Sproſſen des Nadelholzes. Schon nach acht Tagen 
bricht die junge Raupe hervor, beißt ſich in die jungen Triebe 
bis in das Mark, und erlangt durch den hervorquellenden Saft 
ihre Nahrung. Zu dieſem Ende halt fie die gemachte Oeffnung 
fließend, und die Beule wird ſtets groͤßer und von außen hart. 
Natürlich wird das Wachsthum des Zweiges dadurch unter⸗ 
brochen. . 

Roͤſel bemerkt, daß i in Gegenden, wo das Nadelholz 
ſparſam ſteht, dieſe Harzbeulen im Juny und July, auch noch 
im Auguſt abgeſchnitten und mit gutem Erfolge zur Erzeugung 
des Kienrußes verwendet werden koͤnnen. Bey Beobachtung 
der angegebenen Zeit werde man weder den Baͤumen noch der 
Fortpflanzung des alsdann nuͤtzlichen Geſchoͤpfs Eintrag thun. 


E ETER UE 


Coce. alis anticis ocellatis, brunneo fuscis, strigis plu- 
ribus saepe geminatis fasciaeformibus punctisque niveis, 
fimbria argentea; tapite palpisque albis. 
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Bechſtein und Scharfenberg, Forſtinſ. III. Th. S 
755. Tab. XI. Fig. 2. T. Hercyniana. 
Frölich, e e 8 p- 65: N. 142.— 


Chung Kleiner als die Borige, Die Palpen fi find weiß 
Kopf, Ruͤcken und Fuͤhler braun mit Weiß gemengt, der 
Hinterleib iſt grau mit weipfichen Ringen, die Fuͤße N nd 
Dog" | 
Diue Vorderfluͤgel haben einen roͤthlichbraunen Grund. 
Auf demſelben ſtehen mehrere matt ſilberweiße, aus einzelnen 
Punkten zuſammengeſetzte, Flecke. Der Vorderrand hat kleine 
ſolche Striche. Aus den Flecken bilden ſich zuweilen unvoll⸗ 
kommene Binden, ſonſt zaͤhlt man ſieben groͤßere einzelne, 
naͤmlich: drey gegen den Vorderrand und vier gegen den In⸗ 
nenrand. Die Franzen find mattgrau, nahe an der Fluͤgelſpitze 
ſtehen in ihnen zwey feine weiße Striche. 

Die Hinterflügel bleiben, ſammt den Franzen, braungrau. 

Unten ift die ganze Flache gelblich braungrau, der Vor⸗ 
derrand der Vorderfluͤgel zeigt die vorerwaͤhnten Striche der 
Oberſeite, eben ſo finden ſich in den Franzen die angegebenen 
zwey Striche, alle aber truͤbgelblichweiß. 

„Ihre fuͤnf Linien lange Raupe lebt auf der Fichte und 
iſt im Herbfte erwachſen. Sie hat einen braunen Kopf, iſt un⸗ 
behaart, gelbgruͤn, und mit zwey ſchmalen, blaſſen, roͤth⸗ 
lichen Ruͤckenſtreifen; zuweilen fpielt fie auch in's Roͤthliche. 
Zwiſchen den Streifen iſt noch eine etwas breitere und dunklere 
Linie auf dem Rücken. Der erſte Ring führt ein kleines, dun⸗ 
kelblaues, glänzendes, hornartiges Schildchen, und jeder 
Bauchring acht, wenig ſichtbare, roͤthliche Punkte. Aus je 
dem derſelben entſpringen einzelne Haͤrchen. Die ſechs erſten 
Fuͤße ſind braun, die zehn letzten von der Farbe des Leibes. 
Sie laßt ſich bey herannahendem Winter an Faden von den 
Zweigen herab und verkriecht ſich zur Verpuppung in die Erde.“ 

„An manchen Orten ſchon zu Anfange May, in Nord— 
deutſchland zu Ende dieſes Monats, erſcheint der A 
terling.!“ 


8.2 


132 


„Erſt feit den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
hat ſich dieſe Art, als den Waldungen hoͤchſt ſchaͤdlich, be⸗ 
merkbar gemacht. Auf dem Harze entnadelte ſie ganze und 
große Strecken von Fichtenwaldungen. Ihre Raupe wickelt 
die Nadeln unordentlich zuſammen, bohrt in ſie ein Loch und 
zieht daraus die Nahrung; die Nadeln Löten ſich dann vom 
Zweige ab und fallen herunter oder bleiben im Gewebe haͤn⸗ 
gen. Mit dem Gewebe verbindet fie eine Menge Excremente 
und gibt demſelben damit das Anſehen eines Filzes. Wenn 
ſie keine Rahrung mehr findet, wandert ſie weiter fort. Ge⸗ 
meiniglich lebt nur eine, ſelten zwey Raupen, in einem Ge⸗ 
webe. Zur Zeit des Fraßes werden die Baͤume gelblich, das 
folgende Jahr find fie von allen Nadeln entblößt und ſtehen 
kahl und duͤrre. Meiſtens findet man ſie einzeln angegriffen, 
zuweilen aber auch ſechs bis zwölf neben einander, wodurch 
mit der Zeit leere Stellen im Gehaͤge ee (Bech⸗ 
ſtein, a. ang. O.) 985 


5. CO M I TA N A. 
Coce. alis anticis fuligineis, fasciis duabus maculisque 
argenteis. \ 


Wien. Verz. S. 151. Fam. E. N. 24. Dunkelgrauer, 
weiß gefchlängelter Wickler, T. Comit ana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 65. N. 24. — 6 

Hübner, Tortr. Tab. 12. Fig. 72. N T. Pi- 
ceana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 46. N. 223. 
T. Comitana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 85. T. Comitana. 


Comitana, Hbr. Fig. 16. gehört nicht hierher, 
ſondern iſt unſere Pen. Ocellana. Herr Doctor Froͤ⸗ 
lich, in ſeiner Enum. Tortr. Würtemb. pag. 64. 
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zieht die vorige Hercyniana mit der gegenwaͤrtigen Pi- 
ceana, Hbr, Fig. 72. zuſammen, und rechnet mit einem 
Fragezeichen, Comitana, W. V. dazu, beyde aber find 
ſehr verſchieden. Es ſcheint, daß ihm Eine Pa nicht 
in der Natur bekannt war.. 

Der Wickler, den ich hier beschreibe, iſt eine der klein⸗ 
fien Arten, er hat nur die Halfte des Ausmaaßes von Her- 
cyniana, und iſt noch unter Holmiana. Die Palpen 
ſind rothgrau⸗ Kopf und Ruͤcken zimmetfarbig und weiß ge⸗ 
mengt, die Fuͤhler, der Hinterleib und die Fuͤße dunkel aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel andern bedeutend in der höheren und 
tieferen Faͤrbung, ſo wie in der Menge und Deutlichkeit der 
darauf befindlichen weißen Zeichnungen. Am gewoͤhnlichſten 
iſt der Grund lebhaft zimmetbraun. Nahe an der Wurzel 
und auf dem erſten Drittheile der Flache, ſtehen zwey weiße, 
füberglängende Linien. Hierauf folgen, langs des Vorder⸗ 
randes, ungefaͤhr vier Silberſtriche, unter ihnen, am Innen⸗ 
rande, ſolche Flecke, deren letzter meiſtens einen länglichen 
Ring bildet. Noch bemerkt man, faſt in der Fluͤgelmitte, 
einen roſtgelben, mit Silberpunkten umſtellten Fleck. Die 
Franzen ſind bald ſilberfarbig, bald mehr und 9 mit 
der Grundfarbe gemiſcht. a 

Die Hinterfluͤgel zeigen ve dunkel Sg , hre 
Franzen weißgrau. 

Die ganze Unterſeite iſt lcht braungrau, am Vorder⸗ 
rande der Vorderfluͤgel ſtehen viele kleine Silberſtriche, als 
Anfänge der oberhalb liegenden Flecke und Linien. 

Der Schmetterling fliegt in Tannenwaͤldern, im May 
und Juny. Um Wien iſt er ſeltener, in anderen Gegenden 
oft haͤufig. Die noch ee Face müht ſech von 
Tannennadeln. 


G R GN LA N ., 
Cocc. alis antieis ocellatis olivaceo lutescentibus, stri- 
gis pluribus flexuosis anastomosantibus subargenteis „spe- 
culo obsoleto subtripunctato, punctis costalibus niveis; 
fronte palpisque fusco griseis. | 
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Hübner, Tortr. Tab. 12. Fig. 70. ning 8 Str 0- 


bilana. 
Wien. Verz. S. 135. Fam. B. N. 24. Tommenppfen 
ſchabe, Tin. Strobilella 
ig N. Ausg. dess. II. B. S. 88. N. 4b 
Linné, S. N. 1. 2. 892. 402. Tin. Strobilella, 
Faun. Suec. Ed. 2. N. 1419. — f 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 3 10. 101. Tin, Strobilella. 
— Suppl. 488. 39. — f 


Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 859. Tin. Strobilella. 


Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 106. N. 40 2. 

Pin. Strobilella. f 

Müller, Faun. Frid. p. 57. N. 50800 — — 

Zool. Dan. 9 p-. 156. N. 1577. — 

Clerck, Phal. Tab. XII. Fig. 10. 

v. e Die Zünsler u. s. w. des Wien. 9 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 111. Anm. 146. Tin. Strobilella. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 79- N. 188. 
Y. e 

Bech te in u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchadlichen 
Forſtinſ. III. Th. S. 782. T. Strobilana. 


Meine als Strobilana erhaltene Exemplare find 
dunkler als die Hüͤbner' ſche aſchgraue Abbildung, ſtimmen 
aber ſonſt damit, noch mehr mit den verſchiedenen Beſchrei⸗ 
bungen a. ang. Orten. Die Größe iſt noch unter Pygmae- 
ana. Kopf und Fühler ſind braungrau, der Körper und die 
Fuͤße braun. 

Die Vorderfluͤgel haben auf braunem Grunde eine ver⸗ 
waſchene Zeichnung von mattem Silber, wovon ein Fleck 
nahe an der Wurzel, dann zwey, aus verſchlungenen Linien 
gebildete, Querbinden am deutlichſten find. Laͤngs des Vor⸗ 
derrandes ſtehen dunkle und weiße Flecke. Vor dem Franzen⸗ 
rande finden ſich noch andere zarte Silberlinien. Die Fran⸗ 
zen ſelbſt ſind mattbraun. 
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Die Hinterflügel zeigen ſich einfach braun, mit braͤun⸗ 
üchweigen Franzen. 

Die ganze Unterfeite ift braun, der Vorderrand der 
Borderflägel mit weißen Punkten. 

Die einen halben Zoll große Raupe iſt ſchmuthig gelb, 
zuweilen braun oder in's Schiefergraue fallend. Sie hat 
einen harten, braunen Kopf und einen fleiſchfarbigen Bauch. 
Schon im Herbſte iſt ſie vorhanden und wohnt in den Zapfen 
der Fichten, aus welchen ſie den Saamen aufzehrt. Sie 
frißt ſich unten an der Spitze des Saamens ein, und wenn 
ſie den Kern verzehrt hat, kriecht ſie wieder in das Mark 
des Zapfens zuruͤck und 2605 aus, ehe ſie ein friſches Saa⸗ 
menkorn anbohrt. 

Erſt im folgenden Juny macht ſie innerhalb des Markes 
ein kleines, weißes, eyförmiges Geſpinnſt, und wird den 
dritten oder vierten Tag zu einer, erſt gelblichen, dann brau⸗ 
nen, endlich ſchwarzen, vier Linien langen Puppe. Die Ruhe 
derſelben dauert zwanzig bis vier und zwanzig Tage. 

Anfangs July fliegt der in Norddeutſchland heimiſche, 

dort zuweilen ſchaͤdliche, Schmetterling. 


5. PF GMA EA NA. 
Cocc. alis antieis cinnamomeo fuscescentibus, faseia 
media nivea, fusco rivulata, strigis posticis argenteis, spe- 
culo 8 striato; posticis albis, apice fuscis. 


ee, Tortr. Tab, ı2. Fig. 69. ( 0 4 
Pygmaeana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. Bas 217. 
T. Pygmaeana, 


Klein, noch unter Comitana. Die kurzen Palpen 
ſind weißlich, der Kopf iſt grau, der Ruͤcken braun. Die 
Fuͤhler des Mannes find deutlich gekaͤmmt, des Weibes fa— 
denfoͤrmig. Der Hinterleib iſt gelbbraun, der Mann hat einen 
gelben Afterbuͤſchel. Die Fuße find grau. 
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Die Vorderfluͤgel ſchimmern im Grunde kupferfarbig 
rothbraun. Im Vorderrande ſtehen viele kleine weiße, matt 
mit Silber beſtaͤubte, Striche. Durch die Mitte der Flaͤche 
lauft eine ſolche Querbinde, die eigentlich aus zwey Linien 
beſteht, welche inwendig die Grundfarbe ſehen laſſen. Am 
Innenrande iſt dieſe Zeichnung am deutlichſten. Hinter ihr, 
bis zu den Franzen, finden ſich mehrere verworrene Silber⸗ 
linien und Flecke; dazwiſchen erſcheinen oft, doch nicht im⸗ 
mer, ungefähr drey ſchwaͤrzliche Laͤngsſtriche. Die Franzen, 
hinter einer dunkelbraunen Linie, ſind roͤthlich braun, und 
auf dem erſten Drittheile des Hinterrandes mit einem deut⸗ 
lichen weißen Striche durchſchnitten. ut dmc 

Die Hinterflugel zeigen ſich nach innen weiß, e 
halb, vorzuͤglich in der oberen Haͤlfte, ſind ſie breit gelblich⸗ 
braun beftäubt. Die Franzen fangen gelblich ie and Nan 
gen ganz weiß. 

Unten ſind alle Flägel nach augen FRE gu gegen 
die Wurzel weiß. Im nee der eee ſtehen 
weißliche Striche. 

Der Schmetterling fliegt im Asten Seifjähue, von Ende 
Marz bis Anfang May, am Vorſaume der Nadelholzwal⸗ 
dungen. Er iſt in Bayern, Sachſen und Boͤhmen nicht ſel⸗ 
ten. Um Wien fand ich ihn noch nicht. 

Hierher gehoͤrt vermuthlich, als eine fchön. ausgezeich⸗ 
nete . Huͤbner's Permixtana, Fig. 75., 
welche derſelbe im „Verz. bek. Schmettl. S. 581. N. 
3674.“ Reliquana, zum Unterſchiede von feiner zwey⸗ 
ten Permixtana, Fig. 187., nennt. Wenigſtens wa⸗ 
ren die mir zugekommenen Exemplare von Permixtana, 
75. Eins mit Pygmaeana, nur kleiner, heller braun, 
und lebhafter gefaͤrbt. 


8. 7 UARH TON AN 45 
Coce. alis anticis cinnamomeo rufescentibus, antice 
fascia posticeque strigis liturisque argenteis, costa albo 
punctata. 
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Hübner, Tortr. Tab. 35. Ei 220: 221. Gen) 
T. Turion ana. 

— Larv. Lep. ur Toru. IL. Noauoid 0. 0. 
Fig. 1. a. b. , ei 

Linn, S. N. 1. 2. "Boa, 405. Tin, Tarionella 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1420. — 

De e ee Ent. Linn. T. II. pag. 3 N. 994. 
T. des bhourgeons du Pin. Tin. Turionella. 
Pe entom, Beytr. III. Th, . 106. N. Kas 

Tin, Turionella., | 

Müller, Faun. Frid. 5. 57 N. 557. Tin. Turior 

ea on 

rm. Zool: En, ah N. 1578. — - 

Clerck, Phal. Tab. XII. Fig, 45. J nt 

V. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. 15 7 Wien 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 85. Anm. 105. (bey T. Corticana.) 

Fr ölich, Enumeratio Bert W fem. 69. N. 156. 
J. . 


tal et Hübner hat die Abbilbungen dieses zartgezeich⸗ 
neten und ſchoͤngefaͤrbten Wicklers nach Exemplaren geliefert, 
die er von Herrn Doctor Zincken erhielt. Sie ſind ziem⸗ 
lich treu, nur etwas groͤßer als die bey uns Vorkommenden, 
und die Vorderfluͤgel in der Natur nicht abgerundet, ſondern, 
wie bey den nächften Arten, am aͤußerſten Vorderrande 9055 
zugeſpitzt. 

Die Groͤße iſt demnach unter Viridana. Kopf u 
Ruͤcken find hell roſtroth, der Hinterleib, die Fühler und Füße 
braun, erſterer mit weißlichen Gelenkringen. 

Die Vorderfluͤgel haben einen roſtrothen, oder roͤthlich 
zimmetfarbigen Grund, zuweilen ſind ſie auch dunkler, faſt 
braunroth. Auf ihnen ſtehen hellblaue oder weißgraue, ſilber— 
glanzende Zeichnungen. An der Wurzel finden ſich einzelne 
ſolche Flecke, dann folgen eine unvollkommene Binde und hin— 
ter ihr, gegen den Franzenrand, mehrere Silberlinien. Vor 


138 


* 
den weißen Franzen zeigen ſich zuweilen eine braunrothe 
dee und eine feine gleiche Linie als Einfaſſung. 
Die Hinterflügel find beym Manne weißgrau, dunkler 
gegen die, hier ebenfalls meien Franzen, beym Wiibe 


durchaus dunkelgrau. 


Die Unterſeite der Vorderflügel il dunkel afehgrau „ der 
Vorderrand gelblich geftrichelt, die Hinterflügel find hellgrau. 

„Der Schmetterling ſitzt im July und Auguſt an der 
Rinde der Foͤhren (Pimis sylvestris), mit welcher er fo viele 
Aehnlichkeit hat, daß das Auge leicht getäufcht wird. Die 
Raupe iſt braunroth, „mit dunkleren Querringen und einem 
glänzenden braunen Kopfe. Sie wird ungefähr einen halben 
Zoll lang, und iſt eine der ſchaͤdlichſten für die Waldungen 
gedachter Baumart. Man findet ſie vom October bis in den 
April, nach der Ueberwinterung erwachſen, in den ftärkften 
Knospen der Foͤhren, welche fie ausfrißt, bis ſie fi ch zu 
Ende des letzteren Monats innerhalb dieſer ſelbſtbereiteten 
Hoͤhle in eine braunrothe glaͤnzende Puppe verwandelt. Sie 
und die (bald folgende) Buoli ana, gelten für die größten 
Zerſtoͤrerinnen der Foͤhren, denn was die erſte unausgefreſſen 
ließ, greift im May, wenn die Triebe ſchon einige Zoll lang 
ſind, die zweyte an, und ſo kommt in einer Waldung, wo 
dieſe beyden Inſekten ſich eingeniſtet haben, gegen die Natur 
der Baumart, kein hoher und gerader Stamm zu Stande.“ 
Gar Herrn Doctor Zincken.) 
In mehreren Gegenden von Deutſchland, 5 ‚gell 


ſchaftlich. 
9. D UPL ANA. 


... Loee. alis anticis caerulescenti cinereis, apice ferru- 
gineis, auro adspersis; posticis 7 5 angulo antico ci- 
nerascente. 


Hübner, Tortr. Tab. 36. Fig. 229. (mas.) Rg 250. 
(foem.) T. Duplana. 5 
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Tin. Cembrella, Linn. S. N. 1. 2. 892. N. 
405. und Faun. Suec. N. 1422., wie auch Wien. Verz. 
S. 136. N. 39. iſt gewiß nicht, wie doch Hr. D. Zincken, 
©. 120. Anm. 160. vermuthet, die gegenwartige Art, bey 
der das breite goldbraune Feld der Vorderfluͤgel wohl erwaͤhnt 
worden wäre. Das übel erhaltene Exemplar von Cem- 
brella, in der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung bleibt, 
hoch ſt verſchieden, ohne alles So, eine, nicht mit 
Sicherheit aus zumittelnde/ „Tinea. Noch mehr fehlt Hr. 
Hübner, wenn er im „Verz. bek. Schmettl. S. 579. 
N. 3645.“ feine Piceana, Fig. 7 2., unfere kurz zuvor 
beſchriebene Comitana, für Cembrella, Linn. erklaͤrt. 

Die Größe iſt jene einer mittleren Virid an a. Pal 
pen, Kopf und Rüden find goldbraun, die Fühler matt⸗ 
braun, der Hinterleib iſt grau, der Afterbuͤſchel des Mannes 
braungelb. 

Die Vorderfluͤgel haben einen grauen Grund. Auf den 
zwey erſten Drittheilen ſtehen viele bleich violettene, erzfar⸗ 
bigſchimmernde Querlinien, welche entweder in einander ver⸗ 
fließen, oder in drey Querbinden zerfallen. Im letzten Drit⸗ 
theile erſcheint ſchimmerndes, mit wenigem Violett beftäubs 
tes, Goldbraun. Der Vorderrand allein bleibt dunkel, und 
iſt von kleinen violettenen Strichen durchſchnitten. Die Fran⸗ 
zen ſind violett, mit ſchwarzgrauen Enden. 

Die Hinterflügel zeigen ſich glänzend weiß, gegen außen 
ſtark mit Grau belegt, die Franzen weiß. 

Das Weib hat weniger Goldbraun auf den Vorderfluͤ⸗ 
geln, und feine Hinterflügel werden beynahe ganz grau. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau, die hinteren weiß⸗ 
grau, erſtere fuͤhren im Vorderrande kleine weiße Striche, 
und gegen den Franzenrand Goldſtaub. 

Die Raupe dieſes, um Wien noch nicht aufgefunde⸗ 
nen, in Norddeutſchland aber vorkommenden, Wicklers lebt, 
gleich ihren Verwandten, in den Knospen der Kiefern. Der 
ee fliegt im Fruͤhjahre. 


‚ri — ee 10. BU. O LI A: N A. 1111 1 


Doc. alis anticis aurantiaco fulvis, strigis variis laua- ; 
stomosantibus, ar smjeis;, fimbria unicolore albida. © 


Hübner, Tortr. Tab. 24. s 154. (oem. ) 5 5 
"Xylosteana, 2 

Wien. Verz. S. 128. Fam. C. N. 16. dure 
ſilberweiß gegitterter Wickler, T. Buoliana. 

illiger,, N. Ausg, dess. H. B. d N 1b... 

Fabr. Ent. Syst. II. 2. 260.75. P. Buoljiana. 

Götze, entom. Beyu. III. Th. 4. B. S. 42. N. 88. 
2. Buoliana. 5 

155 Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
“Verz. m. Änmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 53. Anm. 66. T.Buoliana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p· 72. N. 165. 
I. Buoliana. 


Sehr veränderlich in der Größe; noch kleiner, aber 
auch noch größer als T. Corylana. Die Hub ner'ſche 
Darſtellung, unter dem ungehoͤrigen Namen Xylosteana, 
ift mißlungen; fo zimmetbraun und ſo ſcharf mit weißen Linien 
als dort, kam mir, unter ſehr vielen, noch kein Stuͤck vor. 

Palpen und Kopf ſind gelbweiß, der Ruͤcken iſt braͤun⸗ 
lich, mit rothen und gelblich weißen Schulterdecken. Der 
Hinterleib ſchwarz, mit Silber ſchimmernd und weißgrauen 
Gelenkringen, die Fühler und Füße find braun, weiß beſtaͤubt. 

Auf den Vorderflügeln zeigt ſich eine Miſchung von 
hohem röthlichen Gelb und dunklem Orangeroth. Gegen den 
Vorder- und Innenrand laufen gewöhnlich, von der Wurzel, 
hellere Streife ſtrahlenartig aus. Mehrere verſchlungene ſil⸗ 
berne Querlinien und Flecke ſtehen auf der ganzen Flaͤche, 
die Linien ſind gegen den Hinterrand am meiſten zuſammen⸗ 
haͤngend, doch iſt kein Exemplar mit dem andern gleich 15 


) Nicht Fig. 264. gleiches Namens; Linne’s und unſere 
Picea na. 
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zeichnet. Nahe am Hinterrande bemerkt man noch eine Reihe 
von Silberpunkten; als Einfaſſung der Franzen findet fich 
eine gelblich weiße, dann eine bleyfarbige Linie. Die Fran⸗ 
zen ſelbſt ſind truͤbweiß. 

Die Hinterfluͤgel bleiben ſchwarzgrau „ mit gelblichem 

Schimmer „ ihre Franzen gelbgrau, von einer gelben und 
einer grauen Linie umzogen. 

Die ganze Unterſeite iſt ſchwarzgrau, alle Außenraͤnder 
find weißlich, der En der Ihe bad fpielt in's 
Roͤthliche. 

Die Raupe lebt auf Führen, und 100 „ wo fie Häufig 
iſt, (3. B. um Wien), ganzen Waldungen dieſer Baumart 
nachtheilig werden. Sie iſt dick, die Haut runzlich und erde 
braun, der kleine flache Kopf glänzend ſchwarz, das Nacken⸗ 
ſchild ſchwarz, oder auch nur ſchwarzbraun, mit ſehr feinem 
weißen Mittelſtreife, die Afterklappe ſchwaͤrzlich. Die Warz⸗ 
chen find nur durch Vergrößerung als kleine ſchwarze, braun: 
lich behaarte Pünktchen ſichtbar. Sie wohnt im May inner: 
halb der Knospen; wenn dieſe einige Zoll lang getrieben ha— 
ben, waͤhlt ſie ſich allemal die ſtaͤrkſten, und gewoͤhnlich die 
Mitteltriebe zur Nahrung aus, und indem ſie dieſe zerſtoͤrt, 
zwingt ſie den Baum, einen der Seitentriebe zum Krontrieb 
auszubilden, wodurch dann ein größerer oder geringerer Ab— 
ſatz entſteht und der Baum im Wachsthume aufgehalten wird. 

Im Laufe des Juny verwandelt ſie ſich innerhalb ihrer 
Wohnung. Die Puppe iſt gelbbraun, Kopf und Fluͤgel⸗ 
ſcheiden ſind dunkler. 

Nach drey oder vier Wochen, im July, erſcheint der, 
in ganz Deutſchland und anderen Landern, bald feltene, bald 
allzu häufige, Schmetterling. 
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Genvs XXII. SERICORIS. 


Die Schmetterlinge von düsteren Farben, mit ſchma⸗ 
len, feidenartig glänzenden, metallgefleckten Vorderflugeln. 
Die Fluͤgel der, hier kleineren, Weiber ſind ſchmaͤler. Der 
Hinterrand iſt ſcharf abgeſchnitten und in den lichteren Fran⸗ 
zen findet ſich eine braune oder ſchwarze Stelle. 

Der Aufenthalt iſt auf Wieſen und in Laub wänden 
Die erſten Stande ſind nur von einer Art, (Urticana,) be⸗ 
kannt und dort beſchrieben. 

ede von Seide gemacht. 
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1. ZINCKENANA. 


Ser. alis anticis cinnamomeo rufis, strigis quinque ge- 
minatis, tertia quartaque disco decussatis argenteis, ſim- 
bria alba fuscoque variegata. i 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb, p- 7 1. N. 164. 
T. Zinckenana. 

Hübner, Tortr. Tab. 10. Fig. 57. (mas.) T. per 

nmetana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 111. Anm. 146. (bey Tin. Strobilella.) 

Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤlichen 

Forſtinſ. III. Th. S. 762. T. Pinetana. 


Nach den, von Herrn D. Zincken a. ang. O., ge⸗ 
gebenen Andeutungen, kann der Huͤbner' ſche Name, Pi- 
netana, unferer jetzigen Art, nicht bleiben. Ich trete alfo 
gern Herrn D. Froͤlich bey, welcher fie Zinckenana, 
zur Erinnerung an jenen wuͤrdigen Naturforſcher, nannte. 

Größe einer anſehnlichen Buoliana, der Schnitt der 
Vorderfluͤgel aber, wie bey den Folgenden dieſer Gattung, 
breiter und am Hinterrande, am aͤußerſten Fluͤgelende, faſt 
eckig. Palpen, Kopf und Ruͤcken find roͤthlich zimmetbraun, 
mit helleren Flecken, der Hinterleib iſt, ſammt den Fuͤßen und 
Fuͤhlern, braungrau, erſterer mit weißlichen Gelenkringen. 

Ueber die roͤthlich zimmetfarbigen Vorderfluͤgel laufen 
fuͤnf abgebrochene weiße Querlinien, deren mittlere mehr oder 
weniger mit Silber ſchimmern. Sie entſpringen aus kleinen 
doppelten weißen Haͤkchen längs des Vorderrandes. Zwiſchen 
den Linien liegen einzelne ſilberne Punkte, und gewöhnlich 
ſteht ein makelartiger größerer in der Fluͤgelmitte. Die Fran⸗ 
zen wechſeln in der Grundfarbe und in Weiß; nach innen 
werden ſie von einer dunkelbraunen Linie begraͤnzt. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau mit roͤthlichem 
Scheine, die Franzen weißgrau. 
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Unten find die Vorderfluͤgel braun, mit hier gelblich. 
weißen Punkten laͤngs des Vorderrandes. Auch die Franzen 
werden von dieſer Seite gelblich und braun. Der Wernlauf 
ift erhaben. Die Hinterfluͤgel find braunlich weiß. 

Das Weib iſt meiſtens kleiner als der Mann. 

Nach Herrn D. Zincken lebt der (um Wien noch nicht 
aufgefundene) Wickler keinesweges auf Nadelholz. Es mel⸗ 
det dieſer Schriftſteller daruͤber Folgendes: „Obgleich ich die 
Raupe noch nicht kenne, ſo kann ich doch dreiſt behaupten, 
daß ihre Futterpflanze nicht zu den Fichtenarten, uͤberhaupt 
nicht zu den Nadelhölzern gehören koͤnne. Ich fand den 
Schmetterling alle Jahre im Auguſt haufig auf gemeiner Heide 
und Heidelbeeren in N „ wo weit und breit 
kein Nadelholz wuchs. In Fichten⸗ oder Tannenwaldungen 
kam er hingegen mir niemals vor, ob ich gleich, durch jenes 
Erſcheinen aufmerkſam gemacht, genau darauf geachtet habe.“ 


2. METALLICANA. 


Ser. alis anticis fusco nigricantibus, cervino irroratis, 
fasciis duabus strigaque postica flavis, argenteo marginatis; 
palpis obtusissimis, 


Hübner, Tortr. Tab. 11. Fig. 68. ee Metal- 
licana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Wäürtemb. p. 69. N. 156. 
2 die 


Größe der folgenden Art und beynahe gleiches Ausſehen. 
Die ſtumpfen Palpen find ſchwarz, Fühler, Kopf und Rüden 
ſchwarzbraun, der Hinterleib und die Fuͤße dunkelbraun. 

Die Vorderfluͤgel find ſchmaͤler, als von Urticana. 
Ihre Grundfarbe iſt ein gelbliches Schwarzbraun. Zwey truͤb⸗ 
gelbe, ungleiche Querbinden, mit Silberglanz eingefaßt, ziehen 
ſchief daruͤber, die zweyte gegen die Spitze des Hinterrandes. 
Vor den Franzen ſteht ein unvollkommener gelber Querſtrich, 
auch ſilberglaͤnzend am Rande. Die Franzen find mit der 
Grundfarbe gleich, unter der Haͤlfte dunkler, ſchwarz gefleckt. 
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Die Hinterflügel zeigen ſich rußigſchwarz, ihre Franzen 
Die ganze Unterſeite iſt ebenfalls ſchwarzbraun, die Vor⸗ 
derfluͤgel find am Vorderrande weiß geſtrichelt. 

Der ſeltene Schmetterling fliegt auf e „ in de⸗ 
eke und Be: im Auguſt. 


Ser. alis anticis fuscis, cinereo rivulatis, Tascis duabus 
einereis, fusco argenteoque rivulatis, posteriore extrorsum 
multifida, fimbria litura nigra. 


* Hübner, Tortr. Tab. 11. Fig. 65. (mas.) T. Ur- 

ticana. 

— Tab. 17. Fig. 105. (mas.) T. aaa 

Fr ölich, Einumeratio Tortr. Würtemb. p. 68. N. 155. 
T. Undana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u.s. W. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 81. 
Anm. 101. (bey T. Rivulana) und S. 82. Anm. 102. 
(bey T. Undulana).1 


So viele Verwirrungen ich, hinſichtlich der Synonymie, 
bey den Winklern überhaupt, ſchon anzuzeigen hatte, ſo gleicht 
doch keine derjenigen bey den nun folgenden Arten dieſer Gat— 
tung. Nach unendlicher Muͤhe, die Wahrheit zu finden, ſah 
ich nur, daß die Meiſten von fruͤheſter Zeit an ſchon verwech— 
ſelt waren, und die daruͤber vorhandenen kurzen Diagnoſen 
und Beſchreibungen blieben, bey der oberflaͤchlichen Aehnlich— 
keit Aller, gleich paſſend und gleich verwerflich. Ich wandte 
mich an die Schiffermuͤller' ſche Sammlung; — aber 
ſey es nun, daß ſeit Herrn von Charpentier's Anwe⸗ 
ſenheit in Wien, hier wieder Veraͤnderungen vorfielen, oder daß 
mein verehrter Freund einige Notizen in der Eile verwechſelte, 


) Verſchieden von Urticana, H br. Fig. 273. 
VIII. K 
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— ich fand Manches anders, als er a. ang. O. meldet. So 
traf ich (wie ſchon bey T. Gouana erwähnt), drey faft zer⸗ 
ſtoͤtte Exemplare unter dem Namen, Micana, deren Reſte 
aber weder mit einer von beyden Hub ner 'ſchen Abbildungen, 
noch eben ſo wenig mit der Diagnoſe im Wien. Verz. fiim 
men, ſondern zu einer hoͤchſt verſchiedenen nirgends ſonſt ers 
wähnten Art gehören *). Undulana, W. V. war nach 
drey deutlichen Exemplaren Conchana H br., welche bis 
jetzt die meiſten Entomologen für Rivulana W. V. und 
Fabr. erklaͤrten. Rivula na, W. V. ſoll nach Herrn 
von Charpentier, S. 81 ſich nicht mehr in der Samm⸗ 
lung befinden; es ſteckt aber ein Stück daſelbſt, nicht nur mit 
der gewöhnlichen rothen Bezeichnung, ſondern auch mit einem 
Zettel von Schiſfermuͤllers eigener Hand, wodurch frey⸗ 
lich keinesweges erwieſen iſt, daß Schiffer muͤller den naͤm⸗ 
lichen Schmetterling bezeichnet habe; denn dieſe Rivulana 
iſt nichts Anderes, als eine Cespitana Fig. 245. End⸗ 
lich treffen wir zwey La cun ana dort: dieſe find richtig nach 
der Anzeige Urtioana, Hbr. 65. und ſehr verſchieden von 
Cespitana, Hbr. 244 u. 245. Aus dem Geſagten 
wird klar, daß, wenn wir das Vorhandene als richtig anneh⸗ 
men wollten, ein Namentauſch einträte, der zur hoͤchſten Un: 
verſtaͤndlichkeit führen muͤßte. Dann hatte Mican a, Hbr. 
Fig. 28 einen neuen Namen zu erhalten; Conchana, Fig. 
106 hieße Undulana; die unbeſchriebene Art wurde kuͤnf⸗ 
tig Micana, Cespitana von nun an Rivulana und 
Urlicana Fig. 65. Lacunana genannt werden. Laßt 
man aber jene Autorität nicht gelten, fo beruht wieder das 


) Ich beſchrieb dieſe noch nicht, da fie mir zwar öfters, nie 
aber in friſchen Stuͤcken vorkam. Sie fliegt auf Bergwieſen 
in Steyermark und gehört in die Gegend von Porsa na. 
In der Pode vin 'ſchen Sammlung ſteckt fie ebenfalls ſchad— 
haft, unter dem Namen Loderana. Mit der mir unbe: 
kannten zweyten Micana, Hbr. Tab. 29. Fig. 182. hat 
ſie nur ferne Aehnlichkeit. 


8 
5 
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Gegentheil auch nur auf Muthmaaßungen, und wir haben mit 
Wahrſcheinlichkeit andere, nicht kleinere, Fehler zu beſorgen. 
Bey dieſem Stande der Dinge blieb mir kein anderer Ausweg, 
als die alte Vergangenheit zu begraben, und die Huͤbner'⸗ 
ſchen, allgemein verſtaͤndlichen, Namen gelten zu laſſen. Auf 
fein „Verz. bei. Schmettl.“ kann um fo weniger Ruͤckſicht 
genommen werden, als es hier, wie faſt uͤberall, dem Gewiſſen 
und dem Zweifelhaften willkührlich widerſpricht. 

Urticana ift etwas anſehnlicher, als die folgende Art; 
wie v ariegana. Einzelne Exemplare, beſonders der Weiz 
ber, werden dennoch nicht größer, als Pruniana. Palpen 
und Fuͤhler ſind hellgrau, Kopf und Ruͤcken braun und gelb⸗ 
lich grün gemiſcht, der Hinterleib und die Süße braungrau, je⸗ 
ner bey 'm Manne mit einem gelblichen Afterbüfchet. 

Die Vorderflügel wechſeln in braunbeſtaͤubten Gelbgruͤn 
u. Weiß. Das Feld naͤchſt der Wurzel iſt von erſterer Farbe, dann 
folgt eine, aus mehreren feinen, wellenfoͤrmigen Linien, zuſam⸗ 
mengeſetzte Querbinde. Hierauf eine dunkel gelbgruͤne Mit⸗ 
telbinde, von einzelnen Silberpunkten und Linien durchzogen. 
Nachher eine zweyte, aus weißen, ſchiefliegenden Linien gebil— 
dete, mit einem Haken in der Mitte gegen innen verſehene, 
Binde, welche dreyeckig die aͤußere Flügelfpiße abſchneidet. 
Dieſes letzte Feld iſt gruͤn, hoͤrt aber unweit des Vorderrandes 
auf, und hier ſtehen kleine doppelte weiße Haͤkchen und Linien. 
Die Franzen find an der Flüͤgelſpitze und unter der Mitte von 
der Grundfarbe gefleckt, ſonſt weiß. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau, die Franzen 
weißlich. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braungrau, Vorder— 
und Franzenrand ſind fleckig weiß, jene der Hinterfluͤgel iſt weiß— 
lich- oder braͤunlichgrau. 

Murinana, Hbr. 105, welche ich getreu nach der 
Abbildung unter dieſem Namen erhielt, gehoͤrt gewiß als eine 
dunklere Varietaͤt hierher. Man findet ferner Stuͤcke, wo Al— 
les verfloffen und ſchwaͤrzlich überftaubt iſt, andere, wo das 


K2 
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Gelbgruͤn überhand genommen hat, und die weißen en und 
das Silber theilweiſe ausblieben. Gt in 

„Die fehr gemeine Raupe lebt von Anfang bis Ende 
May auf vielen Baum =. und Straucharten, in zuſammenge⸗ 
zogenen Blättern. Sie kommt auf der Weide, Birke, Ruͤſter, 

Heidelbeere, Brombeere, Himbeere, ſelbſt auf dem Schoten⸗ 
weiderich vor. Von Geſtalt zeigt ſie ſich etwas breitgedruͤckt, 
iſt ſehr lebhaft, und von Farbe einfach erd= oder kaſtanienbraun. 
Die etwas glaͤnzenden Waͤrzehen ſind ſehr klein und einzeln hell⸗ 
braun behaart. Der kleine flache Kopf, das Nackenſchild und 
die Afterklappe glänzend ſchwarz. Luftlöcher und Krallen 
ſchwarz, Bauch und Bauchfüße heller, als der Rüden, öfters 
gruͤnlich gemiſcht.“ | 

„Die Verpuppung geſchieht zwiſchen Blättern, von 

Mitte May bis Mitte Juny. Die Puppen haben verſchie⸗ 
dene Groͤßen, ſind ſchlank, einige hell-, andere dunkelbraun, 
mit noch dunkleren Fluͤgelſcheiden. Die Ringe haben Quer: 
reihen kleiner Spitzen.“ | 

„Der Schmetterling fliegt im Juny und noch im July. 
Er findet ſich überall und häufig, in Deutſchland, wie in an⸗ 
deren Landern.“ (Mitgetheilt von Herrn Fiſcher von 

Roͤslerſtamm und durch eigene Beobachtungen beſtaͤtigt.) 


4. CONCHANA. 


Ser. alis anticis griseo olivaceis, fasciis duabus denta- 
tis, postica dorso bifureata strigaque 10 didyma ci- 
nereis nitidis; fimbria argentea, puncto fusco. 


Hübner, Tortr. Tab. 17. Fig. 106. (mas.) T. Con- 
chana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 62. N. 137. 
T. Rivellana. 

V. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anm. v. Zincken, g. Sommer, S. 81. 
Anm. 101. (bey T. Rivulana.) 

— 8. 82. Anm. 102. (bey T. Undulana.) 
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Indem ich auf das, bey der vorigen Art Erwaͤhnte, bins 
deute, bleibt mir hier allein die Beſchreibung uͤbrig. 

Die Größe iſt von Pruniana. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken ſind grünlichbraun, der Hinterleib, die Fuͤhler und Fuͤße 
grau; der Mann hat einen gelblichen Afterbüſchel. f 

Die Grundfarbe der Vorderflügel beſteht in einem mit 
Grau vermengten Olivengruͤn, in welchem überdem einzelne 
dunklere Atomen ſich befinden. An der Wurzel ſtehen einzelne 
mattſilbergraue Flecke. Dann folgt eine Binde der freyen 
Grundfarbe, hierauf eine erſte hellſilbergraue Binde, aus meh— 
reren einzelnen Linien zuſammengeſetzt, nach ihr wieder die 
Grundfarbe, und dann eine zweyte ſilbergraue Binde aus Liz 
nien, die ſich gegen die Halfte theilt und gabelartig zum In⸗ 
nenrande geht. Dieſe zwey Theile ſchließen dadurch eine halb— 
runde große Makel des Grundes ein. Hinter der Binde folgt 
die Grundfarbe noch ein Mal. Sie wird vor der aͤußeren Fluͤ⸗ 
gelſpitze von einer feinen deutlichen Silberlinie durchſchnitten, 
ſo, daß nach innen eine lange Makel, nach außen ein Dreyeck 
entſteht. Die Franzen ſind anfangs weiß und braun, dann nur 
allein braun eingefaßt, weiß, zart mit Braun geſtrichelt, vor 
dem Innenrande ſteht auf ihnen ein, mit der langen Makel zu⸗ 
ſammenhaͤngender, Fleck der Grundfarbe. 

Die Hinterflügel zeigen ſich glaͤnzend grau, gelblich 
ſchimmernd; die Franzen, mit einer gelben und einer grauen 
Linie eingefaßt, ſind weiß. 

Unten haben die Vorderfluͤgel eine matt braungraue Faͤr⸗ 
bung, ihr Vorderrand iſt weiß punktirt und man findet Spuren 
der Zeichnung von oben; die Franzen ſind grau. Die Hinter— 
flügel braͤunlich weiß, ihre Franzen etwas heller. 

Der Schmetterling, deſſen erſte Stände noch verborgen 
blieben, fliegt uͤberall in Deutſchland, im Juny, auf freyen 
trockenen Platzen. 


f 150 


5. EAN 
Ser. alis anticis cervinis, fusco irroratis, fasciis sesqui- 
tertiis, intermedia intus bifida rern * 
albis, 5 alba fusco punctata. 


8 
2 Ir 


Hübner, Tortr. Tab. 5. Fig. 28. (foem.) T. Micana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 69. N. 157. 
V. een 


* 


Größe von Pruniana. Kleiner als Urticana; 
mit einzelnen Varietäten derſelben hat Micana viele Aehulich⸗ 
keit. Wenn aber Herr D. Fröhlich a. ang. O. meldet, 
daß Mi cana, der Cocc. Turoni a na gleiche, daß kaum 
ihre Unterſcheidungs zeichen anzugeben jeyen, fo iſt hier ein ſicht⸗ 
barer Schreibfehler eingefloſſen, wie auch ſeine eigenen Be⸗ 
ſchreibungen beweiſen, die beyde Arten deutlich trennen. 

Palpen, Fühler und Kopf find gruͤnlich grau. Der Ruͤk⸗ 
ken führt ein mit Grün gemiſchtes Olivengrün. Der Hinter⸗ 
leib und die Fuͤße ſind grau, erſterer hat 5 Manne einen 
gelblichen Afterbuͤſchel. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt been mit beyge⸗ 
miſchten ſchwarzgrauen Atomen. Der ganze Vorderrand hat 
eine Reihe von weißen Flecken, die gegen die Fluͤgelſpitze immer 
größer werden. Von der Wurzel angefangen, ſtehen ungefaͤhr 
vier, mehr oder minder deutliche, oder in Flecke ſich auflöfende, 
blauliche Silberlinien. Unter ihnen iſt erſt die Flache dunkel, 
dann zeigt ſich eine ſchmaͤlere helle Binde der Grundfarbe, 
hinter den Silberlinien aber eine breite dunklere, die gewöhn⸗ 
lich mit einem größeren, zuweilen auch mit mehreren Silber⸗ 
punkten, in ihrer Mitte verſehen iſt. Hinter der dunkeln Binde 
kommt wieder eine ſchiefliegende, mit Silber eingefaßte hel⸗ 
lere, fie endigt an der Spitze des Hinterrandes. Die Frau⸗ 
zen ſind am Anfange ſchwaͤrzüch, dann weiß, über der Hälfte 
noch ein Mal ſchwarz gefleckt. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau mit trabmeigen 
Franzen, welche am außeren Vorderrande ſchwaͤrzlich be⸗ 
ginnen. 


131° 
Unten find die Vorderfluͤgel braungrau, der Vorderrand 
und die Franzen wie oberhalb gefleckt, die Hinterfluͤgel weiß— 
lich, grob mit Braun beſtaͤubt, am Vorderrande gefleckt, die 
Franzen hier ganz weiß. 
Der Schmetterling fliegt in mehreren Gegenden von 
Deutſchland und Ungarn, im Juny, in Waldungen. Er iſt 
nicht haufig, feine Raupe noch unbekannt. f 


ROA N A. 


Ser. alis anticis olivaceo einereis, fusco rivulatis, po- 
stice lutescenti fulvis, strigis pluribus flexuosis albidis. 


Der gegenwärtige Schmetterling wurde mir als Ge m- 
mana Hbr. Tab. 43. Fig. 269 zugefandt, ich kann ihn 
aber unmöglich dafuͤr annehmen. Weder Fluͤgelform, noch 
Farbung treffen zu, beyde bringen jene Gemmana nahe 
zur Coce. Buoliana, wohin fie auch Herr Hübner, 
ſelbſt im „Ver z. bek. Schmettl.“ S. 379. N. 5649. 
ſtellt. Olivana aber gleicht am meiſten der vorigen Mi— 
o ana, und ein einzelnes Exemplar würde als Varietaͤt davon 
mit verfloſſenen Binden gelten. Ich habe daher den obigen 
neuen Namen gewaͤhlt. Hierher iſt wohl auch Herrn D. 
Froͤlich's Gemmana, p. 67. N. 151. zu ziehen, zu 
welcher der Verf. gleichfalls nicht Gemmana, Hbr. zu 
zählen wagte. 

Die Größe ift wie Micana, die Flügel find wie bey 
allen dieſer Gattung, breit, am Rande ſcharf abgeſchnitten. 
Palpen, Kopf, Rüden und Füße gelbgrau, der Hinterleib iſt 
ſchwarzgrau, der maͤnnliche Afterbuͤſchel gelblich. 

Die Vorderfluͤgel haben einen olivengruͤnen, ſtellenweiſe 
mit etwas Braun gemengten Grund. Der Vorderrand iſt 
braͤunlich, gelblich weiß gefleckt. An der Wurzel liegt weiße 
einzelne Beſtaͤubung. Nach dem erſten Drittheile der Flaͤche 
folgt eine faſt gerade weiße Binde mit etwas Silberſchimmer. 
Im dunkleren Mittelfelde ſtehen blaͤuliche Metallflecke. Dann 
folgt wieder eine ſchmale weiße, unvollkommene, aus kleinen 


152 


Häkchen zuſammengeſetzte Binde, die gegen die äußere Ecke 
des Innenrandes laͤuft. An der aͤußeren Fluͤgelſpitze zeigen 
ſich feine, weiße Linien, und am Anfange der Franzen ein 
brauner Fleck, aus dem eine feine ſolche Wellenlinie abwaͤrts 
geht. Die Franzen ſind gruͤnlich und weiß geſtricht, und ha⸗ 
ben unter der Mitte wieder einen braunen, mit t der Wellenlinie 
in Verbindung ſtehenden, Fleck. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchwarzgrau, die 8 weiß, 
mit einer gelben und einer grauen Linie nach innen geſaͤumt. 

: Mein Exemplar des Weibes iſt kleiner und dunkler, als 
alle der Maͤnner, die Vorderfluͤgel ſind ſchmaͤler. 

Die ganze Unterſeite beyder Gefchlechter iſt braungrau, 
der Adernlauf ſtrahlenartig dunkler. Vorderrand und Fran⸗ 
zenraͤnder find weiß und braun geſtrichelt. 

Dieſe noch ſeltene Art wurde in der ſaͤchſiſchen Schweiz 
und in Steyermark Anfangs Juny gefunden. 


7. CES BTT A N A. 
Ser. alis anticis brunneo fuscis seu sordide ferrugi- 


neis, fasciis duabus cinereis mitidulis rivulosis, postica in- 
tus bifurcata, costa argenteo strigulata. 


Hübner, Tortr. Tab. 39. Fig. 244. (mas.) Fig. 245. 
(foem.) T. Cespitana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 88. Anm. 108. (bey T. Lacunana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 62. N. 158. 
T. Cespitana. 


Gewoͤhnlich etwas kleiner, als Co nchanaz die Groͤ⸗ 
ße iſt überhaupt fehr veraͤnderlich. Palpen, Kopf und Rüͤk⸗ 
ken ſind roſtbraun oder braͤunlichbraun, der Hinterleib, die 
Fühler und Fuße ſchwarzbraun. 

Uuoeber die Vorderflügel, welche entweder blaͤulichbraun 
oder roſtbraun ſich zeigen, — in der Regel fuͤhrt der Mann 
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die erfiere und das Weib die letztere Farbe, — laufen zwey 
truͤbweiße, etwas mit Silber glaͤnzende Querbinden, die mit 
feinen Linien der Grundfarbe durchflochten ſind. Die erſte 
Binde geht faſt gerade. Die zweyte theilt ſich gabelartig ge⸗ 
gen den Innenrand und umfaßt dadurch eine bisweilen gelb⸗ 
lich aufgeblickte Makel. Am Vorderrande folgen dann feine 
weiße doppelte Haͤkchen, aus denen matte weiße Linien her⸗ 
vorgehen, welche das dreyeckige Feld vor der Fluͤgelſpitze 
durchziehen. Vor dem Hinterrande ſteht eine unvollkommene 
Silberlinie. Die Franzen ſind roͤthlich weiß, von der dunkle⸗ 
ren Grundfarbe ſtellenweiſe durchſchnitten. 

Die Hinterfluͤgel 17 braungrau, ihre Franzen matt 
aſchgrau. 

Unterhalb ſind bie Vorderfluͤgel dunfel=, die hinteren 
hellbraungrau. Die erfien haben längs des Vorderrandes 
kleine gelblich weiße Striche. 

Hr. D. Zincken, der Herrn Huͤbner die Originale 
zu ſeinen Abbildungen lieferte, meldet uͤber den Schmetterling 
noch Folgendes: „Ich fand ihn in ziemlicher Menge in den 
Thaͤlern des Harzes, an ſumpfigen Ufern der Bergfluͤſſe.“ 
In Schwaben und Bayern kommt er Anfangs Auguſt zum 
Vorſcheine. Um Wien habe ich ihn noch nicht getroffen. 


8. CHARPENTIERANA. 


Ser. alis anticis obscure fuscis, fasciis duabus subin- 
terruptis albis, macula media obsoleta plumbea. 


Hübner, Tortr. Tab. 45. Fig. 281. (mas.)T.Charpen- 
tlerana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 70. N. 15g. 
T. Bipunctana. 


— — 


— — p. 70. N. 160. 
T. Charpentier ana. f 


Die gegenwartige und folgende Art ſind einander ſehr 
ahnlich, die erſte bekannte iſt aber von Herrn Hübner 
deutlich abgebildet, die zweyte von Fabr. kennbar beſchrie— 
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ben worden. Charpentierana hat die Größe von 
Conchana oder Mi cana. Der ganze Körper: iſt ſchwarz⸗ 
braun; ſtellenweiſe unregelmaͤßig ſind Palpen, Kopf und 
Rücken mit Weiß angeflogen. Der Afterbuͤſchel des Mannes 
iſt gelblich. 

Auf den ſchwarzbraunen Vorderfluͤgeln finden ſich zwey 
weiße unregelmaͤßige Binden, bald ſchmaͤler, bald breiter, mit 
einigem Silberglanze und mehr oder weniger mit Braun ge⸗ 
waͤſſert und punktirt. Die erſte iſt meiſtens in der Mitte ge⸗ 
ſpalten und daſelbſt bläulich ſchimmernd. Die zweyte zu⸗ 
ſammenhaͤngend oder in der Mitte durch Braun getrennt; am 
Vorderrande beginnt ſie breiter, mit mehreren braunen Flecken. 
Im braunen Mittelfelde ſteht eine bleiche blaͤuliche Makel. 
Die Franzen ſind erſt weiß, dann ſchwarzbraun, gegen den 
Innenrand mit einem weißen Flecke. 

Die Hinterflügel zeigen ſich ſchwarzbraun, ihre Stanzen 
weißlich. 

Die ganze Unterſeite iſt braun, 957 Vorderrand der Vor⸗ 
derflügel weißlich punktirt. 

Der Schmetterling kommt von Mitte $ Juny bis Anfang 
Auguſt, zwiſchen Waldungen auf Bergwieſen vor. 


 BIPUNCTANA 


Ser. alis anticis nigris, fasciis duabus albis, posteriore 
argenteo strigata ad costam e punctis costalibus 
nigris. f 


Fabr. Ent. Syst. III. 2. 250. 52. P. Bipunctana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 70. N. 159. 
T. Bipunctana. 


Bipunctana wurde ſchon bey der vorigen Art er⸗ 
waͤhnt. Herr D. Froͤlich hat fie auf das Genaueſte be⸗ 
ſchrieben, doch irrig zu Charpentierana, Hbr. Fig. 
281. gezogen, welche letztere nicht nur bey Huͤbner genau 
abgebildet, ſondern auch nach Originalbeſtimmungen in Wien 
ſich befindet. Die jetzige iſt ſeltener und kleiner, vorzuͤglich 
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bleibt das Weib zuruͤck. Der ganze Koͤrper mit Palpen, Fuͤh⸗ 
lern und Füßen, zeigt ſich entſchieden ſchwarz, nur der maͤnn⸗ 
liche Afterbuͤſchel wird gelblich. 

Auf dem ſchwarzen Grunde der Vorderfluͤgel ſtehen 
zwey weiße, ſcharfe, vollſtaͤndige Binden. Die in⸗ 
nere umſchließt am Vorderrande einen ſchwarzen Punkt. Sie 
iſt in der Mitte eckig, dann gebogen. Die äußere lauft gegen 
die Spitze des Hinterrandes, wird gewöhnlich am Vorderrande 
von zwey ſchwarzen Punkten getheilt, dann kommt ſeitwärts, 
nach außen, ein verfloſſener brauner Fleck, und weiter abwaͤrts 
zieht durch ihre Mitte bis zum Innenrande eine braune Quer⸗ 
linie. Sie glaͤnzt durchaus ſilberartig. Der Vorderrand hat 
gegen die Flüͤgelſpitze doppelte weiße Haͤkchen. Die Franzen 
wechſeln in Schwarzbraun und Weiß. 

Die Hinterflügel ſind dunkelſchwarzbraun, ihre Franzen 
weißlich. a 

Die ganze Unterſeite iſt ſchwarz, der Vorderrand hell 
weiß punktirt. Die Franzen ſind heller, als die Flaͤche. 

Auf Bergwieſen, im May und Juny. 
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Genvs CXXIII. ASPIS. 
. 
Nur eine Art. Die Fluͤgel des Schmetterlings breit 
und kurz, die vorderen mit bleicher Querbinde, welche W 8 
lebhafte große Makel am Innenrande umſchließt. | 
Die Raupe lebt auf niederen Pflanzen gecco, 
in knaͤuelartig zuſammengezogenen Blättern. 
Sie verwandelt ſich, ebenfalls in Geſellſchaft, zwiſcher 
einem Geſpinnſte, in Moos oder duͤrren Blättern. 
Aomis, das Schild. 
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1. SOLANDRIANA. 


Asp. alis anticis fuscescentibus cinereo undatis, ma- 
cula dorsali brunnea albido cincta, costa ante 
abo a varia. 


Hübner, Tortr. Tab. 9. Fig. 49. (foem.) T. Acha- 
tana. 

Wien. Verz. S. 130. Fam. E. N. 8. Himbeerwickler, 
T. Udmanniana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 61. N. 8. — | 

Linné, 8. N. 1. 2. 878. 510. T. Solandriana. 

N Faun. Suec. Ed. 2. N. 1327. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 254. 48. P. Solandrana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 18. N. 3 5 
T. Solandriana. 

Schwarz, Beytr. Tab. XXIV. Fig. 12214. S. 2955 
Pyr. Udmanniana. 

Scopoli, Ent. Carn. p. 255. N. 585. Ph. Rubiana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 72. Anm. 91. (bey T. Udmanniana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. 5 p- 45. N. 85. 
T. Solandriana. 

Bechſtein u. Scharfenberg, Natutgeſch. d. ſchaͤdlichen 
Forſtinſ. III. Th. S. 773. T. Udmanniana. 


Wahrſcheinlich gehoͤrt Udmanniana, Linn. 
und Fabr. als bleiche, ſeltene Abaͤnderung zu Solan- 
driana, Linn. und aller Uebrigen; gewiß iſt Ud- 
manniana, W. V. Eins mit Achatana, Hbr. Als 
Udmanniana finden ſich nicht nur in der Schiffer— 
müller'ſchen, ſondern auch in allen alteren Sammlungen, 
eine große Anzahl Exemplare. Dennoch muß der aͤlteſte, 
allgemeiner angenommene Name, Solandriana, dafür 
behalten werden. 
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Die Größe wechfelt außerordentlich; ‚gewöhnlich ift der 
Mann viel kleiner als das Weib; erfterer oft unter Pu- 
ni ana, letzteres wie eine anſehnliche Roborana. Pal⸗ 
pen, Kopf, Rücken und Fuͤhler ſind, wie der Grund der 
Vorderflügel, roͤthlich braungrau, der Hinterleib iſt ſammt 
den Fuͤßen grau, 

Die Vorderfluͤgel haben auf vorerwaͤhnter röthlichbraun⸗ 
grauer Flache viele zarte dunklere und weiße Wellenlinien, 
Aus der Mitte des Vorderrandes laͤuft eine breite weißliche 
Binde im Bogen zur Spitze des Innenrandes. Neben ihr, 
nach innen, entſpringt eine bleichere, hell eingefaßte, die 
ſich auf der Mitte trennt und einen Bogen nach der Wurzel 
macht. Dadurch wird ein laͤnglich halbrunder Raum ingef | 
ſchloſſen, der eine dunkel zimmetbraune, auf dem Innen⸗ 
rande ſitzende, weiß umzogene, große Makel enthaͤlt. Am 
Vorderrande, hinter den Binden, bis zur Fluͤgelſpitze, ſtehen 
drey oder vier Paar weiße Haͤkchen. Die Franzen ſind erſt 
dunkel, dann hell rothbraun. 

Die Hinterflügel zeigen ſich dunkel gelblich aſchgrau, 
die Franzen hell gelbgrau. 

Unten find die Flügel braungrau, die vorderen dunkler, 
gegen die Ränder ſchimmern alle metallartig gelb. 

Von der Raupe wurde ſchon bey Pen. Roborana 
erwaͤhnt, daß ſie viele Aehnlichkeit mit der dieſes Wicklers 
habe. Sie lebt geſellſchaftlich von Mitte May bis in den 
Juny in den Blättern der Himbeeren, Brombeeren, auch der 
Brenneſſeln, die ſie mit vielen Faͤden zuſammenzieht, worin 

jedoch eine jede ihre abgeſonderte Wohnung hat. Sie iſt 
traͤge, dick, madenfoͤrmig, an beyden Enden duͤnner. Der 
Kopf, das Nackenſchild und die Afterklappe find glänzend 
ſchwarz. Der Körper iſt in der Jugend faſt ſchwarzbraun, 
im hoͤheren Alter erdbraun, mit ſehr kleinen, kaum etwas 
dunkleren Waͤrzchen, welche einzeln braun behaart ſind. 

Im Juny verpuppt fie ſich, ebenfalls geſellſchaftlich, 
in zuſammengeſponnenen Ballen duͤrrer Blatter, oder im 
Mooſe, in weißen Geſpinnſten. Die Puppe iſt braun, der 
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Hinterleib etwas heller, an der Schwanzfpige mit mehreren 
Haͤkchen. | 

Nach vierzehn Tagen bis drey Wochen erſcheint der, 
in mehreren Gegenden Deutſchlands wie bey uns, haͤufige 
Schmetterling, den man aber erziehen muß, um ihn in 
ganzer Schoͤnheit zu erhalten. 
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GEN CXXIV. CARPOCAPSA: 


Die Schmetterlinge von duͤſteren Farben, aber reich, 
mit metallſchimmernden Querlinien auf den breiten Vorder⸗ 
fluͤgeln. Am äußeren Ende des Innenrandes ſteht ein zier⸗ 
liches, nach der Laͤnge geſtreiftes Schild. 

Die Raupen leben in den Früchten oder im Holze der 
Obſtbaͤume. 

Sie verpuppen ſich zwiſchen der Rinde in feſtem, mit 
Holztheilen vermiſchtem Gewebe. 

Koonos, die Frucht, und an, ich freſſe Healer. 
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e e PORN: O V A N U: 


Carp. alis anticis cinereis fusco rivulosis, postice fu- 
scis . ae zn coeco 1 , aureo ee 


Hübner, Tortr. Tab. 6. Fig. 30. oem) T. Po- 

monana. 

— Larv. Lep. VII. 5 II. Noctuoid. C. b. 
Fig. 2. . 

Wien. Berz. S. 126. Fin. B. N. 10. Apfelwickler, 
T. Pomonana. i 

Tlliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 43. N. 10. — 

Linné, S. N. 1. 2. 802. 401. Tin. Pomonella, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1418. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 279. 155. P. Pomana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 476. N. 232 
La Fruitiere. Tin. Pomonella. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 45. N. 855. Tin. Pomo- 

nella. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 72. N. 1739. 
Tee monaha. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 204. N. 1590. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 105. N. 40 1. 
T. Pomonella. | 
Roͤſel, Inf. I. Th. 4. Cl. Tab. XIII. Fig. 1—5. S. 53. 

Friſch, Beſchr. d. Inſ. VII. Th. Tab. X. S. 16. 

Müller, Faun. Frid. p. 57. N. 505. Tin. Pomo- 
nella. 

Zool. Dan. prodr. p. 156. N. 1576. — 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 465. 327. T. Pomonana. 

eee Raupenkal. S. 39. N. 104. u. S. 62. 

N. 173. Tin. Pomonella. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 52. Anm. 46. T. Pomonana. | 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 7 8. N. 185. 
T. Pomonana. 

VIII. L 
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Bechſtein u. Scharfenberg, re d. dase 
Forſtinſ. III. Th. S. 755. — 


Allgemein kant in angeterdentlich wechselnder Größe; 
der kleinere Mann oft unter Pruniana, das anſehnlichere 
Weib bis über Revayana. Palpen, Fühler „Kopf und 
Ruͤcken ſind aſchgrau, mit Schwarzbraun gemengt, Hinter⸗ 
leib und Füße braungrau, erſterer mit etwas helleren Mik 
ringen und bey beyden Geſchlechtern ſtaͤrker als ſonſt. 

. Die Vorderflügel haben eine zarte Miſchung von bel. 
grauen und ſchwarzbraunen ſehr zarten Wellenlinien. Auf 
dem erſten Drittheile ſondern ſich eine ſchwarzbraune dunklere 
Binde, und weiterhin eine gleiche Makel am Vorderrande, 
als Bindenanfang, ab. Das letzte Drittheil der Bogenflaͤche 
iſt faſt ſchwarz, am Vorderrande mit blaͤulichgrauen Haͤkchen 
und Linien, und mehreren goldenen Bogenzeichen, die unzu⸗ 
ſammenhaͤngend , ſpiegelartig, die in's Roͤthliche f ſpielende, 
ſchwarze Grundfarbe umgeben. Die Franzen ſind hinter einer 
ſchwarzen Linie mit dem grauen Grunde gleich. 

Die Hinterfluͤgel bleiben roͤthlichbraun, die Franzen grau. 

Die ganze Unterſeite iſt ebenfalls roͤthlichbraun, auf 
dem Vorderrande der Vorderflügel bemerkt man ſchieferfarbige 
Häkchen und Linien, am Hinterrande zuweilen etwas Gold. 

Die Raupe lebt, im July und Auguſt, von den Ker⸗ 
nen der Aepfel, Birnen und Zwetſchchen. Die Mutter hat 
an den Stiel oder an die Krone der Frucht das Ey gelegt, 
ſo, daß die Raupe gleich nach dem Auskriechen zu ihrer kuͤnf⸗ 
tigen Nahrung und Wohnung ſich eingraben kann. Daſelbſt 
erreicht ſie eine Groͤße von drey Viertelzoll. Ihre Grund⸗ 
farbe iſt blaß gelblichroth. An jedem Abſatze zeigen ſich auf 
der Seite mehrere ſchwarzgraue Pünktchen, welche verſcho⸗ 
ben paarweiſe ſtehen. Der erſte Ring fuͤhrt oben einen ge⸗ 
theilten braunen oder grauen Schild. Der Kopf iſt glaͤnzend 
rothbraun, in der Mitte etwas getheilt. Die Füße haben die 
Farbe des Koͤrpers. Bey Beruͤhrung ſpritzt ſie einen brau⸗ 
nen u aus dem Munde. 
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Entweder an dem Stamme, auf dem fie bisher fich 
naͤhrte, oder an einem benachbarten, verbirgt fie ſich zur 
Verwandlung in eine hierzu bequeme Spalte. Auch geht ſie 
in die Erde, oder bohrt ſich an Planken oder in Obſtbehaͤlt— 
niſſen, zwiſchen die Fugen der Breter ein. 

Sie verfertigt ein weißes zaͤhes, mit abgenagten Holz⸗ 
theilchen vermengtes Gewebe. Erſt im May oder Juny des 
kuͤnftigen Jahres wird ſie zur Puppe. Dieſe iſt gelbbraun, 
und hat am Hintertheile einige kaum ſichtbare Borſtenhaͤrchen. 

Drey Wochen nach der Verpuppung entfaltet ſich ez 
von ganz Daunen verbreitete, Wickler. 


2. S PLEZBzN DAN A. 


Carp. alis antieis cinereis, griseo nebulosis, postice 
fuscis, fascia BR Br albida, ‚speculo aureo nigro 
striato. 


Hübner, Tortr. Tab. 6. Fig. 31. (foem.) T. splen- 
dana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 33. Anm. 48. (bey T. Penkleriana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 94. N. 227. 
T. Splendana. 


Die wahre Splendana, welche Herr Huͤbner 
treu, nur etwas zu bleich abgebildet hat, ſcheint im Aus⸗ 
lande faſt unbekannt zu ſeyn, wenigſtens erhielt ich die ver— 
ſchiedenſten Wickler als S plend ana beſtimmt. Mit Pen k- 
leriana, W. V. hat ſie kaum entfernte Aehnlichkeit. Ge⸗ 
ſtalt und Groͤße aller mir vorgekommenen Exemplare ſchloſſen 
ſich nahe an eine mittlere Po monana. Doch zeigen auf 
den erſten Anblick die weißgraue Faͤrbung der Vorderfluͤgel 
und der geſtreifte Spiegel der Außenbinde ein ganz anderes 
Geſchoͤpf. 

Palpen, Fühler, Kopf und Ruͤcken find weißgrau, Hinz 

terleib und Fuͤße gelbbraun, erſterer mit dunkleren Gelenkringen. 
N L 2 
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Auf den zwey erſten Drittheilen der Fläche der Vorder⸗ 
flügel findet fich ein weißgrauer, mit vielen zarten braunen 
zackigen Linien durchzogener Grund. Das erſte Drittheil ſon⸗ 
dert eine etwas ſtaͤrkere ſolche Linie ab, im zweyten Drittheile 
wird der Grund weißlicher, wie eine verloſchene Binde. Das 
letzte Drittheil iſt wie bey Po monana, faſt ſchwarz. In 
der Mitte ſteht ein weißgrau umzogener Spiegel, inwendig 
golden und der Laͤnge nach mit ſammetſchwarzen Strichen 
durchſchnitten. Am Vorderrande ſtehen viele doppelte weiß⸗ 
graue Haͤkchen und braune Striche dazwiſchen. Die U 
ſind ſilbergrau. i 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich Branngıdup die Franzen 
etwas heller. 

Unten iſt Alles weißlichbraun, auf dem Vun dense 
der Vorderfluͤgel erſcheinen die Haͤkchen der Oberſeite; die 
Franzen ſind violettgrau, und ringsum ſchimmert e 
Goldglanz. W 
Der Schmetterling, welcher tab auch in = 
nen erſten Ständen nahe Verwandtſchaft mit Pomonana 
hat, fliegt mit Letztgenannter zu gleicher Zeit. Ich fing ihn 
ein Mal in Steyermark, neben einem großen Obſtgarten. 


. .o _. . . .. * 2 
Carp. alis anticis fuscis, Iuteo variegatis, strigis Iitu- 
risque argenteis, speculo completo aureolo, nigro striato. 


Hübner, Tortr. Tab. 6. Fig. 52. (mas.) T. Or- 
natana. 

Larv. Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. C. a. 
Fig. 2. a. b. o. T. Woeberiana. 

Wien. Verz. S. 126. Fam. B. N. g. Brauner Wickler, 
mit Rothgold und Silber gezeichnet, T. Woeberiana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 45. N. 9. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 259. 1. P. Wöberana, 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 525. La Woe- 
ber. T. Woeberana. 


165 


Götze, entom. Beytr. III. Th. 45 B. S. 41. N. 79. 

T. Woeberiana. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 252. nei 725 Wi barzira, 

Clerck, Phal. Tab. XII. Fig. 7. Tin. Unguicella. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. 5 Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
8. 31. Anm. 45. T. Woeberiana. 

F rölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 88. N. 210. 

T. Woeber ana. 

Bech ſte in u. Schaaf nör ge Natungeſch. d. ſchaͤdlichen 
Forſtinſ. III. Th. S. 755. T. Woeberiana. 


Ein prächtiges Geſchöpf. Größe von Pruniana. 
Palpen, Fuͤhler, Kopf und Rücken find braun, die beyden 
letzteren mit feinen Goldflecken. Der Hinterleib iſt braungrau, 
dunkler geringelt, die Füße find braun und weiß gefleckt. 

f Die Vorderflügel fuͤhren eine marmorartige Miſchung 

von hellerem und dunklerem Braun, dazwiſchen liegen glän⸗ 
zende Goldflecke und Silberlinien. Der Vorderrand hat eine 
Reihe einfacher weißer Haͤkchen mit Süberglauz. Darunter 
iſt die Goldfarbe ſehr lebhaft. In der erſten Halfte der Flache 
finden ſich viele verworrene Goldzeichnungen, hin und wieder 
mit Silber aufgeblickt. An derſelben ſteht oberhalb ein ganz 
zer goldner Ring mit Silberpupille, unterhalb ein, zuweilen 
undeutliches, ſolches Nierenzeichen. In der zweyten Haͤlfte, 
vor den Franzen, folgt ein runder goldner Spiegel, inwen⸗ 
dig nach der Lange gold- und ſchwarzgeſtreift. Die Franzen 
ſind braun, ſtellenweiſe mit Silber gefleckt. IN. 

Die Hinterflügel zeigen ſich ſchwarzbraun mit grauen 
Franzen. 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel . die een 
heller braun, der Vorderrand der erſteren iſt wie oben, aber 
ſchwaͤcher, weißgefleckt. 

Die Raupe lebt in den 1 5 8 der Keſchen, Pau: 
men, Aprikoſen und Mandeln. Sie iſt gelbgruͤn mit brau— 
nem Kopfe, mit duͤnn ſtehenden Haaren bewachſen, und frißt 
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unter der Rinde, in dem ſogenannten Splinte, zylinderiſche 
Gänge und Höhlen. Hierin ernährt fie ſich vorzüglich vom 
Safte der Bäume. Ihre Gegenwart und die Löcher ſelbſt 
entdeckt man durch das ausgeſtoßene feine Mehl. Sie ver⸗ 
urſacht krankhafte Saftergießungen, widernatuͤrliche Auswuͤchſe 
und das Abſterben der Rinde. 

Im May, nachdem fie uͤberwinterte, erfolgt die Ber: 
wandlung in eine ſchmale gelbbraune Puppe. 
10 Nach drey bis vier Wochen, am haͤufigſten Anfangs 5 
July, fliegt der weitverbreitete, bey e TERN leicht 
ſchaͤdliche, Schmetterling. PN 


4. A R C U A N A 1 8 0 f 
Carp. alis anticis aurantiaco luteis, basi, Iineolis tri- 
bus fasciisque sesquitertiis argenteis, macula di chidali Ran 
ae argenteis. 


Hübner, Tortr. Tab. 6. Fig. 33. 9 AR Fan | 

Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 5. Fig. P. S. 18.— 

Wien. Verz. S. 126. Fam. B. N. 11. Goldgelber Wick⸗ 
ler mit einer ſchwarzen Makel und Silber, T. Arcuana, 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 43. N. 11. — 

Linné, S. N. 1. 2. 877. 296. T. Arcuana. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1317. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 260. 72. P. Arcuana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 392. N. 660. 
L’Arquee, T. Arcuana. | 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 205. N. ı585. T.Arcuana, 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 12. N. 296. 
T. Arcuana. (Nach Linné.) 8 

— — — III. Th. 4. B. S. 54. N. 45. 
T. Lambergiana. (Nach Scopoli.) 

Müller, Faun. Frid. p. 52. N. 461. T. Arcuana. 

Zool. Dan. prodr. p. 131. N. 1506. — 

Scopoli, Ent. Carn. p. 254. N. 589. T. Lamber- 
giana. 
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Panzer, Faun. Germ. XXIX. 23. 
Clerck, Phal. Tab. X. Fig. 8. 


v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 35. Anm. 47. T. Arcuana. 


Frölich, Euumeratio Tortr. Würtemb. p. 77. N. 182. 


/ 


1 Ka Band... 
Bethel u Scharfenberg, Naturgeſch. d. auen 
e III. Th. = 762. — ar 


Größe der vorigen At und eben ſo reich geſchmückt. 
Ren: „Fuͤhler und Kopf find braun, der Ruͤcken ift eben 
ſo, aber zu beyden Seiten pomeranzengelb. Der Hinterleib 
hellbraun mit dunkleren Gelenkringen, die Fuͤße ſind weißlich. 
5 Die Vorderfluͤgel haben einen hoch pomeranzenfarbigen 
glanzenden Grund. Naͤchſt der Wurzel bilden drey blaͤuliche 
Metallflecke eine unvollkommene Binde. Eine ganze zweyte, 
am Vorderrande zuweilen zweyarmige, Binde folgt. Dann 
kommt ein großer ſchwarzer, weißaufgeblickter Spiegel, der 
gewoͤhnlich drey, auch mehr oder weniger, Silberpunkte in 
ſich ſchließt. Um ihn und hinter ihm ſtehen noch drey unvoll— 
kommene bläuliche Metalllinien. Sie entſpringen aus weißen 
Fleckchen des Vorderrandes. Die Franzen ſelbſt 455 ſchwarz⸗ 
braun. 

Die Hinterfluͤgel führen ein gelbliches Dunkelbraun, 
ihre Franzen ſind weißgrau. 

Unten iſt Alles braungrau, der Vorderrand der Vor— 
derfluͤgel weiß punktirt, der Adernlauf erhaben. 

Die Raupe ſoll gleich jener von Woeberiana, aber 
in dem Stamme der Haſel (Corylus), wohnen. Die Flug⸗ 
zeit des, in Deutſchland und Ungarn, nicht haͤufig vorkom— 
menden Schmetterlinas faͤllt in den Mav und Juny. 
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9 4 B 
12 ze Se 


Genus XXI. SCIAPHILA.,) 
Die Schmetterlinge haben ſchmale Vorderflägel mit ver⸗ 
worrenen wolkigen Zeichnungen, „ ohne beſtimmte ganze Bin⸗ 
den. Ihr Aufenthalt iſt in ſchattigen Laubwaldungen. 
Von den Raupen ſind nur wenige bekannt, dieſe zei⸗ 
gen ſich braun oder grau, und leben verſteckt zolſchen den 
Blättern der Baͤume und Pflanzen. 

Sie verwandeln ſich i in einem feſten weißlichen Gewebe, 
unter Moos oder an Baumſtämmen. Die Puppen ſind . 
i 3 
Fan A, Düͤſtere Schmetterlinge. | 

Fam. B. Hellere, 2 mit einzelnen Saosbüfgel auf 
den Vorderflͤgeln. 


Tub, der He „ und pd, h lebe. 0 0 
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Mit dieſem wurde das G. e 1 0 „Ent⸗ 
wurfe, VII. Bd. S. 23 1. vereinigt, nachdem einige, 
dort dazu gezogene, Arten andere Stellen erhalten hatten. 
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iets AH. A > 1. QUADRANA. 
Aug Sei. alis anticis knen totis fusco rixulosis, fascüs 
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1 varegati. vr 
l gi 11 4 1 a — FRAU" 


Hübner, Tortr. Tab. 555 . 2205 0 8400 T. Qua- 
drana. 7771 

Frölich, Enumeratio Tortr. . Wühtenib Ba N. 130. 

Ade Quadrans. 17 4 95 1101 Js 
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g Klein; wie T. Teen Tana, Papen, Fühler, Kopf 
und Rücken hell aſchgrau mit roͤthlichem Braun gemengt. Der 
Hinterleib ſchwarzgrau mit weißlichen Gelenkringen. Der 
Afterbuͤſchel des Mannes gelblich. Die Füße braun. 
Auf den Vorderflügeln wechſeln hellaſchgraue, aus vie⸗ 
len einzelnen Linien beſtehende, Binden und vöthlichbraune Fel⸗ 
der. Nachſt der Wurzel iſt die Flaͤche grau. Dann folgt 
eine, am Vorderrande undeutliche, auf der Haͤlfte ſtaͤrkere, 
und darum faſt wie ein viereckiger Fleck ausſehende, röthlich⸗ 
braune Stelle. Nach ihr kommen mehrere aſchgraue Linien, 
dahinter wieder bindenartig, doch am Innenrande deutlicher 
und gleichfalls eckig, einfaches Rothbraun. Hierauf am 

Vorderrande viele doppelte graue Haͤkchen; aus ihnen gehen 
einzelne Linien und umſchließen eine ſchildförmige, von feinen 
ſchwärzichen Laͤngsſtrichen durchſchnittene Stelle. Vor den 
braͤunlichen F Franzen laͤuft eine hellgraue gerade Linie. 

„Die Hinterflügel ſind hell roͤchlich grau. 

Die Unterfeite der Vorderflͤͤgel zeigt ſich dunkler, jene 
der hinteren heller grau. Die Raͤnder der erſteren ſind braͤun⸗ 
lich, und die zweyte Halfte des Vorderrandes derſelben führt 
kleine weiße Striche. 

Auf Varietäten iſt die Zeichnung der Oberſeite undeutlich 
verfloſſen. 

Der Schmetterling 1 nicht ſelten, im Juny und 
July, in mehreren Gegenden von Deutſchland, vor. Seine 
Raupe hat einen Wasen Kopf, iſt uͤbrigens aſchgrau und lebt 
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geſellſchaftlich auf der Acker⸗Scabioſe (Scabiosa arvensis). 
Sie haͤlt ſich ſtets nahe an der Erde, am Schafte 1 
auf, und verwandelt ſich hier in einem papierartigen G 

ſpinnſte. 
Die Puppe iſt gelbbraun. Ihre Each e 
ſchon nach acht Tagen. 


I 2. F R V E T A NA. 
Sci. alis antieis griseis, fusco rivulosis, fascia 0 
apiceque ferrugineis, costa 1 5 punctata. 


Hübner, pie. Tab. 47. Fig. 295. (mas.) Fig, 294 
(loem.) T. Frutetana. 


Größe der vorigen Art. Sie iſt vielen AS Önbeingen 
unterworfen, ſo wenig auffallend Zeichnung und Faͤrbung für 
den erſten Anblick find. Am gewoͤhnlichſten zeigen fich Kopf 
und Palpen hell aſchgrau, der Ruͤcken iſt braungrau, der Hin⸗ 
terleib grau mit weißlichen Ringen, die Fuͤhler ſind dunkel⸗ 
braun, die Fuͤße hellbraun. 

Die Vorderflügel haben ein braungraues Feld nächft der 
Wurzel, das aber ganz am Anfange meiſtens weißlich beſtaͤubt 
wird. In der Fluͤgelmitte zieht eine doppelte, mit einer brau⸗ 
nen Linie von einander geſchiedene, weißliche Querbinde. 
Dann kehrt der braungraue Grund zuruͤck. Eine zweyte ſchiefe 
helle Binde folgt. Am Vorderrande ſtehen weiße doppelte 
Haͤkchen, aus denen feine ſolche Linien gegen den Franzenrand 
laufen. Unweit vom Ende des Innenrandes, vor der zwey⸗ 
ten hellen Binde, bemerkt man ein ſchwarzes Haͤkchen oder 
einen ſolchen Punkt. Die Franzen ſind braun und weiß, auf 
dem braunen Anfange ſtets von einer oder zwey der vorer⸗ 
wähnten weißen Linien durchſchnitten, ein Merkmal, das Hr. 
Hübner abzubilden uͤberſah. 

Die Hinterfluͤgel ſind grau, ihre Franzen weißlich. 

Die ganze Unterſeite zeigt ſich braungrau, die Außen⸗ 
rander ſaͤmmtlich heller, im Vorderrande der Vorderfluͤgel be⸗ 
merkt man die weißen Haͤkchen von der Oberſeite. 
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Bey Abaͤnderungen fpielt das Braungrau in's Gelb: 
lichgruͤne, bey anderen iſt das Grau faſt ganz verbreitet, bey 
einigen wieder das Weiß vorherrſchend. | 

„Frutetana, (welche um Wien nicht vorkommt‘), 
ift in der fachfifchen Schweiz, in Böhmen und anderen Gegen⸗ 
den von Deutfchland haufig. Ihre Raupe iſt gelblichgruͤn, 
mit dunkelgrauen, nicht glaͤnzenden, hellbraun behaarten Waͤrz⸗ 
chen. Der flache glaͤnzende Kopf braun, dunkler gefleckt. 
Das Nackenſchild glänzend braun, am folgenden Ringe dun⸗ 
kelbraun geſaͤumt, und von einer ſchwachen undeutlichen weiß: 
lichen Linie getheilt. Bauch und Bauchfuͤße Bir gelbgruͤn, 
die Krallen ſchwarz. 

„Sie lebt in zuſammengerollten Blaͤttern der Birke, um 
die Mitte September, und verwandelt ſich Ende des Monats 
in einem weißlichen Gewebe, zwiſchen Moos oder Laub.“ 
die Puppe iſt hellbraun.“ 

„Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten May oder 
Junh.““ (Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm.) 


3 ACHATAN A. 


Sci. alis anticis fuscis, apice eine reis, maculis duabus 
ferrugineis. 


Hübner, Tortr. Tab. 5. Fig. 25. (mas.) T. Mar- 
mor ana. 

Wien. Verz. S. 151. Fam. E. N. 27. Grauer Wickler 
mit rothbraunen Flecken, I. Achatana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 66. N. 27.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 284. 175. P. Achat ana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 46. N. 126. 
T. Achatana. 8 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. W. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 85. 
Anm. 104. T. Achatana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 61. N. 135. 
T. Marmorana. 
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Huͤbner's Marmoran a, iſt hier allgemein als 
Achat ana W. V. bekannt. „Sie; übertrifft in der ‚Größe 
die zwey vorigen Arten und iſt beynahe mit Pruniana 
gleich. Palpen, Kopf und Rücken ſind braun, mit Roſtfarbe 
gemiſcht. Der Hinterleib die Fühler und, ‚Süße grau, ee 
mit weißlichen Gelenkringen. 

Die Vorderflügel wechſeln mit Hellbraun und Rostbraun. 
An der Wurzel iſt ein ſo gemiſchtes, dunkel aufhörendes Feld. 
Dann kommt helle Flache, hierauf eine unvollkommene, aus 
zwey, in der Mitte getrennten, roſtbraunen Makeln beſtehende 
Binde. Dahinter folgt wieder heller Grund. Sehr ausge⸗ 
zeichnet iſt endlich die Flägelſpitze braun, mit roſtgelber 
Beymiſchung. Darüber, im Vorderrande, ſtehen vier weiße 
doppelte Häkchen, aus ihnen laufen zarte Silberlinien. Die 
Franzen ſind roſtbraun, weiß und ſchwarz umzogen. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich roͤthlich hellbraun, ihre gran 
zen grau. 

Auf der braungrauen Unterſeite bemerkt man, im Vor⸗ 
derrande der etwas dunkleren Borberflügel „Spuren der oben 
ſtehenden Haken und Linien. 

Der ziemlich ſeltene Schmetterling legt bey uns in Gr 
birgsgegenden, im July und Auguſt. | 


4. H LIGA N A. 


Sci. alis omnibus nigris; anticis fusco nebulosis, stri- 
gis sesquitertiis lituris punctisque plumbeo caeruleis, costa 
ade subpunctata. 


Hübner, Tortr. Tab. 17. Fig. 109. (mas.) T. Fuli- 
gana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p- 66. N. 5 
T. Fuligana. 


Vom Ausmaaße der vorigen Quadrana und Fru- 
tetana. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind ſchwarzbraun, 
letztere mit weißlicher Beſtaͤubung, e und Fuͤhler faſt 
ſchwarz, die Fuͤße braun. 


173 


Die Vorderflügel führen eine ſchwaͤrzliche Grundfarbe, 
mit i hellem Braun wolkig uͤberzogen. Zwey aus Linien be⸗ 
ſtehende, blaͤulich bleyfarbene Binden ziehen durch die Flaͤche; 
an der Fluͤgelſpitze zeigt ſich der Anfang einer dritten, auch 
nachſt der Wurzel liegen folche Atomen. Der Vorderrand iſt 
weiß punktirt und die ſchwarzbraunen F Franzen ſind mit einem 
weißen Striche eingefaßt. 5 
Die Hinterflügel bleiben einfach zußig braun, ihre Fran⸗ 
he ‚heller. 

Die ganze Unterſeite iſt wie die Oberſeite der Hinterflüs 
90. gefaͤrbt, der Vorderrand der Vorderflügel deutlich weiß 
puglirt. 

In Oeſterreich und einigen Gegenden von Deutſcland. 
Stuggeit, im 8 in lichten Waldungen. N 


5. WAHLBOMIANA, 
Sci. alis anticis cinereo albis, fasciis tribus flexuosis 
fusco nebulosis, anteriore abbreviata 5 Ar cinereis. 


Hübner, Portr. Tab. 32. Fig. 205. (foem.) T. Wal- 
bomiana. 


— Tab. 16. Fig. 99. (mas.) *) T. Pas i- 


vana. 
Wien. Verz. S. 151. Fam. E. N. 20. Grauer Wickler 
mit dunkeln Flecken, T. Wahlbomiana. 
IIliger, N. ER: dess. II. B. S. 64. N. 20. — 
Linné, S. N. 1. 2. 879. 312. T. Wahlbomiana 
Pal, Suec. Ed. 2. N. 1529. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 19. N. 312. 
T. Wahlbomiana. 


)Pasivana heißt auf mehreren Abdruͤcken der Kupfertafel, 
und im „Verz. bek. „ S. 382. N. 3698.“ Pas- 


eU ana. 
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Müller, Faun. Frid. p. 55. N. 468. T. Wahlbo- 


miana. ) 

— Zool. Din, prodr. p. 151. N. 1512.— 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien, 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. PRO 
S. 80. Anm. 100. T. W ahlbomiana. ; : 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p- 55. N. 29 
T. Wahlbomiana. 


In der Schiffermüller’ ſchen Sammlung befindet 
ſich unſere Wahlbomiana, als Asseclana. Bey 
dem Namen Wahlbomi ana ſteckt ein übel erhaltener 
Schmetterling, der eine Abanderung des gewöhnlichen, viel⸗ 
leicht auch eine neue, noch unbekannte Art ſeyn kann. Spas 
tere Verwechslungen ſind hier kaum anzunehmen, wohl aber 
frühere Irrung des Sammlers ſelbſt, da Wahlbomiana 
in Wien allgemein bekannt, und in alten und neuen Samm⸗ 
lungen ſtets gleich bezeichnet iſt. i 

Ihre Größe übertrifft meiſtens die drey vorigen Wickler 
und gleicht jener einer anſehnlichen Plum bana; nur blei⸗ 
ben manche Exemplare, im Ausmaaße wie in der Lebhaftig⸗ 
keit der Farbung, zuruck. Herr Hübner hat unter Fig. 
203. u. 99. die am weiteſten von einander entfernten Varie⸗ 
täten geliefert. Die erſte ift viel heller, die zweyte viel duͤ⸗ 
ſterer, als die gewoͤhnliche Art. 

Palpen, Fuͤhler, Kopf und Ruͤcken ſind aſchgrau mit 
ſtellenweiſe braͤunlicher Miſchung. Der Hinterleib und die 
Fuͤße braungrau, erſterer bey'm Manne mit einem gelblichen 
Afterbuͤſchel. Das Weib iſt am Hintertheile faſt ſafrangelb. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich weißgrau, mit drey brau⸗ 
nen, zackigen, ſchiefliegenden Binden. Die erſte, nachft der 
Wurzel, geht nicht ganz bis zum Innenrande. Die zweyte 
läuft von der Mitte des Innenrandes zum aͤußeren Ende des 
Hinterrandes. Die dritte, vor der Fluͤgelſpitze, iſt faſt immer 
in Flecke aufgelöſt. Auf dem weißgrauen Grunde findet man 
feine braune Striche und Punkte, auf den braunen Binden 
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ſchwaͤrzliche Einfaſſung und Flecke. Vor den weißgrauen 
Franzen iſt eine Reihe kleiner brauner Striche deutlich be⸗ 
merkbar. 

Die Hinterflügel find braungrau „ ihre Franzen truͤbweiß. 

Unten haben die Vorderfluͤgel einen braungrauen, die 
hinteren einen weißen Grund. Der erſte iſt am Vorderrande 
weiß geſtrichelt, der zweyte nur wenig mit Braun ange⸗ 
flogen. 

Die Raupe lebt wahrſcheinlich auf wilden Birnbaͤumen, 
an deren Staͤmmen man im July und Auguſt den » bey uns 
und anderwärts nicht feltenen, Schmetterling findet. 


6. MUSCULANA. 


Sci. alis anticis griseis, sericeis, fusco substrigulatis, 
fascia obliqua Nenad postica Costa fuscis; posticis sub- 
tus albidis fusco reticulatis. 


Rennen Tortr. Tab. 16. ee 98. (Wem). = Mus- 
n 

Frölich, a Tortr. Würtemb. p. 54. N. 49. 
N Musculana. 


Im Ausmaaße veranderlich, meiſtens wie T. Vi- 
burnana. Palpen, Kopf und Rüden find braungrau, 
der Hinterleib iſt grau, auf den Gelenkringen weiß behaart, 
auf der Unterſeite weißlich, die Fuͤhler ſind braun, die Fuͤße 
weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel führen eine glanzende, maͤuſegraue 
Grundfarbe, die mit vielen feinen braunen Linien netzfoͤrmig 
überzogen iſt. In der Mitte der Fläche beginnt am Vorder 
rande eine hellbraungraue Binde, erſt ganz ſchmal, dann ſetzt 
ſie beynahe oder ganz ab, und hierauf geht ſie, immer breiter 
verfloſſen, ſchief weiter zum Innenrande. Hinter ihr folgt 
am Vorderrande noch ein kleiner braungrauer Fleck, aus ihm 
zieht eine feine ſolche Linie abwaͤrts. Die Franzen ſind mehr 
oder weniger gelbgrau. 
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Die Hinterfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend braungrau, mit 
etwas gelblichem Schimmer. Die Franzen gelblich weiß. 

Unten find die Vorderflügel einfach braungrau, am Vor⸗ 
derrande gelblich weiß gefleckt, die hinteren weißlich, braun 
gegittert. Der Aderlauf iſt ſtark ausgezeichnet. es 

Der ſeltene Schmetterling erſcheint in lichten Waldun⸗ 
gen, in Boͤhmen, Sachſen und Ungarn, im Monat May. 
Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm beſchrieb die Raupe 
folgendermaßen: „Sie lebt im September zwiſchen zuſam⸗ 
mengezogenen Blättern der Birke und Wollweide. Der glaͤn⸗ 
zende Kopf iſt honiggelb, mit etwas dunkleren Flecken. Das 
wenig glänzende Nackenſehild graubraun, mit ſchwarzen Flek⸗ 
ken an den Seiten. Das Ende der Afterklappe honiggelb. 
Der Koͤrper ſammetartig ſchwarzgruͤn oder ſchwarzgrau, mit 
weißlichen Waͤrzehen, deren jedes, nur durch Vergroͤßerung 
ſichtbar, einen feinen ſchwarzen Punkt hat, worauf ein hell⸗ 
braunes Haar ſteht. Ueber den Fuͤßen laͤuft ein ſehr verlo— 
ſchener, ſchmutzig weißgrauer Streif. Der Bauch iſt ſchmutzig 
grün, zuweilen hellgruͤnlich, die Füge find noch heller, die Kral⸗ 
len ſchwarz gefleckt. Ende des gedachten Monats leimt ſie 
ihre Wohnung feſt zuſammen und bleibt darin unverwandelt, 
bis zum nachften Fruͤhjahre.“ 

„Ende Maͤrz findet man die Puppe. Sie iſt faſt 
ſchwarzbraun, vorzüglich am Kopfe und an den kurzen Fluͤ⸗ 
gelſcheiden. Der Bauch iſt etwas heller, uͤber den Ruͤcken 
ſtehen Querreihen kleiner Spitzen.“ 


7. DIVE N SAN A. 

Sci. alis anticis griseo cinereis, punctis strigulisque 
Fuscis irroratis, fascia media obliqua maculaque eostali po- 
stica griseo fuscis; subtus limbo omnium ane flavicante, 
fusco strigulato. 


Hübner, Tortr. Tab. 40. Fig. 251. (mas.) *) T. Di- 


Vers aua. 


Verſchieden von Diversana, Fin. 139. Garietät un⸗ 
ſerer T. Hamana. 
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Frölich, Eromerktig; Tortr. RAR p- 54. N. 48. 
T. Vi i 5 uaua. 1155767 
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Ich beſitze gegenwänigen een buch Zuſen⸗ 
dungen aus Boͤhmen in mehreren Exemplaren; ſie ſtimmen 
in der Zeichnung auf das Genaueſte mit der Hübner’fchen 
angezogenen Abbildung, in der Grundfarbe ſind ſie lichter 
braun, faſt wie die folgende Striana. Ferner erhielt ich 
einige Stücke in beyden Geſchlechtern, welche faſt ſo grau, 


wie Mus, culau a, doch mit gelblicherem Scheine ſind, ſonſt 


weichen ſie nicht von den gewoͤhnlicheren ab; ein Weib macht 
ſogar den Uebergang, und vorzüglich iſt es die ganz gleiche 


Unterſeite, welche mich beſtimmt, die letzteren als Varietät 


der erſteren zu betrachten. Zu dieſer, der Huͤbner' ſchen Fie 
gur nahe kommenden, Abaͤnderung gehoͤrt unbezweifelt Herrn 
D. Frölichs Viduana, wie er es ſelbſt a. ang. O. vers 
muthet. | | Tee 
Die Größe iſt beynahe wie Musculana. Palpen, 


Kopf und Rücken find meiſtens röthlichgrau. Die Fühler 


zimmetbraun. Der Hinterleib iſt braungrau, die Gelenkringe 
heller, der maͤnnliche ne rbaldel truͤbgelb. Die Füße find 
weißgrau. 

Naͤchſt der Wurzel der Vorderfluͤgel iſt das erſte Feld 
mit einer braunen Linie begraͤnzt und mehr oder weniger eben 
ſo ausgefuͤllt. Ueber die Mitte lauft, in ſchiefer Richtung, 
eine dunkel roſtbraune Binde, welche auf der Hauptader une 
terbrochen iſt. Dann wird fie breiter, und endigt bey der in⸗ 


neren Ecke des Franzenrandes. Hinter ihr folgt eine dunkle 


Stelle im Vorderrande, aus welcher feine ſolche Linien ent— 
ſpringen. Wie ſchon erwaͤhnt, iſt der Grund hell zimmet— 
braun, faſt wie bey Striana. Darüber ſtehen viele dun— 
kelbraune zarte Striche und Punkte und bilden ein gegittertes 
Anſehen. Die Franzen ſind etwas lichter, einfarbig. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein glaͤnzendes gelbliches Grau, 
die Franzen ſind truͤbgelb. 

Auf der Unterſeite zeigen ſich die Vorderfluͤgel grau, ihre 

VIII. M 
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Außenraͤnder trüb röthlichgelb. Die Hinterfluͤgel wäh, braun 


gegittert. 
Die 1 5 fü in ob EAN Näheres blieb mir 
unbekanftun TEEN % nd 


Pe 
1 9 4 fi » lur 1 € 54 - 4 7 7 
Rien it 210 NET ji —— eh, W | 


n. s 7. 2 I 4 N 8 40 

Sci. alis anticis cinnamomeo griseis, fusco e e 
eig, media rectiuscula ace postica ieee 
fuscis. 1 e, 1 


Hübe, Tortr. Tab. 11. rig 66. base) T. 0 Rusti- 
Cala CORE U 
Wien. Verz. S. 129. Fam. D. N. e 
Wickler mit düfteren Streifen, T. 71 95 
Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 58. N. 14. 
Götz, entom. Beytr. III. Th. 4. B. 8. 45. N. 99. T. 
S tri a g. 5 
v. ene Die Zünsler u. S. W. des Wien. Verz. 
“m. Anmerk. ER Zincken, 8. Sommer, 8. 64. 
Anm. 7). T: Striana.. 
Ä Frölich, e Teri. Würtemb. p- 35.4 N. 50. 
T. Striana. 5 


Große von Variegana. Palpen, Kopf und Rül⸗ 
ken gelblich zimmetbraun, der Hinterleib braungrau, mit helle⸗ 
ren Gelenkringen „bey'm Manne mit einem I a Af⸗ 

terbuͤſchel. Fühler und Füße hellbraun. 

Die Vorderflügel haben einen hell zimmetfarbigen 
Grund, der mit vielen feinen roͤthlichbraunen Wellenlinien uͤber⸗ 
zogen iſt. Laͤngs des Vorderrandes ſtehen viele ſolche Punkte, 
dazwiſchen helle Striche der Grundfarbe. Naächft der Wurzel 
iſt die Flache etwas dunkler. Durch die Fluͤgelmitte lauft eine 
roſtbraune, aus Flecken beſtehende, gegen den Innenrand brei⸗ 
tere, Binde in 1 eo Vor den Franzen bemerkt 


5 Fa 5 e dinge, im G. Tortrix Sefhiebene, 


man eine verfloſſene Bogenlinie, welche aus der Flügelſpitz 
entſpringt und uͤber dem Innenrande aufhoͤrt. Die Franzen 
ſelbſt ſind hellbraun, mit einer gelblichweißen ſchimmernden 
Linie innerhalb des vorerwaͤhnten Bogens begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich n mit gelbüchbrau⸗ 
nem Glanze. Die Franzen hellgrali. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braun, ihr Vorderrand 
weiß punktirt, die Franzen ſind grau, braun geſtrichelt. Die 
ganzen Hinterfluͤgel braͤunlich weiß. 

Das Weib hat ſchmälere Vorderflügel und iſt zugleich 
feltener, als der Mann. 

Striana fliegt in ſchattigen Laubwaldungen, von Ende 
May bis Mitte July. Sie iſt uͤberall in Deutſchland, nicht 
ſelten, n 
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Sci. alis anticis cinnamomeo griseis, fusco reticulatis, 
fascia media subobliqua, margine postico fuscis, fimbria 
sordide carnea; posticis 1 fuscis. 


Hübner, Tortr. Tab. 41. Fig. 260. (foem.) T. Faäskte⸗ 
„lana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 35. N. 51. T. 


Fasciolana. 


Wenig kleiner als Striana, obenhin betrachtet der⸗ 
ſelben ſehr ahnlich. Palpen, Kopf und Ruͤcken zimmetbraun, 
Fuͤhler, Hinterleib und Fuͤße dunkelbraun. 

Die Vorderfluͤgel führen, wie bey der vorigen Art, einen 
hell zimmetbraunen Grund, auf dem viele feine röthlichbraune 
Wellenlinien ſtehen. Naͤchſt der Wurzel iſt ein deutliches er— 
ſtes braunes Feld. Dann folgt auf lichterem Grunde eine 
braune, am Vorderrande ſchmale, am Innenrande breite Bin— 
de, die aber ſchiefer, als bey Striana gegen den 
Franzenrand zieht. Die Fluͤgelſpitze iſt wieder dunkel ausge— 
zeichnet. Vor den truͤbfleiſchfarbigen Franzen bemerkt man 
Spuren einer feinen weißen Einfaſſung. Der Vorder— 

M2 
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rand hat keine weißen und dunklen Striche, 
wie . von ee ſondern n ganz ein⸗ 


fach. 


Die Siterfüge zeigen ſich bmebram, ihre er 
lichter. . 

Unten iſt die 1 Fläche der 2 Vorder⸗ und Hinterfläget 
ebenfalls zimmetfarbig oder roͤthlichbraun, nur die Franzen 
ſind heller. 

Im Monat July, auf waldigen Huͤgeln und Bergen, 
fliegt der bey uns ſehr ſeltene Schmetterling, welcher auch in 
anderen Gegenden von Deutſchland einzeln vorkommt. Die 
Huͤbner'ſche ee iſt dunkler, als die en 
ee | 


10. AGRESTANA | 
Sci. alis antieis dilute cinnamomeis, basi, fasciis dua- 
bus anastomosantibus strigisque subfuscis; Pond fuscis, 
fimbrüs albis. 
Neu, noch unbeſchrieben und unabgebildet, in der Po⸗ 
de vin'ſchen und meiner Sammlung, angeblich aus Dalma⸗ 


tien. Sie hat die Größe von Fasciolana und Striana. 


Auch die Grundfarbe iſt faſt die naͤmliche; folgende Merk⸗ 
male trennen ſie dennoch deutlich. 
Palpen, Kopf und Rücken ſind gelbbraun und weiß ge⸗ 


miſcht, Hinterleib, Fuͤhler und Fuͤße dunkelbraun. 


Die Vorderfluͤgel haben eine wechſelnde Faͤrbung von 
dunkelm Gelbbraun und gelblichem Weiß. Nächſt der Wurzel 
ſind ſie zuerſt dunkel. Dann folgt eine unvollkommene gelbe 
lichweiße glaͤnzende Binde, die, naͤher betrachtet, mit einer 
hohlen dreyeckigen Makel beginnt, welche auf der breiten Seite 
am Vorderrande haͤngt. Hierauf bricht ſie ab und unter ihr 
kommt ein langer eckiger, bis zum Innenrande gehender Fleck, 
der den übrigen Theil der Binde gibt. Eine durch den ganzen 
Fluͤgel ziehende dunkle Binde folgt, und vor den Franzen wies 
der eine weißliche, aus Linien beſtehende, Binde. Die Franzen 
ſelbſt ſind gelblichweiß und gelblichbraun geſtrichelt. 
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Die e zeigen ſich then, ihre F Fran⸗ 
zen truͤbweiß. 01 

Unten Fb alle Flügel dunkelbraun „der Vorderrand der 
vorderen iſt gelbgefleckt, die Franzen bleiben lichter. 
Ales Uebrige iſt unbeobachtet. N 


1. ES II N A NA. 
Sci. alis antieis basi brunneo - fuscis, fascia media ar- 
gentea, apice luteo, fusco nebuloso, a ar sent Po 
sticis fuscis, fimbri 118 Havidis. a 5 9 


Hübner, Torte: Kae! 9. "Fig. 52. e T. Pesti- . 


VA IIa. 


Diese ſchr ſchoͤne, ſeltene, von Herrn Hubner treu 
abgebildete, Art erhielten wir bis jetzt allein aus Ungarn. Ihre 
Größe iſt wie Pruniana. Palpen und Kopf find goldgelb, 
der Rücken und die Fuͤhler dunkel kaffeebraun, die Schulter: 
decken wieder goldfarbig. Der Hinterleib iſt 5 
die Fuße find truͤbweiß. f 

Die Vorderflügel haben nächft der Wurzel ein breites, 
dunkel kaffeebraunes Feld, welchem eine gerade, hell ſilber⸗ 
weiße Binde folgt. Hierauf wird der Grund goldgelb, bis zu 
einer zackigen ſilberweißen Linie. Von derſelben bis zu den 
Franzen ſieht man eine gelbe, braun gefleckte und gewäſſerte 
Flache, die mit feinen Silberlinien durchzogen iſt. Im Vor⸗ 
derrande zeigen ſich kleine eme Striche. Vor den gelben 
Franzen Läuft. die letzte weiße L Linie, mit ihnen in gleicher Rich⸗ 
tung. 

Die Hinterfluͤgel find ſchwarzbraun, ihre Franzen gods 
gelb mit etwas Braun angeflogen. 

Unten werden die Vorderflügel dunkelbraun, mit gold⸗ 
gelben, braungeſtrichelten Raͤndern, die Hinterfluͤ gel weißlich, 
mit e Beſtaͤubung. 


— 
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FAM. B. 12. CERUSANA. 
Sci. alis anticis niveis, atomis ara ae pun- 
ctis elevatis atris; \ ö 


Hübner, Wort. Tab. 11. Fig. 65. base) T. Ceru- 


.sana 


Größe von 0 uadrana. Palpen, Kopf und Ruͤcken 
ſchneeweiß, die Fühler N zlich, Hinterleib und Fuͤße braͤun⸗ 
lichweiß. 

Die Vorderfluͤgel haben einen ſchneeweißen, chen 
in's Braͤunliche ſpielenden, Grund. Am Vorderrande, nahe 
an der Wurzel, ſteht ein kleiner brauner Strich. Weiterhin 
folgen daſelbſt zwey braune Makeln und unter ihnen eine klei⸗ 
nere dritte, vor der Fluͤgelſpitze aber noch etliche kleinere 
braune Haͤkchen. Auf dieſen Zeichnungen, auch auf dem 
weißen Grunde, bemerkt man mehrere kleine ſchwarze Haar⸗ 
buͤſchel als erhabene Flecke. Die Franzen ſind weiß, braͤun⸗ 
lich angeflogen, vor dem Anfange braun punktirt. f 

Die Hinterflügel ſammt Franzen zeigen ſich ſeidenartig 
aſchgrau. 

Die ganze Unterſeite iſt hellbraungrau, der Adernlauf 
erhaben, der Vorderrand der Vorderfluͤgel weiß punktirt. 

In Ungarn und Oeſterreich. Selten und unbeobachtet. 


13. MO D EST ANA. 


. Sci. alis anticis griseis, punctis elevatis atris, fasciis 
duabus maculaque costali niveis, posticis albis, griseo reti- 
culatis. 


Dieſer, in den meiften hieſigen Sammlungen befindliche, 
Wickler kommt dennoch ſtets mit falſchen Beſtimmungen vor. 
Ich traf ihn als Tin. Tortricella, Hbr. Fig. 11. 
(welche Hr. Huͤbner im „Verz. bek. Schmettl. S. 587. 
N. 3765.“ mit ſeiner Tortr. Hyemana, Fig. 267. 
verbindet, ohne daß beyde Abbildungen weder unter einander, 
noch mit der jetzigen Art nur eine entfernte Aehnlichkeit haben), 
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dann, gleichfalls unpaſſend, als T. 8 Fig. 
258. u. ſ. w. Nach voller Ueberzeugung, daß er noch nir⸗ 
gends dargeſtellt oder en e Z gab ich ihm den jetzigen 
neuen Namen. . 

Modestana iſt größer, als die vorige Ger ena, 
ungefähr gleich As perana. Palpen, Fühler, Kopf und 
Rücken find ſchwarzbraun, die Füße und der Hinterleib grau, 
letzterer bey 'm Manne mit braͤunlich gelbem Afterbüſchel. 

Die Vorderfluͤgel haben nacht der Wurzel ein hell⸗ 
braunes, dunkler beſtaͤubtes Feld. In ihm ſtehen ſchwarze 
erhabene Haarbuͤſchel, bey deutlichen Exemplaren bilden ſie 
zwey Reihen, deren aͤußere das Braun begraͤnzt. Dann folgt 
eine weiße, mit vielen kleinen einzelnen hellbraunen Strichen 
gewaͤſſerte, Binde. Hierauf wieder eine breite braune Binde, 
welche in der Mitte meiſtens mit Weiß durchſehnitten iſt. Un⸗ 
ter dem Vorderrande fließt ſie mit einer dahinter ſtehenden 
braunen Makel zuſammen, wodurch eine weiße Stelle, mit 
einem oder zwey weißen Punkten im Vorderrande, eingefaßt⸗ 
wird. Das Braun der letztgedachten Zeichnung iſt wieder 
mit reihenweiſen ſchwarzen Haarbuͤſcheln geziert. Hinter 
ihm folgt nochmals bindenartiges Weiß, mit mehreren oder we⸗ 
nigeren dunklen Atomen. Vor den Franzen zieht ein breiter, 
deutlicher, brauner Querſtreif, in dem ſich ebenfalls ſchwarze 
Punkte zeigen. Der Vorderrand iſt weiß, braun und ſchwarz 
gefleckt, die Franzen ſind braun. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich grau, dunkler geſtrichett, 
und mit weißen Franzen. 

Unterhalb find die Vorderflügel braungrau „die Franzen 
weißlich, der Vorderrand iſt braun und hellweiß gefleckt. Die 
Hinterfluͤgel ſammt ihren Franzen ſind ſilbergrau, bräunlich 
geſtrichelt. 

Der Schmetterling fliegt in Ungarn nicht ſelten, angeb— 
lich auch in Norddeutſchland. Alle verglichene Weiber waren 
kleiner, als die Maͤnner; ihre Vorderfluͤgel ſchmaͤler. 
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eL. T , Reh em 


Sci. alis antieis scabris viridibus, characteribus 10 iS. 


abe Tortr. Tab. 15. Fig. 89. 90. er Fig, 38, 
gı..(foem.). F. lee 

Beyträge, I. B. 3. Th. Tab. 2. Fig. G. 8. 15. — 

Wien. Verz. S. 517. En A. N. 5. (Im Nachtrage.) 
Hochgrüner, ſchwarzgezeichneter Wickler, T. Lite- 


rana. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 39, N. wu n 

Linné, S. N. 1. 2. 876. 288. T. Liter ans, 

Fabr. Ent Syst. au. 2 275 200 Literana, 

DeVillers, Ent. Linn. T. II. pag. PR: N. 1 2 kunpri- 
mee. T. Literana. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 41. N. 801. Ph. 5 

Götze, entom. Beytr. III. T. 4. B. 8. 22 N. 288. 
1 er ana i 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 22 1. 8 i Er 

V. Charp entier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. „„ g. Sommer, 8. 775 
T. Literana. 

Frölich, Enumeratio . Min, p- 180 N. 7 
. Literans. f 


Groͤße von . a. Palpen und Fühler ‚find 
ſchwaͤrzlich, Kopf und Ruͤcken hellgruͤn, meiſtens ſchwaͤrzlich 
geſaͤumt. Der Hinterleib ift braungr au, die Fuͤße find gruͤnlich. 

Die Vorderflügel haben einen apfelgruͤnen, ſtellenweiſe 
erhabenen Grund, auf welchem ſehr veraͤnderliche ſchwarze 
Zeichnungen, wie Schriftzuͤge, ſtehen. Eine ſolche Linie langs 
der Mittelader iſt immer am deutlichſten, andere unvollkommene 
Querſtriche bleiben ganz oder theilweiſe aus. Zuweilen finden 
ſich hin und wieder auf der Fläche roſtfarbige Stellen und er⸗ 
habene weiße Punkte. Die Franzen ſind weißlichgruͤn. 

Die Hinterflügel zeigen ſich einfach braͤunlichgrau. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt grau, am Vorder⸗ 
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rande Ba gefleckt, „die der Hinter fluͤgel e braun be⸗ 
e t. 

Die Raupe, deren nähere Beſchreibung mir r mangelt, 
lebt auf Eichen. Man findet den Schmetterling in jungen 
lichten Waldungen, zum erſten Male im Maͤrz und April, zum 
1 Male Ende July und im Auguſt, an den Baumſtaͤm— 

Die erſte Generation iſt im May oder Juny erwachſen, 
ihre Puppemuhe dauert wenige Wochen, die zweyte uͤber⸗ 
wintert. 

In mehreren Gegenden von Deutſchland. Bey uns 
zemüch ſelten. f 


15. AS P E R ANA. 


a en alis anticis scabris ‚ Einereo virescentibus, wien 
m aculatis 5 gr. iseo nebulosis. 


Wien. Verz. S. 150. Fam. E. N. g. Grauer Wickler 
mit bunthoͤckerigen Flügeln, T. Asper aua. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 61. N. g.— 

Hübner, Tortr. Tab. 15. Fig. 92. 95. 95. (foem.) Fig. 94. 
(mas.) T. Squamulana. 

—— — Tab. 15. Fig. 96. (foem.) Fig. gy. * 
T. Irrorana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 270. 118. P. Squamana. 

De Villers, Ent. Linn. F. I. p- 410. N. 710. 1 
Hense. T. N. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 45. N. 111. T. 
A n n. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 74. 
Anm. 74. T. As perana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p- 18. N. 6. 
T. Squamana: 


In Groͤße und Faͤrbung aͤndert dieſer Scha viel⸗ 
fältig; zwiſchen allen Exemplaren finden ſich aber fo fanfte 
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Uebergaͤnge, daß die verſchiedenen angezogenen Namen nur 
als die nämliche Art betrachtet werden können. Asperana 
iſt am gewöhnlichſten etwas unter Viridana. Palpen, 
Kopf und Rücken ſind grau, oder weißlichgruͤn, die 13150 
ſchwaͤrzlich, Hinterleib und Füße aſchgrau. nag ee aii 
Die Vorderfluͤgel, welche eine graue, mehr oder er 
mit Hellgrün gemiſchte, Grundfarbe führen, ſind mit gro⸗ 
ben braunen Staͤubehen und erhabenen ſchwaͤrzlichen, zuweilen 
weiß eingefaßten, Stellen verſehen, wodurch die Flaͤche rauh, 
gleichſam feilenartig wird. Meiſtens bemerkt man gegen die 
Mitte einige dunklere Makeln, oder verwiſchte unvollkommene 
Binden, oft iſt aber beynahe Alles einfarbig, und nur der Rand 
ringsum lebhafter punktirt. Die hellere Abart hat Hr. Hübner 
als Squamulana, die dunklere als Ir rorana dargeſtellt. 
Die Hinterfluͤgel ſind einfach heller oder dunkler grau. 
Alle Franzen mit dem Grunde gleich. ; 
Unten zeigen fich die Vorderflügel hellbraun, der Bor: 
derrand iſt braun und weiß geſtrichelt, die Franzen find Ba: 
Die Hinterflügel weißlich, ihre Langen Franzen hellweiß. 
ö Der Schmetterling kommt zwey Mal im Jahre, in Ei⸗ 
chenwaͤldern, vor. Zuerſt zeitig im Fruͤhjahre, dann ſpaͤter im 
Juny und July. Er ſcheint alſo mit Lite rana gleiche 
Verwandlungsperioden zu haben. Um Wien iſt er nicht ſelten. 


16. PE NZ TA NM A. | 
Sci. alis anticis griseo cinereis subnebulosis, fasciis tri- 
bus albidis, posterioribus obliquis; posticis albidis. 


Hübner, Tortr. Tab. 14. Fig. 85. (foem.)T. Penziana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. 5 e Ne 123. 
T. Penziana. 


Groͤßer als die berſchiedenen Burigen) meistens ne. 
Salicana, ſelten fo groß, als die erwahnte Abbildung. Pal⸗ 
pen, Kopf und Rücken find ſchneeweiß, mit braunen Staͤub⸗ 
chen, der Hinterleib ift hellbraun, die Fuͤße ſind grau; 5 unten 
braun geringelt, die Fuͤhler oben grau, unten weißlich. f 
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Auf den Vorderflügeln, deren Grund entweder als weiß, 
mit hellbraunen Makeln, oder braun, mit weißen Binden, be= 
trachtet werden kann, wechſeln, laͤngs des Vorderrandes, 
braune und weiße Flecke. Naͤchſt der Wurzel iſt Weiß, dann 
folgt eine unvollkommene graue Binde, dann wieder Weiß, 
hierauf eine, aus ungefaͤhr drey Flecken beſtehende, Mittelbin⸗ 
de, und auf ringsum weißem Felde endlich eine, theilweiſe am 
Vorderrande haͤngende, dritte Binde. Dabey liegen, auf bey: 
den Farben, kleine ſehwarze erhabene Stäubchen. Die braun 
und weiß gemiſchten Franzen ſind mh innen mit einer Reihe 
dunkler Laͤngsſtriche gefaumt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben Sräuntchweiß, „ihre Saunen 
hellweiß. 
Die Unterſeite der Borderflge iſt bräunlichweiß „ om 
Vorderrande hell punktirt, jene der Dünterpingel weiß, mit 
wenigem braunen Schimmer. f 

Auch dieſer Schmetterling ſoll zwey Generationen und 
gleiche Flugzeit mit Liter ana und As perana haben. 
Er kommt um Wien einzeln vor. . 
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Gnus CXNVI. PAEDISCA. 


Die e ſind der vorigen Gattung ahuuch; 
wollig bezeichnet; die Vorderfluͤgel aber meiſtens breiter und 
ſtets mit einer ausgezeichneten Makel am Innenrande, am 
Vorderrande mit einer Verzierung von hellen rn un 
Häkchen. 

Die wenigen beobachteten Raupen haben keine befons 
dere Auszeichnung; fie leben zwiſchen Baumblättern. 

Ihre Verwandlung geſchieht daſelbſt, oder auf der Erde, 
in engem Gewebe. 

Lad ionn, Mädchen. 


189 


iR 1. C U LANA. 

Paed. alis anticis griseo fuscoque variegatis, strigulis 
sparsis argenteis, macula communi dorsali alba, fimbria 
unicolore, costa albo punctata. . 


Wien. Verz. S. 131. Fam. E. N. 30. Grauer Wickler 
mit zwey weißlichen Flachen, T. Scutulana. 

— S. 518. Fam. E. N. 39. Grauweißer braunwel⸗ 

lenſtreiſiger Wickler, T. Fluidana. ö 

— S. 131. Fam. E. N. 32. Grauer Wickler mit zwey 

weißlichen Flachen und geſtrichtem Außenrande, T. Si- 

milana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 66. N. 30. T. Seu- 
tulana. 

— — I. B. S. 64. N. 20 — 21. T. Fluidana. 

„6 N. 32. P. Similana. 

Hübner, Tortr. Tab. 4. Fig. 19. (foem.) T. 05 
seclana. 

— Tab. 37. Fig. 257. (foem.) T. Wel- 

V b 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 46. N. 12g. 

T. Scutulana. 

— — — III. Th. 4. B. S. 49. N. 152. 

T. Fluidana. AN 

nn — — III. Th. 4. B. S. 46. N. 131. 
T. Similana. f 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 86. Anm. 105. T. Scutulana. S. 87. Anm. 
10%. T. Similana, und S. 91. Anm. 111. T. 
Profundana. f 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 46. N. 92. 
Wr Profundana. 


Bey der jetzigen und folgenden Art finden fich wieder 
viele Mißverſtaͤndniſſe und Irrungen, welche zum Theil ſchon 
aus den Zeiten der Thereſianer auf uns uͤbergegangen ſind. 
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Die Untersuchungen, „die Hr. von Charpentier und Hr. 
D. Zincken anſtellten, haben den größten Theil der Wahr⸗ 
heit enthüllt, und das mir Uebriggebliebene glaube ich mit 
Sicherheit entſcheiden zu koͤnnen. Um nicht allzu weitlaͤufig 
zu werden, mögen hier nur die i aller Forſchungen, 
mit Bezug auf die Huͤb ner'ſchen 8 Figuren, zur allgemeinen 
Verſtändlichkeit folgen. Es iſt zuerſt gewiß, daß Huͤbner's 
Asseclana, Fig. 19. und Wellensiana, Fig. 2575 
als Varietäten. des nämlichen Schmetterlings „ zufammen ge⸗ 
hören. An dieſe ſchließt ſich noch eine dritte ſchoͤne, vorzuͤg⸗ 
lich in Ungarn fliegende, Abänderung, die noch nicht abge⸗ 
bildet wurde. Asseclana, Fig. 19. heißt in der Schif⸗ 
fermuͤller' chen und anderen alten Sammlungen . Scu- 
tulana, und dieſer Name muß der Stammart bleiben. 
Fluidana, W. V. weicht nur unbedeutend von Scutu- 
lana ab, und geht ganz ein. Similana, W. V. iſt 
jene braune, ebenerwähnte Varietät, welche ſich in den mei⸗ 
ſten hieſigen Sammlungen ſo bezeichnet vorfindet, jedoch mit 
der Huͤbner ' ſchen Similana, Fig. 41. nicht zu verwech⸗ 
ſeln iſt. Cetztere kenne ich nur aus unſicheren Angaben; die 
mir dafür Geſandten waren hellgefleckte Stücke unſerer Br un- 
nichiana, oder Profundana, Hbr. Fig. 21.) 3u 
allen Vorigen wird hin und wieder Por phyrana, Hbr. 
Fig. 26. gezählt, aber unbezweifelt mit Unrecht. Die ge⸗ 
dachte Porphyrana, welche Eins mit Profundana, 
W. V. iſt, unterſcheidet ſich ſtandhaft von Scutulana 
und ihren Abarten; fie ift von Hrn. Hübner ſehr treu abs 
gebildet. Aus erde näheren Beschreibung, wird das Weitere 
erhellen, indeſſen zeigt die ganz anders geſtellte Lage 
der Binden auf den erſten Blick, daß ſie weit weg von 
Scutulana, und vielmehr ſehr nahe zu Corticana, 
Hbr. Fig. 270. zu ziehen ſey. Nach dieſen Angaben ord⸗ 
nen ſich die verſchiedenen vorſtehenden und folgenden Citate. 
Die gewöhnliche Soutulana gehört zu den anſehn⸗ 
licheren Wicklern; ihre wenig veraͤnderliche Groͤße iſt gleich 
Viburnana. Palpen und Kopf ſind heller, der Ruͤcken 
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iſt dunkler roſtbraun, mit etwas Weiß gemiſcht, der Hinter⸗ 
leib, die Fuͤhler und Fuße find braungrau. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich mehr oder weniger grlrlich⸗ 
hellbraun; uͤber die Flache verbreiten ſich weiße Atomen, Li⸗ 
nien und Makeln. Das erſte Drittheil endigt gewöhnlich mit 
einer, am Innenrande deutlicheren „ unvollkommenen dunkeln 
Binde. Hierauf folgt eine weiße große eckige Makel, die, 
zuweilen verloſchen, ſchon am Vorderrande ſichtbar iſt, aber 
erſt auf der zweyten Haͤlfte, am Innenrande, volle Deut⸗ 
lichkeit erlangt. Dann kommt wieder, bindenartig, gruͤnlich⸗ 
brauner Grund, nach ihm eine zweyte Makel am Innen⸗ 
rande, in welcher ſich einige ſchwarze Punkte befinden. Der 
Vorderrand iſt auf der erſten Hälfte hell und dunkel geſtri⸗ 
chelt, auf der zweyten Hälfte führt er drey oder vier anſehn⸗ 
liche „ doppelte, weiße Haken, die in feinere Linien aus⸗ 
fließen, „ welche wieder die äußere Flügelſpitze mit verſchlunge⸗ ö 
nen Zeichnungen umfaſſen. Die Franzen ſind braͤunlich und 
weißlich, nach innen von einer weißen Linie begraͤnzt. 

Die Hinterfüigel bleiben braungrau, gelblich ſchim⸗ 
mien, ihre Franzen weißlich. ö 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel ie braun, ihr Vorder⸗ 
rand gelblich weiß geſtrichelt, die helleren Franzen mit gelb⸗ 
lichen Linien eingefaßt. Die ee ſammt Franzen ſind 
hell braungrau. 

Die Varietaͤt aus Ungarn, 3 W. V.) if 
gewöhnlich etwas größer, das Braun dunkler, weniger oder 
gar nicht gruͤnlich, das Weiß, vorzuͤglich der erſten Makel, 
ſehr lebhaft. In dieſer Makel, am Innenrande, ſtehen uͤber— 
all, hier aber beſonders ausgezeichnet, kleine ſchwarze Flecke. 

uch die Unterfeite ift, verhaͤltnißmaͤßig zur oberen, ſchwaͤrz— 
licher braun beſtaͤubt. 

Der nicht ſeltene Schmetterling fliegt im Juny und 
July in Oeſterreich, Ungarn und Böhmen, in Laubwaldun- 
gen und Obſtgaͤrten. . 


1 


2. ‚PROFUNDANA. l 


Paed. alis antieis fusco griseoque variis, strigulis 
sparsis albidis, macula communi obsoleta albida. 


Wien. Verz. S. 132. Fam. F. N. 1. Düftergemifchter: 
Wickler mit weißlicher Gemeinmakel, T. Profundana. 
Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 69. N. 1. 
Hübner, Tortr. Tab. 5. Fig. 26. (foem.) T. Por- 
phyrana 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 258. 64. P. S 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. 8. 47. N. 135. 
. „ f 5 
v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. 10 ng 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. So 
S. 91. T. Profundana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 46. N. 
92. 6. T. Profundana. 


Unter Beziehung auf das bey Scutula na über die 
jetzige Art ſchon Geſagte, erübrigt nur die Beſchreibung der- 
ſelben. Sie iſt kleiner als die Vorgenannte, wie Varie- 
gana. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind roͤthlichgrau, ſtel⸗ 
lenweiſe dunkler und wieder weißlich angeflogen. Fuͤhler, 
Hinterleib und Fuͤße grau, der Afterbuͤſchel des Mannes iſt 
truͤbgelb. | 
Der Grund der Vorderfluͤgel ift ein marmorirtes Rothe 
braun. Auf dieſem ſtehen weißliche, rothgemiſchte Flecke und 
Binden. Naͤchſt der Wurzel liegt hellerer Staub. Dann 


kommt die erſte Mittelbinde, die, ſchon vom Vorder⸗ 


raue de, deutlich abwärts geht. Die zweyte 
aͤußere Binde iſt zackig, ebenfalls ganz, und 
zwiſchen beyden, am Innenrande, ſteht eine mehr 
oder weniger weiße Makel, die zuweilen auch 
in kleinere Makeln ſich aufloͤſ't, ſelten von einer 
Binde zur andern ausfließt. Die Binden ſind 
ſchmaͤler und liegen ſchiefer, als bey Scutulana. 
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Die zweyte Halfte des Vorderrandes hat weiße, aber viel 
kleinere, oft kaum ſichtbare, Haͤkchen. Die von ihnen aus⸗ 
laufenden feinen Linien faſſen ſchildartig, unter der Flügel: 
ſpitze, die Grundfarbe ein. Die Franzen ſind rothbraun, 
meiſtens mit einigen weißen Strichen. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich hellbraun, mit roͤthlichem 
Schimmer, ihre Franzen faſt grau. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel ift braun, der Vorder: 
rand weißgelb gefleckt, die Franzen ſind hier braun und weiß 
geſtrichelt, die Hinterflügel weißlich, braun gegittert. 

„Die Raupe iſt jener von Pruniana ſehr ähnlich, 
eben fo dick, dunkelgrün, mit gleichfarbigen Punktwaͤrzehen; 
der hellgruͤne Kopf hat auf jeder Seite zwey ſchwarzbraune 
Punkte, die Bruſtfuͤße ſind ſchwarz.“ 

„Sie lebt Anfangs Juny auf Eichen und verpuppt 
ſich gegen Ende des Monats zwiſchen Blättern. (Von 
Herrn von Tiſcher.) 

Der noch ziemlich unbekannte Schinetterling erſcheint in 
Oeſterreich, Sachſen und Ungarn, in der erſten Haͤlfte des July. 


e, 


Paed. alis anticis nigro - fuscis, albido subirroratis, 
macula dorsali quadrata subbifida lituraque anali albis, 
costa alba nigroque varia. 


Hübner, Tortr. Tab. 55. Fig..209. (mas.) ) T. 
Corticana. 

— Tab. 45. Fig. 270. (foem.) — 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 45. N. 1. 
T. Corticana. 


| Kleiner als die vorigen Arten, ungefahr wie Pru- 
niana. Hr. Hübner hat in den angefuͤhrten guten Abbil— 


*) Verſchieden von Corticana, Hbr. Fig. 13., einer Var 
rietaͤt von Capreana, Fig. 250. 


VIII. N 
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dungen zwey Varietäten geliefert, und wirklich aͤndert dieſer 
Schmettef ling außerordentlich, theils im helleren oder dunkle⸗ 
ren Tone des Grundes, theils im mehreren oder minderen 
Zuſatze von Weiß bey der Zeichnung der Vorderfluͤgel. Kopf 
und Ruͤcken ſind ſchwarzbraun und weiß gefleckt, Palpen und 
Fuͤße weißlich, Fuͤhler und Hinterleib braungrau, oe 
mit weißen Gelenkringen. 

Die Vorderfluͤgel ſind ſchwarz, oder ſchwarzbraun. en 
Vorderrand hat erft weiße Striche, dann kleine ſolche dop⸗ 
pelte Haͤkchen. Zwey aus einzelnen weißen Flecken beſte⸗ 
hende Querlinien ziehen, bindenartig, ſchief über die Fläche. 
Das Ende der inneren erſten Binde beſteht aus einer, am 
Innenrande aufſitzenden, viereckigen, weißen Makel. Der 
Innenrand, bis uͤber dieſe Makel, iſt weiß geſtrichelt. Die 
Franzen wechſeln, nach Maaßgabe der in ſie abecgehenden 
Zeichnung, mit Schwarz und Weiß. f 

Die Hinterfluͤgel, ſammt Franzen, zeigen ſch each 
braun. 

Die ganze Unterſeite iſt weißlich braun, der Vorder⸗ 
rand der dunkleren Vorderfluͤgel weiß punktirt. 

Die Raupe lebt im Juny auf Eichen. Sie iſt ſchmutzig 
braun, ohne Glanz, bloß die Warzchen ſind glaͤnzend und 
unterſcheiden ſich dadurch von der Grundfarbe. en und 
Nackenſchild ſind gelbbraun. 

Sie verpuppt ſich zu Ende dieſes Monats in einem 
Geſpinnſte zwiſchen Blättern. 

Die Entwickelung des in ganz Deutſchland 21 fee 
nen Schmetterlings erfolgt im July. 


1 


4. BR UNNICHTANA. 490 


Paed. alis anticis nigro fuscoque variis, strigulis pun- 
etisque caeruleo - argenteis undique 5 dal dor- 
sali alba, speculo 8 nigropunctato. f 


Hübner, Tortr. Tab. 4. Fig. 21. Gnas.) T. Pro- 


fundana. 
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Wien. Verz. S. 152. Fam. F. N. 2. Schwärzlicher Wick: 
ler mit weißlicher Gemeinmakel, T. Brunnichiana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 69. N. 2. — 

Linné, S. N. 1. 2. 880. 319. T. Brunnichiana. 

Fabr. Ent. Syst. IH. 2. 258. 65. P. Brynnichana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 21. N. 319. 

T. Brunnichiana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S8. 92. Anm. 112. T. Brunnichiana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 46. N. 95. 
T. 1 


In der Schiffermüller’fchen Sammlung muß bey 
dieſem Wickler, wie ſchon Hr. D. Zincken a. ang. O. be⸗ 
merkt, eine ſehr bedeutende Veränderung vorgenommen wor— 
den ſeyn, denn daſelbſt findet man jetzt die ganz unaͤhnliche 
Sequana, Hbr. Fig. 44. Doch ſind wir glüdlicher 
Weiſe über dieſen Punkt im Klaren; denn zu Linné's, 
Fabr. und der Thereſianer Brunnichiana gehört 
beſtimmt Huͤbner's Profundana. 

Die Größe iſt wie Variegana. Palpen, Kopf 
und Rüden find braun. Fühler und Hinterleib braungrau. 
Die Fuͤße weißlich. 

Auf den Vorderfluͤgeln zeigt ſich ein marmorartiges Ge: 
miſch von Schwarz und Braun. Dazwiſchen liegen weiße 
liche und ſchieferblaue Atome. Der Vordergrund hat, naͤchſt 
der Wurzel, kleine blaͤuliche oder weißliche Punkte, weiter 
hin weiße doppelte Häkchen. Auf der Hälfte des Innenran— 
des ſitzt eine viereckige weiße Makel, gewoͤhnlich am Innen— 
rande mit zwey kleinen ſchwarzen Strichen bezeichnet. Hin— 
ter der Makel kommt eine weiße, bindenartige Stelle zum 
Vorſcheine. Zuweilen ſieht man nur wenig davon, oft iſt 
fie wieder deutlich, und mit kleinen ſchwarzen Längslinien ges 
ſtrichelt. Eine zackige weiße Linie ſteht unter der Fluͤgelſpitze. 
Die Franzen wechſeln in Braun und Weiß. 

N 2 


N 


Die Hinterflügel find ſchwärzuch oder dutebraun, „ ihre 
Franzen gelblichweiß. 

Die ganze Unterſeite iſt ſchwar , der Vorderrand 
der Vorderfluͤgel weiß punktirt. 

Der Schmetterling kommt ſchwaͤrzer 9980 heller 5 15 N 
zuweilen gruͤnlichbraun vor. Das Weiß der Vorderfluͤgel ift 
bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher. Herr Huͤbner hat eine Va⸗ 
vietät abgebildet, wo das Weiß hinter der ee deut⸗ 
licher als gewöhnlich iſt. 

Brunnichi ana fliegt häufig im Juny, 2015 
Schlehen und anderem niedrigen Buſchwerke. 


5. FOENEANA. 


Paed. alis anticis obscure brunneo -fuseis, are com- 
muni tibialiformi albo, speculo argenteo, fim- 
bria fusca, basi alba. 


Hübner, Tortr. Tab. 7. Fig. 40. (foem.) T. Tibi- 
alana. 

Wien. Verz. S. 129. Fam. D. N. 11. Kaffeebrauner 
Wickler mit zwey weißglaͤnzenden Bogenflaͤchen, T. Sco- 
poliana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 57. N. ı1. — 

Linné, 8. N. 1. 2. 888. 569. Tin. Foenella, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1375. ö 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 1 16 Scopoliana. 

— — III. 2. 502.65. Tin. Foenella. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 464. N. 860. 
Ph. de l'herbe. Tin. Foenella. 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 42. N. 826. Tin. Foenella. 

Schrank, Faun. boic. II. B. 2. Abth. S. 79. N. 1759. 
T. Scopoliana. 8 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 90. N. 369. 
Tin. Foenella. 

Müller, Faun. Frid. p. 58. N. 517. Tin. Foenella, 

Zool. Dan. prodr. p. 154. N. 1550. 

Clerck, Phal. Tab. II. Fig. 15. 
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V. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 


Verz. m. Anmerk, v. Zincken, g. Sommer, 
S8. 62. Anm. 76. T. Scopoliana. 


| Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb, p. 84. N. 199. 


7 


3 f 


1 Liane, 12 dieſen Schmetterling zuerſt als 
Tin. Foenella beſchrieb, nenne ich ihn, mit den End— 
ſylben der Wickler, Foeneana, wie ſolches Hr. Doctor 
Zincken a. ang. O. vorſchlug. Die jetzige Art gehört zu 
den anſehnlicheren und übertrifft im Ausmaaße oft Reva- 
Vana. Die Grundfarbe von Kopf und Rücken iſt ſchoͤn 


braun, etwas mit Roſtfarbe gemiſcht. Der Korper hell— 
braun, der maͤnnliche MT GN: Die Fühler find 


braun, die Füße weißlich. 
Die Vorderfluͤgel fichren, ’ gleich dem Vordertheil des 


Körpers, ein hohes Nußbraun. Langs des Vorderrandes ſte— 


hen weiße Punkte und Haͤkchenpaare, meiſtens find alle un: 


deutlich und nur das letzte Paar der Häkchen, vor der Fluͤ— 


gelſpitze, tritt ſchaͤrfer vor. Auf der Mitte des Innenrandes 
befindet ſich eine große ſilberweiße Makel. Sie iſt entweder 
winkelhakenfoͤrmig, oder dreyeckig, indem der Haken inner— 
halb zuſammengefloſſen iſt, ſeltener laͤnglich viereckig, wenn 
die gegen den Franzenrand liegende Seite des Hakens aus— 
bleibt. Vor den Franzen, auf dem Innenrande, folgt noch 
ein mehr verloſchener weißer Spiegel, welcher oft am An— 
fange, gegen den Vorderrand, drey kleine ſchwarze Puͤnkt— 
chen hat. Die Franzen beginnen mit Dunkelbraun und wer: 
den nach innen weißlich. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich hellbraun, ihre Franzen grau. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt ſchwarzbraun, am 


Vorderrande weiß punktirt, die der Hinterfluͤgel weißlichbraun, 


alle Franzen ſind grau. 

Auf Bergen, zwiſchen Geſtripp und Dornbuͤſchen, fliegt 
bey uns, im May, der, in guten Exemplaren ſeltene, 
Schmetterling. 


N 
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6. OPHTEAL MTA NA 


Paed. alis iantieis nigris fusco einereoque babtiechbes, 
postice plumbeo substrigosis, maculis duabus Are ne 
anteriore atra obsoleta, postica ferruginea. \ 

a SE FE 
Hübe Tortr. Tab. 9. Fig. 51. (mas. ) T. Oph- 
talmicana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb, p. 43. N: 85. 
1 Ophtalmana. 13 


In Größe unter der vorigen Art. ie Fühler, Kopf 
und Rücken find dunkel erdbraun. Hinterleib und Fuͤße grau. 

Die nach innen ſtark ausgeſchwungenen Vorderfluͤgel 
führen auf ſchwaͤrzlichem Grunde feine wellenfoͤrmige, braune 
und bleyfarbige Linien. Am Innenrande ſteht, auf der Stelle 
der ſonſtigen erſten Querbinde, eine undeutliche ſchwarze drey⸗ 
eckige Makel, welche bey'm Manne bräunlicher iſt. Weiter 
gegen den Franzenrand findet ſich eine zweyte helle roſtgelbe, 
außen mit Weiß, innen mit Schwarz umzogene Makel. Da⸗ 
hinter bemerkt man kleine bleyfarbige Striche. 

Die Hinterfluͤgel ſind braun, ihre Franzen grau. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel zeigt ſich ſchwarzbraun, 
der Vorderrand iſt gelblichweiß geſtrichelt. Die Hinterfluͤgel 
haben weißen Grund und braune Beftaubung. 

Im July und Auguſt, in einigen Gegenden von Deutſch⸗ 
land, zwiſchen Zaͤunen und Obſtpflanzungen. Um Wien ſelten. 


7. SEMIMACULANA. 


Paed. alis anticis canis opacis, macula dorsali oblonga 
extus subsinuata brunnea. 


Hübner, Tortr. Tab. 9. Fig. 48. (mas.) T. Se- 


mimaculana. 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 45. N. 84. 
1 Sem ile a 
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Groͤße der vorigen Art. Die langen Palpen find, wie 
Kopf und Ruͤcken, roͤthlich lederfarben. Der Hinterleib iſt, 
ſammt den Fuͤßen, weißgrau, die Fühler zeigen ſich braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen weißen, mit braunroͤth⸗ 
lichen feinen Atomen und Strichen uͤberzogenen Grund. Ihr 
Vorderrand iſt dunkler roͤthlich geſtrichelt. Nahe an der Wur⸗ 
zel des Innenrandes erhebt ſich die dunkelroſtbraune Einfaſ⸗ 
fung einer roͤthelrothen, halbrunden Makel, welche auf dem 
Innenrande ſitzt und ſich bis zu den Franzen erſtreckt. Die 
Franzen ſind breit brandigbraun begraͤnzt, mit weißlichen Enden. 

Die Hinterflügel bleiben braungrau; hinter gelbem 
Saume folgen die EN? mit grauen Spitzen verſehenen, 
Franzen. 

g Unten find die Vorderflügel ſchwarzbraun, ringsum 
gelblich weiß, der Vorderrand iſt braun geſtrichelt. Die Hin⸗ 
a find weißlich, die Franzen rein weiß. 

Der Schmetterling kommt in Ungarn und Dalmatien 
vor. Herr Parreyß fing ihn auch bey Odeſſa. 


Paed. alis anticis griseis seu cinnamomeo e 
subrivulosis nitidulis, macula magna dorsali ovata, cosla 
subtus punctata. 


Hübner, Tortr. Tab. 40. Fig. 255. (mas.) Fig. 254. 
Gem) T. Parmatana. 

Tab. 57. Fig. 256. (foem.) T. Ratana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 44. N. 86. 
T. ata. 


Dieſer Wickler aͤndert außerordentlich in ſeiner Faͤrbung; 
nach guten Zeugniſſen gehoͤren nicht nur die beyden angef. 
Huͤbner'ſchen Figuren, ſondern auch deſſen Ratana als 
Eine Art zuſammen. Groͤße und Geſtalt ſind etwas unter 
den zwey Vorbeſchriebenen. Palpen, Kopf und Ruͤcken ha— 
ben ſtets die Farbe der Vorderfluͤgel, welche bald gelblich hell— 
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und dunkelbraun, bald zimmet⸗ oder roſtfarbig iſt. Nach 
Herrn D. Froͤlich ſoll der Mann gelbbraun, das Weib 
- vöthlich ſeyn; ich finde aber nicht nur im Huͤbner' ſchen 
Werke, ſondern auch in der Natur, bey einzelnen Stuͤcken 
gerade das Gegentheil. Eben ſo iſt es mit der Makel der 
Vorderfluͤgel, die, wie bey Fig. 253., zuweilen ſehr lebhaft 
erſcheint, zuweilen, wie bey Fig. 254. und 236., ganz 
verſchwindet. Standhafter bleiben Hinterleib, Füße und Hin⸗ 

terflügel einfach grau. f 
ö Die Vorderflügel zeigen fich uͤberhaupt langgeſtreckt, 
ſchmal, und am Innenrande ausgeſchwungen. Naͤchſt der 
Wurzel iſt ein dunkleres, zackig eingefaßtes Feld. Dann 
kommt heller Grund, hierauf eine, oft unvollkommene, in 
der Mitte getrennte, dunkle, ſchiefliegende Binde. Der Zacken 
des erſten Feldes und die zweyte Haͤlfte der Mittelbinde flie⸗ 
ßen meiſtens zuſammen und ſondern damit eine, auf dem 
Innenrande ſitzende, helle große Makel ab, die zuweilen 
ſchneeweiß iſt, (Fig. 253.) öfter aber ſich kaum von dem 
übrigen Grunde trennt. (Fig. 236. und 254.) Die äußere 
Fluͤgelſpitze hat noch einen, mit zarten Linien durchzogenen, 
Schattenſtreif. Im Vorderrande ſtehen einzelne Punkte und 
Hakchen. Die Franzen find dunkler als der Grund, und die 
ſer uͤberhaupt mit Atomen und Strichen reichlich uͤberzogen. 

Die grauen Hinterflügel haben lichtere Franzen. 

Die Unterſeite iſt braungrau, der Vorderrand der Vor⸗ 
derfluͤgel weißlich geftrichelt. 

„Die Raupe lebt — (nach Herrn Fiſcher von 
Roͤslerſtamm,) — von Mitte May bis Ende Juny, in 
zuſammengezogenen Blaͤttern des Haſelſtrauches, der Birke, 
der Zitterpappel und der Wollweide. In der Jugend ſind 
der Kopf und das Nackenſchild glaͤnzend ſchwarz, der Koͤr⸗ 
per iſt ſchmutzig weiß, die Wann find ſchwarz, und letz⸗ 
tere einzeln behaart.“ 

„Im mittleren Alter wird der Kopf ſchwarzbraun, das 
Nackenſchild graubraun. Die Afterklappe hat keine Auszeich⸗ 
nung. Der Körper iſt weißgrau, die Waͤrzchen find dunkelgrau.“ 
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„Im höheren Alter erſcheint der Körper gelblichweiß, 
mit durchſchimmerndem gruͤnem oder braunem Eingeweide. Die 
ganz kleinen ſchwarzen Wärzchen ſtehen auf glänzend grauen 
Flecken und ſind einzeln hell behaart; der flache Kopf iſt 
kaſtanienbraun, das Nackenſchild verloſchen gelbbraun, mit 
weißem Saume am Kopfe, die Afterklappe ohne Auszeich⸗ 
nung. Die Krallen ſind ſchwaͤrzlich, der Bauch und die 
Bauchfüpe ſchmutzigweiß. Die Verwandlung geſchieht Ende 
Juny zwiſchen Blättern, auch in der Erde oder auf derſel⸗ 
ben, in weißem Geſpinnſte.“ 

„Die Puppe iſt gelbbrau, vorn ziemlich dick. Mitte 
July erfolgt die Entwickelung.“ — Der Schmetterling wohnt 
in Sachſen und Boͤhmen; um Wien habe ich ihn noch nicht 
gefunden. 


9. MEDIAN A. 
Paed. alis anticis brunneo - fuscis, maculis duabus 
flavo - aureis, anteriore dorsali communi. 


Hübner, Tortr. Tab. 28. Fig. 17 9. (foem.) T. Me- 
diana. 

Wien. Verz. S. 128. Fam. C. N. 14. Ockergelber und 
und braungezeichneter Wickler, T. Mediana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 52. N. 14. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 284. 17 2. P. Mediana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 41. N. 86. 
T. Mediana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 51. T. Mediana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 75. N. 175. 
T. Mediana. 


Klein, kaum halbe Größe von PT. Tesserana. 
Palpen, Kopf und Ruͤcken find purpurbraun, (dunkel roth—⸗ 
braun), Hinterleib, Fuͤhler und Fuͤße ſchwarzgrau. 
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Die Vorderflͤͤgel zeigen ſich in zwey Mi Anheiungen, 
deren eine nicht ſeltener als die andere zu ſeyn ſcheint. Auf 
der erſten, von Hrn. Hübner abgebildeten, ſtehen in dem 
einfachen dunkel purpurbraunen Grunde, am Innenrande, 
zwey hochgelbe Makeln. Die naͤchſt der Wurzel iſt oval, 
die äußere eckig. Auf der zweyten Abänderung find dieſe 
Makeln zuſammengefloſſen und nicht von der ſonſt dazwi⸗ 
ſchen befindlichen Grundfarbe durchſchnitten „ fo, daß eine 
einzige große halbrunde Makel, wie bey Semimaculana, 

0 Die Franzen find gelbgerandet mit grauen Spitzen. 
| Die Hinterflügel ſammt Franzen ſind ſchwarzgrau. 
Auf der ebenfalls ſchwarzgrauen Unterſeite zeigen ſich, 


— 


| in den Vorderfluͤgeln, Spuren der gelben Zeichnung von oben. 
Der Schmetterling fliegt im Jul und Auguſt auf St 


ſenhoͤhen. Er 5 2 
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GEN XXV II. GRAPH OLI THA. 


Die Schmetterlinge mit ſchmalen ‚ am Hinterrande fait 
geraden, Vorverflügeln, zierlichen Strichen und Haken, wie 
morgen ändiſche Schrift iftzeichen „auf ſteinartigem Grunde im 
Vorderrande, und einem mit Metallſchimmer und ſchwarzen 
Laͤngsſtrichen verſehenen Schilde am äußeren Ende des In⸗ 
nenrandes. 

Die Raupen ſchmutzig weißgelb oder grüngelb. Sie 
wohnen in zuſammengezogenen Ballen aus Blattern oder 
Blattknospen. 

Die Verwandlung geſchieht i in feſtem, mit Erde ver⸗ 
miſchtem, Gewebe. 

Fam. A. Schmetterlinge, wie Marmor oder ver⸗ 
ſteinertes Holz auf den Vorderfluͤgeln gefaͤrbt; ohne Makel. 

Fam. B. Mit deutlicher weißer oder gelber Makel 
in der Mitte des Innenrandes. 

Toayn, die Schrift, und Aldog, der Stein. 
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FAM. A. 1. HOHENWARTIANA. 


Graph. alis anticis cinnamomeo, fusco ochroleucoque 
rivulosis, speculo aureo incompleto seu nigro punctato, 
costa albido striata, posticis fuscis, capite palpisque ochro- 
leucis. 


Hua Torte Tab. 4. . 20. (mas.) T. . 


lana. 


Wien. Verz. S. 129. Fam. P. N. 15. Graubrauner 


Wickler mit ſilberfarbigem Untenrandhaͤkchen, T. Ho- 
henwartians. ö 

— 2 8. 129. Fam. D. N. 16. Glänzender gold⸗ 
bräunlicher Wickler ohne Makel, T. Politana. 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 58. N. 15. u. 16.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 282. 165. P. Strigana. 
Lang, Verz. 2. Ausg. 8 S. 205. N. 1401. T. Hohen- 
Wartian a. 0 

Götze, entom. Beyu. III. Th. 4. B. 8. 45. N. 100. T. 
Hohen wartiana. 

— — III. Th. 4. B. S. 44. N. 101. T. 

in, i ö 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, S. 65. 
T. Hohen wartiana. Dann: S. 66. Anm. 81. (bey 


T. Politana.) Ferner: S. 65. Anm. 78. (bey T. Pu- 


sillana.) 


Unter dem Namen Hohenwartiana iſt von den 
Thereſianern und allen ſpaͤteren Wiener Sammlern im⸗ 
mer nur Pupillana, Hbr. unter jenem, Politana, 
die unvollkommen gezeichnete Varietaͤt derſelben, verſtanden 
worden. Hierher gehört auch ohne Zweifel Lithoxylana, 
Frölich, En. Tortr. Würtemb. p. 96. N. 253. 

Die Größe ift wie von Hamana, doch eben fo ver⸗ 
aͤnderlich. Kopf und Palpen find weißlich braun, der Rüden 
iſt lederbraun, Hinterleib und Fuͤße ſind ſilbergrau, die Fuͤhler 
dunkelbraun. 


* 
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Die Vorderfluͤgel haben eine, verſteinertem Holze glei⸗ 
che, aderartige Miſchung von heller Zimmetfarbe, und gelbem 
und weißlichen Braun. Aus der zweyten Hälfte des Vor⸗ 
derrandes entſpringen ungefaͤhr vier Paar weißer doppelter 
Linien, welche, mit Ausnahme des letzten geraden Paares, 
ſaͤmmtlich gegen die Fluͤgelſpitze hin krumm gebogen ſind. Am 
Franzenrande, unter jenen Strichen, ſteht ein weißes Schild, 
mit Gold und drey ſchwarzen Strichen ausgefüllt. Vor den, 
mit dem Grunde gleichen, Franzen, laufen eine weiße Linie 
und eine ſehr feine, dunkelzimmetbraune Punktreihe. 

Die Hinterfluͤgel ſind einfach braun, ihre Franzen grau. 

Unterhalb zeigen fich die Vorderfluͤgel dunkel braungrau, 
mit helleren Außenrandern, ihr Vorderrand iſt gelblich geſtri⸗ 
chelt. Die Hinterflügel fuͤhren ein helles Braungrau, ihre 
Franzen ſind truͤbweiß. 8 

Man findet Varietaͤten dieſes, wie des folgenden Schmet⸗ 
terlings, bey denen die Grundfarbe der Vorderflügel in's Gold— 
farbige uͤbergeht, andere, wo ſie dunkelbraungrau wird. Zu— 
weilen bleiben auch das Schild und die weißen Striche aus; 
dieſe Stucke find von Hy perican a kaum zu unterſcheiden 
und Mögen zu den von Hrn. v. Charpentier u. D. 
Zincken, a. ang. O. bemerkten Verwechslungen Anlaß ges 
geben haben. 

Der ziemlich ſeltene Schmetterling ſoll im July fliegen, 
ſeine Raupe aber auf dem vierkantigen Johanniskraut (By- 
eher quadrangulum), wohnen. 


u. HYPRRTCH NM. 


Graph. alis anticis cinnamomeo luteis, postice argen- 
teo strigulosis, speculo argenteo, punctis trihus atris. 


Hübner, Tortr. Tab. 4. Fig. 25. (foem.) T. Hy- 
pericana. 
Larv. Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. C. a. Fig. 


1. a.— 
v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
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m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 65. 
Anm. 78. T. Pusillana, dann: S. 65. (bey T. Ho- 
henwartiana:) Ferner: S. 66. Anm, 81. (bey T. Po- 
litana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. . p 98» N: 238. 
u Hypericana. 


Wie Hr. v. Shane a. ang. O. zieht, bes 
merkt, findet ſich in der Schiffermärtker’fchen Sammlung, 
als T. Pusillana eine T. Dorsana, Hbr. Fig. 36. 
Unbezweifelt darf man hier eine Irrung annehmen, da T. 
Pusillana, Wien. Verz. S. 129. Fam. D. N. 13. 
unmoglich Dorsana, Hbr. nach der Diagnoſe: „N ot h⸗ 
brauner Wickler mit weißgeſtricheltem Außen⸗ 
rande,“ ſeyn kann. Vielmehr iſt alle Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden, daß wir die jetzt zu beſchreibende T. Hy peri- 
cana, H br., und zwar die dunkle Varietaͤt derſelben, in 
Pusillana, W. V. beſitzen. Da indeſſen volle Sicher⸗ 
heit mangelt, Hypericana in ihrer gewoͤhnlichen Faͤr⸗ 
bung dort zu Hohen wartiana gezahlt wurde, (m. ſ. bey 
der vorigen Art,) und der Huͤbner'ſche Name jetzt allgemein 
gilt, ſo habe ich es nicht gewagt, denſelben zu aͤndern. 

Hypericana wechſelt, bey aller ſcheinbaren Eins 
fachheit, außerordentlich in Größe, Zeichnung und Farbe. Die 
anſehnlichſten Exemplare find wie Z 0 & gana, viele erreichen 
aber kaum das halbe Ausmaaß. Bey den gewoͤhnlichen ſind 
Palpen, Kopf und Rücken goldbraun, Hinterleib, Fuͤhler und 
Fuͤße grau mit gelblichem Scheine, der männliche Afterbuͤſchel 
ift gelblich. 

Die Vorderfluͤgel haben einen gelblich zimmetfarbigen, 
mit dunkleren braunen Staͤubchen beſtreuten Boden. Sie 
find fchmaler und lanzettfoͤrmiger, als die von Hohen War- 
tiana, auch gibt der gleichfarbige, nicht geaderte, Grund 
einen deutlichen Unterſchied. Auf der zweyten Haͤlfte des 
Vorderrandes der Vorderflügel ſieht man ungefähr vier Paar 
ſilberweißer Striche, krumm gegen die Flügelſpitze laufend, 
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bis auf das letzte gerade ſtehende Paar. Darunter ein weiß 
eingefaßtes, doch gegen den Vorderrand unvollſtaͤndiges, 

Schild mit Gold und drey ſchwarzen een Die Fran⸗ 
zn find grauer, als die Flache. n= 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach grau oder ne 
gran; ſtets mit helleren Franzen. 

Die Unterſeite der Wade iſt dunkel aſchgrau mit 
weißlicher Einfaſſung. Im Vorderrande bemerkt man Spu⸗ 
ren der oberhalb ſtehenden Zeichnung. 

Varietaͤten find dunkel goldbraun, oder auch rothbraun, 
meiſtens kleiner, als die Stammart. Die Striche und das 
Schild auf den Vorderfluͤgeln bleiben theilweiſe oder ganz aus. 

Die Raupe, welche Herr von Tiſcher und Herr 
Fiſcher von Roͤslerſtamm oͤfters erzogen, iſt, nach 
Beyder Zeugniß, von Hru. Huͤbner kenntlich abgebildet. 
„Sie lebt im Laufe des May, und auch noch im Juny, in ei⸗ 
ner Hoͤhle, die ſie durch das Zuſammenziehen der oberſten oder 
Herzblaͤtter des gemeinen Johanniskrautes (Hypericum per- 
foratum), bildet. Niemals wurde fie an den niederen Blaͤt⸗ 
tern dieſer Pflanze getroffen. Sie behaͤlt ihre Excremente in 
der Hoͤhle, und iſt oft ganz damit umgeben. Von Geſtalt iſt 
ſie kurz und dick, an beyden Enden duͤnner, in ihren Bewegun— 
gen ſehr trage. Der kleine flache Kopf iſt glaͤnzend honig—⸗ 
gelb; das glaͤnzende ſchwarze, ziemlich breite Nackenſchild hat 
einen weißlichen Laͤngsſtrich. Die Afterklappe iſt ſchwarz ge- 
fleckt. Der Koͤrper faltig, ſchmutzig weiß, beynahe hellgrau, 
die braͤunlichen Eingeweide leuchten durch. Die ganz kleinen 
ſchwarzen Warzchen find einzeln licht behaart, die Luftloͤcher 
ſchwarz, die Krallen ſchwaͤrzlich, der Bauch und die Bauch— 
füße heller, als der Rüden. Sm höheren Alter iſt der Koͤr— 
per glatter, ſehr dick und ſaftig, ſchmutzig weiß, mit weniger 
durchſcheinenden Eingeweiden. Kurz vor der Verwandlung 
wird der Kopf nur ſchwach braͤunlich, das Nackenſchild noch 
heller; die Afterklappe hat keine Auszeichnung. Mehrere be— 
halten aber fortwaͤhrend ihre jugendliche Farbe.“ 

„Zwiſchen Ende May und Mitte Juny erfolgt die Ver— 
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wandlung auf der Erde, unter Moos, in einem mit Moos 
und Erde vermiſchten weißen Gewebe. Die Puppe iſt braun⸗ 
gelb mit helleren Fluͤgelſcheiden und aͤußerſt feinen ien in 
Querreihen auf den Ringen.“ 

„In vierzehn Tagen oder drey Wochen erſcheint der 
Schmetterling. Er iſt in ganz Deutſchland, mehr oder we⸗ 
niger geſellſchaftlich, vorhanden. 


3. 458 PI DTS CAN A. 


Graph. alis anticis fusco ferrugineis, fascia media ob- 
soleta cinerea strigulisque argenteis eostalibus, N ar- 
genteo, lineis tribus nigris. 5 


Hübner, Tortr. Tab. 41. Fig. 256. (oem) T. As pi- 
N 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 96. N. 251. 
45 . 


Große einer mittleren Hypericana. Palpen, Kopf 
und Ruͤcken roſtbraun, Fuͤhler, Füße und Hinterleib dunkelgrau. 

Die Vorderfluͤgel führen als Grundfarbe ein marmorar⸗ 
tiges Gemiſch von Braun und Roſtfarbe. Ueber die Mitte 
laͤuft eine mehr graue, hellere, verloſchene Binde, hinter ihr iſt 
der Grund meiſtens bindenartig dunkler, oft aber ſind beyde 
Schattirungen in einander verfloſſen. Auf der zweyten Haͤlfte 
des Vorderrandes ſtehen vier Paar ſilberner Hakenſtriche, die 
drey erſten ſchief Bgegen den Innenrand, der letzte gerade und 
mit den vorigen in einer Ecke zuſammenlaufend. Darunter 


ein mit breitem hellen Silber eingefaßtes, doch gegen die Slüs | 


gelſpitze offenes Schild. Die Fangen find braͤunlich, am 
Ende weißlich. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich dutehea gen , mit hell⸗ h 
grauen Franzen. 

Unterhalb führen die Vorderfluͤgel einen braungrauen, 
die hinteren einen weißgrauen Grund. Der Vorderrand der 
erfteren ift weiß geſtrichelt, mit Spuren der Zeichnung von der 
Oberſeite; alle Außenraͤnder find heller, als die Flaͤche. 
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Der hier feltene Schmetterling fliegt in Böhmen, Sach- 
fen und Ungarn auf Heidepläßen, zwiſchen Birken, in den Mo: 
naten May und Juny. 


4. NEBRIT AN A. 
Graph. alis anticis griseo brunneis, nitidis, costa argen- 
teo strigata, speculo anali argenteo, lineolis nigris; posticis 
subfuscis, fimbriis albis. 


Herr von Tiſcher hat dieſe, noch unbeſchriebene 
und unabgebildete, Art zuerſt ausgezeichnet und benannt. Sie 
wurde auch hier und in Ungarn gefangen; einzelne Exemplare 
kamen ſchon früher in unſeren Sammlungen vor. Ihr Aus: 
maaß iſt meiſtens unter As pidiscana. Die Grundfarbe 
der Palpen, des Kopfes, Ruͤckens und der Vorderflügel iſt ein 
mit Grau vermifchtes Dunkelbraun, das mit Goldglanze ſpielt. 
Die Fühler, der Hinterleib und die Fuße ſind mattbraͤunlich. 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel unterſcheidet Ne br i- 
tana am deutlichſten von der vorigen Art. Er hat nicht 
die gewoͤhnlichen doppelten weißen Haken auf ſeiner zweyten 
Hälfte, ſondern iſt, faſt von der Wurzel bis zum 
Ende, in zunehmender Groͤße zart mit Silber 
geſtrichelt, ohne daß die letzten Striche ſich 
verbinden. An der gewöhnlichen Stelle, unter der Flügels 
ſpitze, ſteht ein verloſchenes, matt weiß begraͤnztes Schild, 
mit Gold und ſchwarzen Längsſtrichen. Es iſt nach zwey 
Seiten offen, zuweilen kaum bemerkbar. 

Die Hinterfluͤgel ſind, gegen die Wurzel hin, hellbraun, 
naͤchſt den Franzen dunkelbraun, die Franzen ſelbſt weißgrau. 

Die ganze Unterſeite iſt ſchwarzbraun, man ſieht die 
weißen Striche im Vorderrande der Vorderfluͤgel. 

Von der Naturgeſchichte iſt nichts bekannt. 


VIII. O 
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5. SILICEANA. 
Graph. alis anticis ocellatis, basi fuscis, postice strigis 
obliquis albis fuscisque alternis variegatis, macula communi 
dorsali brunnea, speculo argenteo, coeco. 


Hübner, Tortr. Me Fig. 196. (foem.) T. sili- 
ceana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 95. N. 5 
1 sec ana, 


Größe von Aspidis cana. Palpen, Kopf und Ruͤk⸗ 
ken ſind braungrau mit Weiß gemengt, Fuͤhler, Hinterleib und 
Fuͤße hellbraͤunlich. 5 

Die Vorderfluͤgel find braun, mit grauen Staͤubchen und 
mattweißen Querlinien überzogen, welche ſaͤmmtlich aus paar⸗ 
weiſe ſtehenden weißen Strichen im Vorderrande entſpringen. 
Eine eigentliche Zeichnung iſt nicht zu erkennen, nur ſind die 
weißen Linien bey deutlicheren Stücken zierlich ausgeſchwun⸗ 
gen, bey anderen verfließt faſt Alles wolkig. Auf der Mitte 
des Innenrandes ſitzt meiſtens eine roſtfarbige Makel, nicht 
ſelten aber bleibt die Roſtfarbe aus, und der Grund ſteht al⸗ 
lein, ohne Weiß. Die letzten weißen Linien kruͤmmen ſich 
um die Fluͤgelſpitze und laufen in den Franzenrand aus. Unter 
ihnen findet ſich ein weiß eingefaßtes, braun und weißgrau ge⸗ 
Kanes: Schild, das ebenfalls oft nur verloſchen vorkommt. 

Man hät aus dieſen Varietäten mehrere Arten bilden wollen, 
fie fliegen aber alle zu gleicher Zeit und an naͤmlichen Orten, 
auch fehlt es nicht an Uebergaͤngen. Die Franzen, mit einer 
weißen Linie begraͤnzt, ſind von der Grundfarbe. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich braungrau, ihre Franzen, 
hinter einer gelben und einer braunen Linie, etwas heller. 

Die Unterſeite iſt braungrau, gegen die Franzen dunkler, 
der Vorderrand der Vorderfluͤgel braun und weiß geſtrichelt. 

Man findet den Schmetterling, bey uns ſelten, in an⸗ 
deren Gegenden von Deutſchland haͤufiger, in Birkenwaͤldern 
an Baumſtaͤmmen. 
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1 6. S UVC C EDA NA. 

Graph. alis anticis basi fuscis, cinereo rivulosis, po- 
stice fusco ferrugineis, macula media fasciaeformi nivea 
strigisque u argenteis ‚ speculo argenteo nigro pun- 
. etato,. 


Hübner, Tortr. Tab. 50. Fig. 194. (mas.) T. As- 
seclana. 

Wien. Verz. S. 129. Fam. E. N. 2. Hellgrauer Wickler 

mit braͤunlichen Punkten und weißen Strichelchen, T 
Succedana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 59. N. 2.— 

Götze, entom. Beytr. . Th. 4. B. S. 44. N. 106. 
T. Succedana. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 68. 
Anm. 84. T. Succedana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 95. N. 224. 
T. Succedana. 


Allerdings iſt, wie Hr. v. Charpentier a. ang. O. 
vermuthet, Succedana, W. V. nichts Anderes, als 
Hübner's Asseclana, Fig. 194. Die eben erwähnte 
Abbildung gilt als mufterhaft genau. Der Schmetterling 
hat die Größe einer Pygmaeana, oder etwas darüber. 
Palpen, Kopf und Rücken find weiß und braun gemifcht, Fuͤh— 
ler, Hinterleib und Fuͤße ſchwarzgrau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren naͤchſt der Wurzel ein ales, 
mit Weiß beftaubtes Feld. Dann folgt eine unvollkommene, 
fleckige, weiße Binde. Hinter derſelben ein dunkelbraunes, 
in's Roſtfarbige ſpielendes Feld, in deſſen Mitte ein mit Sil— 
ber umzogenes, gegen den Vorderrand offenes Schild ſteht, 
das mit Gold und ſchwarzen Strichen ausgefüllt iſt. Die 
braunen Franzen ſind von einer ſchwarzen Linie begraͤnzt. 


) Nicht Asseclana, Fig. 1g. 
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Langs des ganzen Vorderrandes ſtehen doppelte, gegen die 
Fluͤgelſpitze ſich vergröͤßernde, ſilberne Haͤkchen. 

Die Hinterflügel zeigen ſich ſchwarzbraun, ihre Franzen 
weißlich. 5 

Unten iſt die ganze Flaͤche ſchwaͤrzlich, die Franzen ſind 
hellgrau. Im Vorderrande der Vorderfluͤgel ſieht man gelb⸗ 
lichweiße Spuren der oberhalb ſtehenden ſilbernen Haͤkchen. 

Der Schmetterling, den ich noch nicht fing, ſondern aus 
Ungarn und Böhmen erhielt, ſoll im Juny geſellſchaftlich 


fliegen. 


7. CAM POLILIA NA. 
Graph. alis anticis basi nigro alboque variegatis, fascia 


media lata nivea, macula apicis 18 argenteo adspersa, 
costa ferrugineo maculata. 


Wien. Verz. S. 318. Fam. E. N. 38. (Anhang:) Weiz 
ßer, braun und gelb geſprenkelter Wickler, T. Cam- 
poliliana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. N.6— 7. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 49. N. 151. 
T. Campoliliana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 

3 m. Anmerk. v. Zincken, g. 8 
S. 71. Anm. 89. T. 8 


Wie es Hr. v. Charpentier u. D. Se a. 
ang. O. bemerken, hat Campolili ana große Aehnlichkeit 
mit Har pana, Hbr. Fig. 77. (unſere Ramana,) ur 
terfcheidet ſich aber ſtandhaft durch den Mangel des zuſam⸗ 
mengefloſſenen ſchwaͤrzlichen Schattens an der Wurzel der 
Vorderfluͤgel, noch mehr durch die abgerundete, nicht ſichel⸗ 
förmige Geſtalt ihres Hinterrandes. Hier, in Wien, find der 
Name und die Art beynahe vergeſſen, in mehreren Sammlun⸗ 
gen fand ich Exemplare ohne Beſtimmung. Aus Sachſen er⸗ 
hielt ich fie als Tis che rana. 
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Die Groͤße dieſes ſchoͤnen, zartgezeichneten Wicklers iſt 
wie jene von Baumanniana. Palpen und Kopf ſind 
weiß, eben ſo der Ruͤcken, doch iſt letzterer oft ſchwarzbraun 
geſtrichelt. Der Hinterleib braungrau , mit helleren und dun⸗ 
keln Ringen, bey'm Manne mit einem weißlichen Afterbuͤſchel. 
Fühler und Fuͤße ſind grau. 

Die Vorderflügel haben nachft der Wurzel einen weißen, 
einzeln mit Schwarzbraun und Gelbbraun angeflogenen 
Grund. Hinter demſelben folgt eine weiße, mehr oder weni— 
ger mit braunen Atomen beſtreute Binde. Das dritte Feld iſt 
in der Mitte ſchwaͤrzlich, nach den Außenſeiten hell roſtbraun. 
Im ſchwaͤrzlichen Grunde ſteht ein mit blaͤulichem Silber 
eingefaßtes Schild, in dem man keine oder nur ganz undeut⸗ 
liche Laͤngsſtriche findet. Der Vorderrand hat doppelte ſil⸗ 
berne Haͤkchen, das letzte Paar umſchließt die Fluͤgelſpitze, die 
am lebhafteſten roſtfarbig iſt, und laͤuft in die Franzen aus. 
Diefe werden von einer weißen Linie begraͤnzt, und wechſeln 
in Schwarzbraun und Weiß. 

Die Hinterflügel, ſammt Franzen, zeigen ſich einfach 
grau. 

Unterhalb ſind die Vorder flügel branngran, mit weiß und 
braun geftricheltem Vorderrande und weißlichen F Franzen, Die 
Hinterfluͤgel weißgrau. 

Der Schmetterling, welcher von Hrn. Fiſcher von 
Röslerſtamm erzogen, auch aus anderen Gegenden von 
Boͤhmen mir mitgetheilt wurde, fliegt dort in Menge, bey uns 
viel ſeltener, von Anfang bis Mitte May. 

„Seine Raupe lebt gegen Mitte September auf der 
Wollweide, und zwar an der Hauptrippe des Blattes, auf der 
unteren Seite, wo fie die Wolle deſſelben zuſammenhaͤuft, dar: 
unter ſich verbirgt, und bloß die Blatthaut benagt. Sie iſt 
träge, gelbgruͤn, mit durchſcheinenden grünen oder gelben Ein— 
geweiden. Die nur durch Vergrößerung ſichtbaren Waͤrzehen 
haben mit dem Körper gleiche Farbe und find einzeln licht be— 
haart. Der glänzende Kopf iſt hell honiggelb mit dunklerem 
Gebiß, unter dem ein ſchwarzer Punkt ſteht. Ein kleinerer 
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ſchwarzer Punkt findet fich Wel gegen den erſten Ring, 
wird aber gewoͤhnlich durch die faltige Haut bedeckt. Das 
Nackenſchild iſt glaͤnzend, von der Farbe des Kopfes.“ 

„„Die Verpuppung erfolgt Ende September oder An⸗ 
fang Oktober, in weißem Geſpinnſte, theils zwiſchen Blättern, 
theils in oder unter Moos.“ 


8. MITTERPACHERIANA. 


Graph. alis anticis ocellatis, cinnamomeo rufescenti- 
bus, macula communi ferruginea, basi albo limitata, strigis 
eostalibus subargenteis, speculo obsoleto. 


Hübner, Tortr. Tab. 30. Fig. 192. (mas.) T. Mit- 
terbacheriana. 5 

Wien. Verz. S. 129. Fam. D. N. 17. Orangegelb⸗ und 
rothbrauner Wickler mit weißen Strichelchen, T. Mit- 

terbacheriana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 284. 170. P. Mitter bachi- 
ana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. Bi N. 102. J. 
Mitter bacheriana. 

V. Charpentier, Die Zünsler u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anm. v. Zincken, g. Sommer, S. 67. 
T. Mitterbacheriana. | 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 100.N.241. 
T: Mitterpacheriana. 2 


Gegenwaͤrtiger, in den verſchiedenſten Abaͤnderungen 
vorkommender, von Hrn. Huͤbner eben nicht ſehr fleißig 
abgebildeter, Schmetterling gleicht in Geſtalt und Größe eis 
ner kleinen Hy pericana, in Zeichnung und Faͤrbung trifft 
er zuweilen mit der, im naͤchſten G. Phoxopteris, fol 
genden Penkleriana ſo genau zuſammen, daß man ihn 
nur durch die Geſtalt feiner Vorderfluͤgel ficher unterſcheiden 
kann. Bey Mitterpacheri ana find dieſe namlich, wie 
bey allen nahen Arten, am Franzenrande wenig ausgeſchnit⸗ 
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ten; bey Penkleriana aber, wie bey ihren Verwandten, 
an der Slügelſpite worse ngen / ſichelfoͤrmig, überhaupt ſehr 
ſchmal. 

8 eee eee hat hell oder dunkelzimmet⸗ 
farbige Palpen, Kopf und Rüden; Hinterleib, Fühler und 
Fuße find aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel führen nachft der Wurzel ein ſtandhaft 
dunkler zimmetfarbiges Feld, das vor dem Innenrande am 
deutlichſten iſt. Hierauf treten die erwähnten Aenderungen 
ein. Es folgt entweder nur eine weißliche Linie und der uͤbrige 
Fluͤgeltheil iſt hell zimmetfarbig, faſt wie bey Hy peri- 
cana, oder die Flache wird hinter der Linie wieder dunkel 
zimmetbraun, (ſehr ſelten graubraun,) oder endlich geſtaltet ſich 
das Weiß der Linie zu einer, am Innenrande beſonders brei— 
ten, Binde, hinter welcher dann ein dunkler brauner Schatten, 
und gegen den Franzenrand wieder weißliche Beymiſchung fol— 
gen. Letzte Abart tragt in hieſigen Sammlungen, durch wohl— 
wollende Freunde, den Namen Treitschkeana, iſt aber 
wieder einzuziehen, da die Zucht der Raupe den Beweis fuͤr 
die Verbindung mit Mitterpacheriana geliefert hat. 
Bey allen Varietaͤten ſteht im Vorderrande eine Reihe kleiner 
Striche und am gewöhnlichen Orte ein verloſchenes, weiß ums 
zogenes, ſchwarzgeſtricheltes Schild. Die Franzen, hinter eis 
ner dunkeln Linie, ſind roſtbraun. 

Die Hinterfluͤgel ſammt Franzen zeigen ſich einfach aſch— 
grau. 
Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel braungrau, die Franzen 
heller, der Vorderrand weiß punktirt, die Hinterflügel hellgrau. 

Die Raupe erzog Herr Fiſcher von Rösler: 
ſtamm, in Mehrzahl. Aus ſeiner gefaͤlligen Mittheilung 
vernahm ich Folgendes: „Sie lebt ſchon im Maͤrz in den 
Bluͤthenkaͤtzchen des Haſelſtrauchs, ehe ſich noch die Bluͤthen 
entfalten. Sobald das Kätzchen aufgefreſſen iſt, oder ſich 
daſſelbe durch die entfaltenden Bluͤthen ſtark verlaͤngert, begibt 
ſich die Raupe in die noch unentwickelten Blaͤtterknospen und 
frißt auch dieſe hohl. Sie iſt ſchmutzig weißlich, mit kaum 
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dunkleren Waͤrzehen, welche fein behaart ſind. Kopf, Nacken⸗ 
ſchild und Afterklappe ſind ſchwarzbraun glaͤnzend. Die er 
len ſchwarz, Bauch und Bauchfuͤße weißlich.“ 

„Gegen Ende April verpuppt ſie ſich in lockerer Ede 
und im Laufe des May erſcheint der Schmetterling.“ 

Er iſt in Oeſterreich, Boͤhmen und Sachſen nicht ſelten. 


9 MIN U T A N A. 


Graph. alis anticis rufescentibus, fusco ads persie, basi 
fasciaque media obscurioribus, costa albo strigata, speculo 


nigro lineato; posticis griseo fuscis. 
* 


Hübner, Tortr. Tab. 12. Fig. 75. age 7% Minu- 
tana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 


8. 67. (bey T. Tenerana.) 


Zu Minutana, H br. a. ang. O. iſt kein anderes 
Citat mit Sicherheit zu ſtellen; es bleibt ſogar die Frage, ob 
Herr Huͤb ner wirklich den jetzt zu beſchreibenden Schmetter⸗ 
ling als Minu tana vor ſich gehabt habe. Die Abbildung 
ſtimmt nur, wenn man fie für eine leicht hingeworfene erklaͤrt, 
beſonders wollen ſich die Hinterflügel, welche dort röthlich weiß 
an der Wurzel, und braunröthlich laͤngs den Franzen find, nicht 
mit meinen, hier durchaus grauen, Exemplaren in der Natur 
verbinden. Indeſſen beſitzen ältere und neuere hieſige Samm⸗ 
lungen die gleiche Art als Minutana, auch fehlt es nicht, 
wie bey allen Verwandten, an vielfaͤltigen Abaͤnderungen, wo⸗ 
hin die mehrerwahnte Figur gehören duͤrfte. Mit Tene- 
rana, Wien. Verz. S. 129. Fam. D. N. 18., wel⸗ 
che Hr. v. Charpentier fragweiſe hier erwähnt, koͤnnen die 
fo bezeichneten zwey Exemplare der Schiffermuͤller'ſchen 
Sammlung unmöglich vereinigt werden. Beyde find in ſehr 
ſchlechtem Zuſtande und nicht mit Sicherheit zu deuten; ich 
möchte die eine für Varietaͤt der vorigen Mitterpache- 
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riana halten. Zu erinnern bleibt noch, daß ich eine Mi- 
nutana aus Sachſen, als die doch ziemlich weit entfernte 
Incarnatana, H br. Fig. 19 1. (Varietät ae vom 
Amoenana,) empfing. 

Sie iſt etwas größer, als Zachana. Palpen P Kopf 
und Ruͤcken find hell zimmetbraun, die Fuͤhler roͤthlichgrau, 
Hinterleib und Fuͤße einfach grau. 

An der Wurzel zeigt ſich zuerſt ein zimmetbraunes, dunk⸗ 
ler geſtricheltes Feld. Dann folgt eine weiße, braun geſtri⸗ 
chelte Binde, die oft mit leichtem Zimmetbraun beynahe ganz 
bedeckt iſt. Hierauf kommt eine dunkelzimmekfarbige Binde, 
welche gegen das Ende des Franzenrandes laͤuft. Der In⸗ 
nenrand iſt dunkel punktirt; am Vorderrande finden ſich hell⸗ 
roͤthliche Punkte und Haͤkchen. Letztere laufen um die dunkle 
Fluͤgelſpitze in Linien aus, darunter ſteht ein, hellbraun einge⸗ 
faßtes, mit ſchwarzen Laͤngslinien durchzogenes Schild. Die 
Franzen wechſeln in Hell- und Dunkelbraun. f 

Die Hinterfluͤgel ſind, wie ſchon geſagt, einfach grau, 
eben ſo die Franzen; es findet ſich, gleich vertheilt auf der 
Flaͤche, braunroͤthlicher Schimmer. 

Die Unterfeite ift braungrau, der Vorderrand der Vorder⸗ 
fluͤgel hellroͤthlich punktirt, eben dort, vor den Franzen, be⸗ 
merkt man eine lichte Linie. 

Der Schmetterling fliegt einzeln, in Oeſterreich und 
Sachſen, im Monat Juny. 


10. Z A C HEA NA. 


Graph. alis anticis griseo olivaceis, atomis aureis, mar- 
gine externo lituraque postica punctorum nigris. 


Hübner, Tortr. Tab. 58. Fig. 245. (mas.) T. Z a- 
chana. 

Wien. Verz. S. 156. Fam. B. N. 41. Gelbbraune, 
goldſchillernde Schabe, Tin. Petiverella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 95. N. 41. — 
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Lang, Verz. 2. Ausg. 8. a. N. yo. Tin. Peti- 


E Tel has n;: Bu: 
v. Charpentier, Die 1 u. s. W. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 


S. 36. (bey T. einde u. S. 120. . 16 (bey 
Tin. Petiverella.) ; 


Groͤße, wie Aspidiscan a. Palpen, Kopf und 
Rücken bräunlich olivengrun, Hinterleib, Fühler und Züge dun⸗ 
kelgrau. 

Die Borderfliigel haben einen braͤunlich olivenfarbenen 
Grund, „ der ſchwach mit Goldſtaube ſchillert. Der Vorder⸗ 
rand iſt ſchmal, mit Dunkelbraun geſaͤumt, und auf dem Sau⸗ 
me ſtehen viele kleine matte ſilberne Striche, die ſich zuweilen 
über die Flache, ſtets am deutlichſten aber vor der Fluͤgelſpitze, 
in eben folche Linien verlaͤngern. Kaum kenntlich finden ſich 
auf gewöhnlicher Stelle die Spuren eines mit Silber umzo⸗ 
genen, im Innern ſchwarz geſtrichelten Schildes. Die Fran⸗ 
zen ſind ſilbergrau, vor ihnen laͤuft eine ſcharfe ſchwarze Punkt⸗ 
reihe. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren ar Braungrauy ihre F Se 
zen find gelblichgrau. 

Auf der Unterfeite ift Alles braun, 55 Vorderrand Be 
Vorderfluͤgel gelblichweiß punktirt, die Franzen, hinter einer 
dunkleren Linie, ſind grau. 

Varietaͤten ſind dunkler, und gehen oberhalb in's 
Schwaͤrzliche uͤber. 

Der Schmetterling kommt, eben nicht ſelten, in Deutſch⸗ 
land, Ungarn und Boͤhmen, im Juny vor. 


11. PLUMB AGA N A. 


Graph. alis anticis griseo plumbeis, subnitidis, atomis 
ä costa 1135 punctata. 


Plumbag ana, weder abgebildet, noch e ben, 
kommt der Huͤbner'ſchen T. Cinerana, Tab. 35. 
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Fig. 211. am naͤchſten, doch finden ſich mehrere, aus der 
folgenden Beſchreibung hervorgehende, Abweichungen, na⸗ 
mentlich mangeln dort der Schild und die ſchwarze Punktreihe, 
dann laufen die Querlinien der Vorderfluͤgel daſelbſt gerade 
und nicht, wie hier, im Winkel. Sie hat die Größe von Z a- 
chan a, ihre Vorderflügel ſind etwas laͤnger geſtreckt. Pal⸗ 
pen, Kopf und Rüden zeigen ſich hellroͤthlich grau, Fuͤhler, 
Fuͤße und Hinterleib ſchwarzgrau. 

Die Vorderfluͤgel führen ein bleiches, röthliches Grau, 
der Grund iſt mit vielen weißlichen Querlinien durchſchnitten; 
jene bis zur Fluͤgelmitte find bogenfoͤrmig, die folgenden, hin⸗ 
ter einer bindenartig dunkleren Stelle der Hauptfarbe eckig, 
auf der Mitte einen Winkel bildend. Alle Linien entſpringen 
aus weißen Strichen und Haͤkchen im Vorderrande. Gegen 
die Fluͤgelſpitze iſt der Vorderrand am dunkelſten braun, vor 
den Franzen ſtehen ſchwarze Punkte, die heller, ſchildartig, um— 
zogen ſind. Die Franzen ſelbſt, hinter zwey braunen Linien, 
ſind weißlich. 

Die Hinterfluͤgel bleiben einfach grau, ihre Franzen 
lichter. 

Die Unterſeite iſt dunkelgrau, der Vorderrand der Vors 
derflügel weiß punktirt. Ich erhielt Plumbagana aus 
Steyermark. 5 


12. TS T UL ANA. 


Graph. alis nigro fuscis; anticis apice fusco aureis, 
costa argenteo strigata. 


Hübner, Tortr. Tab. 56. Fig. 231. (foem.) T. Us tu- 
lana. 


Nahe verwandt mit der bekannteren folgenden Rhe- 
diana, und mit ihr zuweilen verwechſelt, doch weſentlich ver— 
ſchieden. Die Groͤße iſt das Doppelte von jener, wie die ei— 
ner kleinen Hy pericana. Palpen, Kopf und ein Theil 
des Ruͤckens ſind goldbraun, der uͤbrige Theil des letzteren, und 
der ganze Hinterleib, braungrau. Eben ſo Fuͤhler und Fuͤße. 
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Die Vorderfluͤgel beginnen mit braunem, violett bes 
ſtaͤubtem Grunde. Auf der zweyten Halfte tritt, bis zu den 
Franzen, lebhaftes Goldbraun ein. Der ganze Vorderrand 
iſt mit feinen, gegen die Fluͤgelſpitze hin ſich vergroͤßernden, file 
bernen Haͤkchen geſchmuͤckt. In den Franzen, unter der Fluͤ⸗ 
gelſpitze, nimmt man meiſtens noch zwey Silberſtriche wahr. 
Auf der gewoͤhnlichen Stelle ſteht ein undeutliches, weiß, 
ſchwarz und golden geſtreiftes Schild. Die Franzen ſind, hin⸗ 
ter einer ſchwaͤrzlichen Linie, goldfarbig und braun gemiſcht. 
Die äußere Spitze der Vorderflügel ſpringt etwas mehr, ale 
gewöhnlich vor. 

Die Hinterflügel find braun mit goldenem Schimmer 
und gelbbraunen Franzen. 

Unten zeigen fich die Vorderfluͤgel dunkelbraun, die hin⸗ 
teren hellbraun, ſaͤmmtliche Franzen lichter; auf dem Hinter⸗ 
rande der erſteren liegt Goldſtaub, und der Vorderrand traͤgt 
Spuren der oben ſtehenden ſilbernen Haͤkchen. 

Alugzeit und alles Uebrige wurde noch nicht beobachtet. 


13. R HE DTA NA. 


Graph. alis anticis fuseis, postice fulvo aureis, strigulis 
flexuosis aureis, margine postico nigro. 


Hübner, Tortr. Tab. 4. Fig. 22. (mas.) T. Aurana. 

Linné, S. N. 1. 2. 898. 444. Tin. Rhediella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1405. — Ä 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 524. 161. Tin. Rhediella. 

— — III. 2. 274. 155. T. Daldorfiana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 491. N. 935. La 
Rhedi. Tin. Rhediella. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. 8. 120. N. 444. 
Tin. Rhediella. 

Müller, Faun. Frid. p. 56. N. 500. Tin. Rhediella 

— Zool. Dan. prodr. p. 157. N. 1591. — 

Clerck, Phal. Tab. XII. Fig. ı2. Tin. Rhediella. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
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m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 8. 32. 
Anm. 46. (bey T. Pomonana.) | 
F rölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 80. N. 190. 
N n 5 


Eine der kleinſten Arten, wie Pygmae ana, und noch 
unter derſelben. Palpen, Kopf, Rüden und Fühler find vio⸗ 
lettbraun mit etwas Goldfarbe beſtaͤubt. Hinterleib und Füße 
braun. | 

Die Vorderflügel haben von der Wurzel bis über die 
Haͤlfte einen braunen Grund, mit dunklem Violettſchimmer. 
Der folgende Theil, bis zu den Franzen, leuchtet hoch gold⸗ 
braun. Längs des Vorderrandes ſtehen kleine ſilberne Stris 
che. Vor den Franzen lauft eine ſchwaͤrzliche Linie. Dieſe 
ſelbſt ſind braungelb. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich braungrau, mit gelblichwei⸗ 
ßen Franzen. 

Unterhalb iſt die ganze Flache gelbbraun, die Außenraͤn⸗ 
der fuͤhren Goldfarbe, der Vorderrand der Vorderfluͤgel laͤßt 
die Silberſtriche der Oberſeite durchſcheinen. 

Der Schmetterling fliegt, einzeln bey uns, im May und 
Juny. Ueber ſeine erſten Staͤnde iſt nichts bekannt. 

Nach dem eingeführten Gebrauche, den Linne’ifchen Nas 
men zu verwenden, (wenn er auch in einer andern Hauptab⸗ 
theilung vorkommen ſollte,) nannte ich dieſen Schmetterling 
Rhediana. 


14. LU GU STA NA. 
Graph. alis anticis griseis, fascia obliqua apiceque ca- 
staneis, argenteo marginatis. 


Hübner, Tortr. Tab. 52. Fig. 205. (mas. ) T. Au- 
gustana. 


Auch dieſe, von Hrn. Hübner ſehr treu abgebildete, 


Verſchieden von der gleichbezeichneten Fig. 204. 


| 
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Art zeichnet fich durch beſondere Zartheit und Pracht in der 
Farbenmiſchung aus. Sie hat die Größe einer kleinen Hy- 
pericana. Palpen, Kopf und Rüden find gruͤnlichgrau. 
Fühler, Hinterleib und Fuße ſchwarzgrau, der Mann führt 
einen gelblichen Afterbuͤſchel. 

Das erſte Feld der Vorderfluͤgel, naͤchſt der Wurzel, iſt 
dunkel olivengruͤn, mit Grau gemengt. Dann folgt eine fchief 
liegende, am Innenrande breiter werdende, hell olivenfarbige 
Binde, zu beyden Seiten mehr oder weniger mit blaͤulichem 
Silber begraͤnzt. Hierauf kommen eine, gegen die aͤußere Ecke 
des Innenrandes gehende, hoch purpurrothe Binde und ein 
gleicher großer Fleck an der Fluͤgelſpitze, letzterer fließt oft den 
ganzen Franzenrand herab. Zwiſchen beyden purpurrothen 
Stellen ſteht am Vorderrande eine hell olivengruͤne Makel, im 
Rande ſelbſt finden ſich mehrere Silberſtriche. Auf dem. ges 
wohnlichen Orte zeigen ſich undeutliche Spuren eines mit Sil⸗ 
ber eingefaßten, inwendig hellen, Schildes. Die Franzen ſind 
erſt weißlich, dann grün und purpurroth gemifcht. 

Die Hinterflügel bleiben ſchwarzgrau, ihre Franzen gelb⸗ 
grau. - ä 

Unten iſt die Flaͤche grau, mit Purpurſchimmer, der Vor⸗ 
derrand der Vorderflügel weiß punktirt, die Franzen derſelben 
ſind anfangs weißlich, dann purpurn, jene der Hinterfluͤgel 
ganz weißgrau, alle mit einer feinen gelben Linie umzogen. 

Nach Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm findet 
man, in dem gegen Sachſen liegenden Theile von Böhmen, 
die Raupe nicht ſelten, zuweilen ſogar haͤufig. „Sie iſt jener 
der folgenden Ephippana ähnlich, und kommt noch über: 
dieß auf der naͤmlichen Nahrungspflanze vor. Nur bey Ver⸗ 
groͤßerung laſſen ſich Beyde mit Sicherheit trennen. Die jetzige 
Art lebt, vom Anfange April bis in den May, in den noch 
nicht entfalteten Blaͤtterknospen der Wollweide. Hat ſie dieſe 
hohl gezehrt, ſo dringt ſie auch in das Mark der weichen 
Stengel ein. Sie iſt ſehr traͤge. Jung zeigt ſie ſich ſchmutzig 
weiß, mit durchſcheinendem hellbraunen Eingeweide; erwach⸗ 
ſen wird ſie gelblich, zuweilen auch weiß⸗gruͤnlich. Die kaum 
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ſichtbaren Wärzchen g haben die Farbe des Körpers und ſind ein⸗ 
zeln hell behaart. In der Jugend iſt der kleine flache Kopf 
ſammt dem Nackenſchilde glänzend ſchwarz, erwachſen bleibt 
der Kopf nur ſelten ſo, und wird vielmehr glänzend dunkel⸗ 
braun, das Nackenſchild aber wie der Ruͤcken gefaͤrbt, etwas 
braun gefleckt und ebenfalls glaͤnzend. Die Afterklappe ohne 
Auszeichnung. Die Krallen ſind mehr oder weniger ſchwarz; 
Bauch und Bauchfuͤße heller, als der Ruͤcken.“ 

„Sie verwandelt ſich gegen Ende May auf der Erde 
unter Moos und Blaͤttern, in einem mit dichten weißen Faden 
ausgeſponnenen, außen mit Erdkoͤrnern vermiſchten Gewebe. 
Die Puppe iſt ſchlank und hellbraun, die Fluͤgelſcheiden find 
faſt gelb, und die Ringe mit Querreihen ſehr feiner Spitzen 
beſetzt.“ 

| „Gegen Mitte Juny erſcheint der Schmetterling, der 
ſich im Freyen forgfältig verbirgt und durch Erziehung gewon— 
nen werden muß.“ 


FAM. B. 15. EPHIPPANA. 


Graph. alis anticis nigro brunneis, violaceo adspersis 

— 5 P 8 = i ? 8 P 835 

Jineis argenteis subcaerulescentibus, macula dorsali subtri- 
gona alba, basi bipartita. 


Hübner, Tortr. Tab. 59. Fig. 246. (foem.) T. Ep hip- 


pana. 


Größe, von Zachana. Die Faͤrbung ift ſcheinbar 
einfach; naͤher betrachtet bieten friſche Exemplare reiche Ab— 
wechslung. Palpen, Kopf und Ruͤcken find ſchwarz, ſtellen⸗ 
weiſe mit Gold beſtreut. Fuͤhler, Hinterleib und Fuͤße ſchwarz, 
weißlich angeflogen. Dur | 

Der Grund der Vorderflügel zeigt ſich ſchwarzbraun. 
Naͤchſt der Wurzel liegt pfirſichbluͤthfarbiger Staub. Der Vor— 
derrand hat erſt ſolche Striche, dann auf der zweyten Haͤlfte 
doppelte weiße Haͤkchen, aus denen metallglaͤnzende Linien ge— 
gen die aͤußere Spitze des Innenrandes laufen. Auf dem 
Innenrande ſitzt, mit ihrer breiten Seite, eine dreyeckige, durch 
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einen feharfen braunen Punkt getrennte, am Ende aber etwas 
gekruͤmmte, weiße Makel. Die zweyte Fluͤgelhaͤlfte hat wie⸗ 
der reiche goldene Atome, und die pfirſichbluͤthfarbigen, me⸗ 
tallſchimmernden, Linien geſtalten ſich, mehr oder weniger, zur 
Einfaſſung eines hohlen Schildes. Die Franzen ſind braun, 
mit pfirſichbluͤthnem Scheine. 

Hinterfluͤgel und Franzen bleiben einfach ſchwarzgrau. 

Eben fo die ganze Unterſeite, auf welcher, im Vorder⸗ 
rande der Vorderfluͤgel, die weißen Hachen der Oberſeite ſicht⸗ 
bar werden. 

Herr Fiſcher von Rösler en erzog die Rau⸗ 
pe. Ihre ſehr große Aehnlichkeit mit jener der vorigen Au- 
gustana wurde ſchon dort erwaͤhnt. Nachſtehendes bleibt 
zu erinnern. „Sie wird ebenfalls im May, auch noch im 
Juny gefunden. Fruͤher lebt ſie in den Herzblaͤttern der Woll⸗ 
weide, und ſind die letzteren ausgezehrt, ſo bohrt ſie ſich in das 
weiche Mark der Stengel ein. Sie iſt traͤge und hat eine 
weiße, etwas faltige Haut, durch welche man die gruͤnen oder 
braͤunlichen Eingeweide erkennt. Die kleinen, kaum ſichtba⸗ 
ren Waͤrzchen haben entweder mit dem Körper gleiche Farbe, 
oder ſind etwas hellgrau. Der flache Kopf iſt ſchwarz, das 
von einem weißen Laͤngsſtriche getheilte Nackenſchild und die 
Afterklappe find ſchwarzbraun oder nur ſchwaͤrzlich. Bey eini⸗ 
gen bildet die immer bewegliche Ruͤckenader einen dunkleren 
Streif.“ 

„„Zwiſchen Mitte und Ende Juny verwandelt fie ſich in 
der Erde, oder auch zwiſchen Blattern, in einem laͤnglichen, 
ſehr engen Gewebe. Die ſchlanke Puppe iſt gelbbraͤunlich.“ 

„In der zweyten Haͤlfte des July erſeheint der, gleich⸗ 
falls ſehr verborgen lebende Schmetterling. Um Wien kam 
er mir noch nicht vor. 
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m 16. 4 KR G F R A MA. 


Graph. alis anticis fuscis, subrivulosis, postice argen- 
teo strigosis, fascia media abbreviata bipartita, costa argen- 
teo strigulata. 


Hübner, Tortr. Tab. 8. Fig. 46. (mas.) T. Argy- 

an ar „be 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 93. N. 225. 
T. Argyrana. 


Von den kleinſten Arten; unter Pygmaeana. Der 

ganze Körper iſt ſchwarz, nur die Fuͤße gehen in Grau über, 

Die Vorderfluͤgel haben eine ſchwarzbraune Grundfarbe. 
Ihr Vorderrand fuͤhrt, unweit der Wurzel, zwey ſilberweiße 
glaͤnzende Striche, darunter gewoͤhnlich einen matteren Fleck. 
In der zweyten Haͤlfte des gedachten Randes folgen drey 
Paar, gegen außen größer werdende, Häkchen; aus den er- 
ſten entſpringen matte, violettſchimmernde, nach den Franzen 
ziehende Linien. Auf dem Innenrande ſteht eine weiße, durch 
einen Strich der Grundfarbe geſpaltene, krummgebogene Ma— 
kel. Die Franzen find etwas heller als die Fläche, nach ins 
nen durch eine dunkle Linie begraͤnzt. 

Hinterfluͤgel und Franzen bleiben einfach ſchwarzbraun. 

Die Unterſeite iſt braungrau, faltig. Der Vorderrand 
der Vorderfluͤgel laͤßt, matter, die Striche und Haͤkchen der 
Oberſeite ſehen. Die Franzen ſind hellgrau. 

Argyrana fliegt in Deutſchland und Ungarn, im 
Juny, auf Wieſen. Sie iſt ziemlich ſelten. 


17. DOOR SANA. 


Graph. alis anticis griseo fuscis, Iunulis geminis com- 
munibus strigulisque costalibus plurimis albis, speculo ar- 
genteo trilineato. 


Hübner, Tortr. Tab. 7. Fig. 36. (mas.) T. Dor- 
sana. 
v. Charpentier, Die Zünsler u.s.w. des Wien. Verz. 
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m. Anmerk. v. Zincken, g. Ware e 8. 36. 
Anm. 51. (bey T. Lunulana) a 
Frölich, Enumeratio ort Wirten p- 65. N. er 
Y. N 


Fabr. gab der bald folgenden Gr. Tungiana, 
(man weiß nicht warum,) den Namen Dorsana. Da jene 
aber den älteren Linne’ifchen von Rechts wegen zu be⸗ 
halten hat, ſo kann die von Hrn. Huͤbner weiter verwendete 
Benennung hier allerdings beybehalten werden. 

Dorsana iſt größer, als Zachana, Palpen, 
Kopf und Rücken find licht braungrau, Fuͤhler, Hinterleib und 
Fuͤße He | 

Die lichtbraunen Vorderfluͤgel führen im Borderranke, 
auf der zweyten Halfte, deutliche filberne Striche. In der 
Mitte des Innenrandes ſteht eine, durch die Grundfarbe der 
Länge nach geſpaltene, krumme weiße Makel. Aus den Sil⸗ 
berſtrichen laufen, gegen die Franzen, zwey blaͤuliche Mes 
talllinien und faſſen ein undeutliches, golden und ſchwarz ge⸗ 
ſtricheltes, Schild ein. Die Franzen ſind braun, gelblich⸗ 
weiß begraͤnzt. 1 

Die Hinterfluͤgel ſammt & Franzen zeigen ſich ſchwarzbraun. 

Eben ſo iſt die ganze Unterſeite gefaͤrbt; im Vorder⸗ 
rande der Vorderfluͤgel erſcheinen, hier gelblichweiß, die 
Striche der Oberſeite, auch findet m man zuweilen Spuren der 
doppelten Makel. 

Im May und Juny, bey uns und in Ungarn, auf 
a Nicht haufig. 


18. 0 K. 0 „ 


Graph. alis anticis olivaceo fuscis, macula dorsali alba, 
costa argenteo strigulata, speculo argenteo nigro lineato. 


Orobana, von Herrn von Tiſcher zuerſt bes 
nannt, hat oberflächliche Aehnlichkeit mit der folgenden Jun 
giana, Linn. oder Lunulana, W. V. Sie iſt aber 
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ſtandhaft kleiner, reicher auf den Vorderfluͤgeln, und ihre 
Mondmakel iſt viel breiter. Viele verglichene Exemplare be⸗ 
weiſen auf das Beſtimmteſte die Rechte eigener Art. 

Im Ausmaaße gleicht fie einer anſehnlichen Zachana. 
Palpen und Kopf ſind hellgrau, der Ruͤcken iſt dunkler, der 
Hinterleib ſammt Fuͤhlern und Fuͤßen ſchwarzlich. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel beſteht in einem leb— 
haften Dunkelbraun. Im Vorderrande finden ſich ungefaͤhr 
fuͤnf Paar ſilberweißer doppelter Haͤkchen, deren Große ge⸗ 
gen die Fluͤgelſpitze zunimmt. Aus ihnen laufen violette 
Linien gegen den Innenrand, und umfaſſen auf der gewoͤhn— 
lichen Stelle ein, mit vier ſchwarzen Laͤngslinien auf goldes 
nem Felde, bezeichnetes Schild. An der Mitte des Hinter: 
randes hangt eine breite, weiße, krummgebogene Makel. 
Die Franzen ſind braͤunlichweiß gemengt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben naͤchſt der Wurzel weißlich, 
dann werden ſie breit bindenartig ſchwarzbraun. Ihre Fran⸗ 
zen ſind weiß. 

Auf der Unterſeite ſind die Einlenkungen fämmtlicher 
Flügel weißlich, die Umgebungen ſchwarzbraun. Im Vor⸗ 
derrande der Vorderfluͤgel erblickt man Anfaͤnge der oberhalb 
ſtehenden Haͤkchen. Die Franzen derſelben ſind braungrau, 
der Hinterfluͤgel weiß. 

Der noch ſeltene e wurde in Ungarn ge⸗ 
fangen. 


19. JUNGIANA. 
Graph. alis anticis fuscis, lunula communi simplici 
strigulisque costalibus numerosis albis, speculo argenteo, 
nigro - striato, fimbria plumbea. 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 84. N. 200. 
T. Jungiana. 

Linné, S. N. 1. 2. 897. 442. Tin. Jungiella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1410. — 

Hübner, Tortr. Tab. 7. Fig. 55. (mas.) T. Lunu- 


lana. 


Y.2 
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Wien. Verz. S. 127. Fam. B. N. 15. Braunſchwarzer 
Wickler mit einem weißen Genie Nene und Silber⸗ 
ſtrichen, T. Lunulana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. 8. 45. N. 15.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 282. 164. P. Dorsana. 

Schrank, Faun. boic, II. B. 2. Abth. S. 7 5. N. 1745. 
. a 5 

Clerck, Phal. Tab. XII. Fig. g. 7 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. Ww. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 


S. 36. Anm. 51. T. Lunulana. 


Größer als die vorige Orobana, auch einfacher be⸗ 
zeichnet. Sie vergleicht ſich im Ausmaaße faft mit Brun 
nichiana. Palpen, Kopf und Rücken find ſchwarzbraun, 
die Fühler ſchwaͤrzlich, der Hinterleib ſammt den Füßen iſt 
heller, gelblichbraun. a 

Die Vorderfluͤgel haben einen dunkelbraunen Grund, in 
ihrem Vorderrande ſtehen paarweiſe ſilberne Haͤkchen, doch 
kleiner als bey Orobana. Von dem gewoͤhnlichen Schilde 
find nur ſchwache Spuren vorhanden. Am Innenrande hangt 
eine gekruͤmmte, ſchmale, weiße Makel. Die Franzen find 
bleyfarbig. 8 

Die Hinterflͤͤgel zeigen ſich ſchwarzbraun, an der Wur⸗ 
zel weißlich braun, ihre Franzen gelbgrau. f 

Unten iſt die Flache bleicher als oberhalb, an den Ein⸗ 
lenkungen der Fluͤgel weißlich. 

Jungiana fliegt in Oeſterreich und mehreren Gegen⸗ 
den von Deutſchland, an Buſchhecken, ziemlich ſelten. 


20. PETIVERANA. 


Graph. alis anticis fuscis, postice ferrugineis, plum- 
beo bistrigosis, lunula communi dorsali lutea, punctis 
marginalibus nigris, ocello subdistincto. 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 82. N. 196. 


T. Petiverana. 
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Linné, S. N. 1. 2. 895. 425. Tin. Petiverella. 

— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1381. — 

Fa br. Ent. Syst. III. 2. 317. 135. Tin. Petiverella. 

Hübner, Tortr. Tab. 7. Fig. 37. (mas.) T. Montana. 

Wien. Verz. S. 127. Fam. B. N. 14. Schwaͤrzlicher 
Wickler mit gelber Gemeinmakel und ſilbernem Unterrande, 
T. Montana. g 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 44. N. 14. — 

Clerck, Phal. Tab. XII. Fig. 11. 

v. . Die Zunsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 

S. 35. Anm. 50. T. Montana. Ferner: S. 120. 

Aa 161. ‚(bey Tin. Petiverella.) 


Groͤße, wenig über Z ern Die Palpen find braun, 

unterhalb weißlich. Kopf und Rücken mehr oder weniger dun⸗ 

kelbraun, Hinterleib und Fuͤhler ſchwaͤrzlich, Fuͤße grau. 
Die Vorderflügel führen auf der erſten Halfte, naͤchſt 
der Wurzel, einen heller oder dunkler braunen Grund. Auf 
der Mitte des Innenrandes folgt eine längliche breite gelbe 
Makel, welche bey Varietäten auch nur verloſchen oder gelb— 
lichweiß vorkommt. Die zweyte Fluͤgelhaͤlfte geht in's hell 
Roſtfarbige oder Goldbraune über, Laͤngs des Vorderrandes 
ſtehen gelblichweiße, dunkler ſchattirte, Haͤkchenpaare. Aus 
ihnen laufen zwey bläuliche metallglaͤnzende Linien gegen die 
Franzen. Vor dieſen erſcheinen, auf heller goldnem Grunde, 
drey oder vier ſchwarze Laͤngslinien. Die Franzen ſelbſt ſind 
braun und bleyfarbig. | 

Die Hinterflügel zeigen fich ſchwarzbraun, ihre Franz 
zen grau. 

Eben fo iſt die ganze Unterſeite ſchwarzbraun, nur am 
Vorderrande der Vorderfluͤgel bemerkt man, wie gewoͤhnlich, 
die Häkchen der Oberſeite. 

Petiverana, (nach Linne richtiger, als nach 
dem Wien. Verz. Montana,) fliegt zwiſchen Hafelbu: 
ſchen im July und Auguſt. Nicht ſelten. 


——— 


21. ALPINANA. 
Graph. alis anticis Iuteo olivaceis, basi ‚obscuriore, 


apice lineis ‚plumbeis, macula dorsali aurea, W mar- 
ginalibus nigris. 


Von dieſer unabgebildeten und nicht beſchriebenen Art 
wurde mir ein, von Herrn von Tiſcher ſo benanntes, 
anſehnliches Exemplar des Weibes mitgetheilt, welches mit 
zwey anderen meiner Sammlung, in beyden Geſchlechtern, 
vollkommen, bis auf den Umſtand een „ daß leh⸗ 
tere bedeutend kleiner waren. 

Das Ausmaaß iſt uͤber ee (bey dem vor⸗ 
erwähnten Weibe faſt um das Doppelte.) Palpen „Kopf, 
Fühler und Fuͤße find grau. Ruͤcken und Hinterleib ſchwarz⸗ 
braun. 

An der Wurzel und um die Makel des Innenrandes 
haben die Vorderfluͤgel eine mehr braune Schattirung „ der 
uͤbrige Theil, am Vorderrande und an den Franzen, wird 
lebhaft roſtbraun oder goldbraun. Die Makel iſt goldgelb, 
breit, kurz, faſt abgerundet, gegen die Franzen hin ausge⸗ 
bogen und verfloffen. Der Vorderrand fuͤhrt kleine weiße und 
braune Striche, aus denen einige bleyfarbige Linien nach den 
Franzen laufen; die letzte umfaßt die Fluͤgelſpitze. Die Fran⸗ 
zen ſelbſt ſind hellbraun, inwendig bleyfarben begraͤnzt. Drey 
deutliche ſchwarze Punkte ſtehen vor der inneren Haͤlfte der 
Begraͤnzung. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich ſchwarzbraun, ihre Fran⸗ 
zen weißlich. 

Unten iſt die ganze Flaͤche dunkelbraun, der Vorderrand 
der Vorderfluͤgel laͤßt die Striche der Oberſeite durchſcheinen, 
die Fluͤgelſpitze iſt goldfarbig, alle Franzen find braungrau. 
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2 Genus c I Poor TERIS. 


Schmetterlinge mit fer ſchmalen, am äußeren Ende 
lanzett⸗ oder ſichelfoͤrmigen Vorderfluͤgeln, hellen Strichen 
und Haͤkchen in ihrem Vorderrande, und unvollkommener 
Schildzeichnung am Ende des Hinterrandes. 

Von den Raupen ſind nur zwey Arten bekannt. Diefe 
leben zwifchen zuſammengezogenen Blättern, ſpinnen ſich im 
Herbſte ein, bleiben aber durch den ganzen Winter unver⸗ 
eine 

Erſt im naͤchſten Frühlinge werden fie zu gelbbraunen 
schmalen Puppen. 

Do£os, a s nreoov, der Flügel. 
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1. LANCEOLANA. 


Phox. alis anticis acutis, livido fuscescentibus, ad 
costam cinereo strigulatis. 


Hübner, Tortr. Tab. 15. Fig. 80. (oem) T. rn 
ceolana. 
Frölich, Enumeratio Tortr, Würtemb, p. 98. N. 0 


T. Lanceana. 


Ungefaͤhre Groͤße wie T. Baumanniana; in Ge⸗ 
ſtalt gleich allen gegenwaͤrtiger Gattung, von den uͤbrigen 
Wicklern ſehr abweichend. Palpen, Kopf und Fuͤße ſind 
weißgrau, der Ruͤcken iſt braun und grau gemiſcht, Fuͤhler 
und Hinterleib ſind dunkelgrau, letzterer fuͤhrt bey’ m Manne 
einen gelblichen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel ſind ſchmal, kaazeliföre wenig an 
der äußeren Spitze vorſpringend. Sie haben eine gelblich⸗ 
braune Faͤrbung, die dem trocknen Schilfe nahe kommt, und 
ſich bey faſt allen Schmetterlingen vorfindet, welche auf aͤhn⸗ 
lichen Pflanzen wohnen. Doch wechſelt Lanceolana, 
bey aller ſcheinbaren Einfachheit, betraͤchtlich im helleren oder 
dunl teren Tone, auch in der Deutlichkeit oder dem theilwei— 
fen Mangel der Zeichnung. Am öfterften findet man fie fol- 
gendermaßen: Der ganze Vorderrand iſt fein braun und grau 
geſtrichelt. Die mittlere, der Laͤnge nach laufende, Haupt: 
ader dunkler als die Flache; uber der Fluͤgelhaͤlfte ſteht auf 
derſelben ein runder Fleck mit heller Pupille. In der Fluͤgel⸗ 
ſpitze findet ſich ein brauner Strich, und vor der zweyten 
Hälfte des Franzenrandes werden mehrere braune Punkte be⸗ 
merkbar. 

Zuweilen verſchwinden Makel und Punkte, oder die 
Flaͤche wird, ſtatt des gelblichen Braun, vielmehr braungrau. 
Endlich beſitze ich noch eine Varietaͤt in mehreren Exempla⸗ 
ren, die man als eigene Art mit dem Namen Jaculana 
bezeichnet hat. Sie iſt gelb und roſtbraun, ohne Punkte 
und Makel, ein am meiſten roſtbrauner Schattenſtrich laͤuft 
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von der Wurzel bis zur Flägelfpige, indem er ſich, auf der 
Stelle der ſonſtigen Makel, gabelartig theilt. Da ich aber 
ſonſt keine Verſchiedenheit finde und andere Stücke ſich mehr 
oder weniger naͤhern, ſo wagte ich es nicht, bie große Zahl 
unſicherer Arten mit dieſer zu vermehren. 

Die Hinterflügel find gelblichgrau, ihre Franzen weißlich. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt glaͤnzend dunkelgrau, 
der Hinterflügel hellgrau, ein Theil des Vorderrandes der 
en und alle Franzen ſind gelblichweiß. | 

Der Schmetterling fliegt hier und in mehreren Gegen 
den von Deutiehland;, auf fumpfigen EN häufig, 2 im 
fon und Juny. 


2 SICULANA. 81 

Phox. alis anticis cinereis, macula communi baseos 
oblonga, strigis lituraque postica fuscis, speculo obsoleto 
einereo, 3 albo strigulata. 


Hübner, Tortr. Tab. 13. Fig. 79. (mas.) T. Si- 
culana. 

Larv. Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid, F. a. 
Fig. 1. a. b. o. — 

Wien. Verz. S. 136. Fam. B. N. 48. Graugelbe Schabe 
mit ſpitzigem Außenrande der Vorderfluͤgel, Tin. Api- 
cella. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 95. N. 48. — 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 13 1. N. 45. 
Tin. Apicella. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 124. Anm. 166. Tin. Apicella. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 100. 
N. 245. T. Siculana. 


Ungefaͤhre Groͤße von Lanceolana. Palpen, Kopf 
und Ruͤcken gelblichgrau, Fühler, Hinterleib und Fuße aſch— 
grau, der Mann mit einem gelben Afterbuͤſchel. 


— 
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Die Vorderflügel find breiter als bey der vorigen Art, 
die. Äußere Spitze ragt fichelförmig weit vor. Ihr Grund ift 
aſchgrau. Auf demſelben zieht laͤngs des Vorderrandes ein 
brauner, mit vielen weißen Strichen durchſchnittener, Saum. 
Die Strichreihe ſchließt mit einem größeren ſolchen Haͤkchen⸗ 
paare. Auf der Mittelader geht ein dunkelbrauner Laͤngsſtrich, 
nach innen mit weißlichem, ſilberglaͤnzendem Rande. Mit 
dieſem verbindet ſich eine beilartige, weiß eingefaßte Makel, 
welche wieder mit einer braunen, in die Außere Flügelſpitze 
ſchief auslaufenden, Linie in Beruͤhrung ſteht. Die Franzen, 
hinter einer ſchwarzen Linie, find erſt weiß, dann braunlich, 
vor ihnen, gegen den Innenrand, unter der ſchiefen Linie, 
findet ſich ein e ‚ mit brauner Makel bezeichnetes, 
Schild. 

Die Hinterflügel find braungrau, ihre Franzen weißgrau. 

Unterhalb zeigen ſich die Vorderfluͤgel aſchgrau, die 
Franzen heller, der Vorderrand weißlich geſtrichelt, die Hinz 
terfluͤgel ſammt Franzen einfach weißgrau. 

„Die Raupe iſt ſchwarzgruͤn, mit acht weißlichen Punkt⸗ 
wärzchen auf jedem Ringe, deren Spitzen ſchwarz find. Der 
Kopf und das Nackenſchild blaßgelb, mit einigen ſehwarz⸗ 
braunen Flecken. Der letzte Ring hat uͤber den Nachſchiebern 
zwey, dieſe Art ſehr auszeichnende, Flecke. Die Bruftfüße 
ſind gelb und ſchwarz punktirt. Sie naͤhrt ſich im Septem⸗ 
ber und October auf dem Faulbaume (Rhamnus frangula), 
fertigt i in letzterem Monate ein weißes, pergamentartiges Ge⸗ 
haͤuſe, welches fie an Felſen, Baumſtaͤmmen und dergl. an⸗ 
legt, bleibt den Winter uͤber unverwandelt, und wird erſt im 
naͤchſten Fruͤhlinge zur Puppe.“ 

„Dieſe iſt am Vordertheile bräunlich, „ am Hintertheile 
gelbbraun.“ (Von Herrn von Tiſcher.) f 
ö Der Schmetterling, nicht ſelten in den meiſten Gegen⸗ 
den von Deutſchland, fliegt im May. 
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1 4 N. Kid EE A M A N Air 3 
Phhox. alis anticis subocellatis albis, 11 communi 
baseos plagaque postica, transversa fuscis, ‚apice, ferrugi- 
neis, speculo subnullo, ae palpisque niveis. 


Frölich, Enümieratio Tortr. MWürtemb. pag. 100. 
N. 245. T. Ramana. 5 

Linné, S. N. 1. 2.887. 366. Tin. Ramella. 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1576. e 

Hübner, Tortr. Tab. 25 Fig. 77. 5 T. Har- 
biet men f 

Larv. Lep. VII. Tortr. II. Noctuoid. F. a. 
„ig. 2. . bz— 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 465. a 857 La 
Ramifiee. T. Ramella. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 


8. 71. Anm. 89. (bey T. Campoliliana.) 


Die große Aehnlichkeit dieſer Art mit Campoliliana, 
W. V. habe ich ſchon bey Beſchreibung der letzteren im vo— 
rigen G. Grapholitha erwähnt. In der Größe übertrifft 
Ramana um etwas jene andere. Die ausgeſchwungene, 
fichelförmige Geſtalt des Hinterrandes gibt ferner ein be⸗ 
ſtimmtes Unterſcheidungszeichen. 

Ramana iſt etwas anſehnlicher als Sac m 
Palpen und Kopf ſind weiß „der Ruͤcken iſt mit Braun an⸗ 
geflogen, der Hinterleib ſammt Fuͤßen dunkelgrau, erſterer 
bey'm Manne mit gelbem Afterbuͤſchel. 

Die Fluͤgelhaͤlfte unter dem Vorderrande zeigt ſich von 
der Wurzel an weiß. Der Vorderrand ſelbſt iſt erſt ſchwarz 
punktirt, weiter nach außen faͤrbt ſich der Grund roſtgelb. 
Mehrere weiße Linien und Häkchen durchſchneiden ihn. Die 
Fluͤgelſpitze iſt hoch roſtbraun, oberhalb durch ein Haͤkchen— 
paar, auf den Franzen durch zwey weiße Striche begraͤnzt. 
Die innere Fluͤgelhaͤlfte iſt braun, mit weißlichen Wolken, auf 
der Mitte mit einem oder zwey hellweißen Strichen. Weiter 


IR. 

nach außen verbindet ſich das Braun mit der vorerwaͤhnten 
Roſtfarbe, hier ſteht ein verloſchenes, 5 weißumzogenes Schild. 
Die F Franzen, mit Ausnahme der borbeſchriebenen Fluͤgelſpitze, 
ſind weiß, mit braunen Enden. 
2 Die Hinterfluͤgel zeigen ſich weißlichbraun 1 gegen die 
Franzen dunkler beſchattet, dieſe ſelbſt wieder hell. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau, Vorderrand und 
Franzen wie oben, die Hinterfluͤgel weißg rau. 
| Die Raupe erzog Herr von Tiſcher. Er meldete 
mir Folgendes darüber: „Sie iſt weniger ſpindelförmig, als 
die anderer Arten, einfarbig gelblichweiß, ohne Glanz, wie 
die Raupe von Oy mat. Or., der fie auch in der Geſtalt 
nahe kommt; das Nackenſchild zeichnet ſich außer ſeinem 
Glanze auch noch durch eine mehr in's Braͤunliche fallende 
Farbe aus, und hat zwey ſchwarzbraune Flecke am Hinter⸗ 
rande; auf jedem Ringe liegen ſechs, nur wenig von der 
Grundfarbe unterſchiedene, Punktwaͤrzehen, namlich vier, paar⸗ 
weiſe, zu beyden Seiten des Ruͤckens, und ein einzelnes dar⸗ 
unter in jeder Seite. Der Kopf iſt ſchwarzbraun.“ 

„Sie lebt vom Auguſt bis in den September auf der 
Zitterpappel, im letzteren Monate leimt ſie ein Blatt zum kuͤnf⸗ 
tigen Puppengehaͤuſe feſt zuſammen, bleibt aber noch den 
ganzen Winter hindurch als Raupe. Erſt im naͤchſten April 
erfolgt die Verwandlung.“ 

f „Die Puppe iſt gelbbraun auf dem Vordertheile; hell⸗ 
gelb auf den Gelenkringen.“ 

Der Schmetterling entwickelt ſich im 5 Er iſt bey 
uns ſelten. 


4. C US PITID ANA. 


Phox. alis anticis externe ferrugineis, interne cinereis, 
linea longitudinali flexuosa albida, costa albo strigulata. 


f Neu entdeckt, noch unbefchrieben und nicht abgebildet. 
Im Ausmaaße uͤber den vorigen Arten, doch etwas unter der 
folgenden Uucana. Die Fühler find hellgrau, Palpen, 
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Kopf und Rüden grau mit Roſtfarbe gemengt, Hinterleib 
und Fuͤße dunkelgrau, der Mann fuͤhrt einen n gelblichen After⸗ 
buͤſchel. 

Die ſchon an der Wurzel breiter werdenden Vorderfluͤgel 
ſind am Hinterrande ſichelartig ausgeſchwungen, mit ſtark 
vorſpringender äußerer Spitze. Die Farbe derſelben theilt 
ſich, ſchief der Lange nach, in zwey verſchiedene Felder. Das 
breitere, naͤchſt dem Vorderrande, iſt lebhaft roſtbraun. Der 
Vorderrand mit weißen Linien und fpater eintretenden ſolchen 
Häkchen durchſchnitten. Eine geſchlaͤngelte weiße Laͤngslinie 
lauft von der Wurzel des Innenrandes zur aͤußeren Flügels 
ſpitze. Hinter ihr iſt das innere Feld grau und roſtfarbig ge— 
mengt, von den Franzen ſondert ſich durch weiße Querlinien, 
ſchildartig, ein Theil ab, der heller grau bleibt. Die ſichel— 
foͤrmige Spitze iſt roſtbraun, durch das letzte Paar Haͤkchen 
und die in die Franzen auslaufende weiße Laͤngslinie einge— 
faßt. Der uͤbrige Theil der Franzen wechſelt in Weiß und 
mattem Roſtbraun. 

Die Hinterfluͤgel find braungrau, ihre Franzen, hinter 
einer dunkleren Linie, lichtgrau. 

Unterhalb find die Vorderfluͤgel braungrau, mit geſtri— 
cheltem Vorderrande und weiß eingefaßter Fluͤgelſpitze, die 
Hinterfluͤgel braͤunlichweiß, alle Franzen lichter, als der Grund, 
an dem ſie ſtehen. 

Der Schmetterling wurde einzeln in Ungarn und der 
ſaͤchſiſchen Schweiz gefangen. Er iſt noch ſehr ſelten. 


Se eee N A. 


Phox. alis anticis ocellatis brunneo testaceis, macula 
communi media posticaque speculari einereis, costa albo 
strigulata. 

Hübner, Tortr. Tab. 15. Fig. 76. (mas.) T. Un- 
cana. 
Wien. Verz. S. 156. Fam. B. N. 49. Erdfarbig und 
weißgemiſchte Schabe mit geſicheltem Außenwinkel der 
Oberfluͤgel, T. Uncella. 
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Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 96. N. 49g. — 7 

Götze, entom. Beytr. III. T. 4. B. S. =. N. 46. 
Tin. Uncella. 

v. Charpentier, Die Zinsler u. s. W. des Wii 91 
m. Anmerk. v. Zinken, g. Sommer, 8. 1265 
Anm. 16). (bey T. Uncella.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 10n. N. ay. 
1 Uncahai 


Die hier folgenden Arten Uncana und Un gui ca- 
na, ſind von mehreren Entomologen als Varietäten vereinigt 
worden, gewiß aber mit Unrecht. Ich habe Gelegenheit, von 
Beyden mehrere ſchoͤne Exemplare in der Natur zu vergleichen; 
der Unterſchied iſt zu groß und zu ſtandhaft. Huͤbner's 
nicht wohl gelungene, braune Fig. 78., die ſich ſeiner Fig. 
76. naͤhert, mag dieſen Irrthum befoͤrdert, ſtatt aufgehoben 
haben. 

Uncana, größer als alle Vorigen dieſer Gattung, 
hat graue Palpen, kaffeebraunen Kopf und Ruͤcken, braun⸗ 
grauen, heller geringelten Hinterleib, ſchwaͤrzliche Fühler, licht⸗ 
graue Füße. Der Mann iſt mit einem gelben Afterbüfcher 
verſehen. f ER 

Die Vorderflügel zerfallen in zwey, der Lange nach ge⸗ 
theilte, zackig ausgebogene Felder. Das aͤußere nachft dem 
Vorderrande iſt lebhaft kaffeebraun (oder gelblich roſtbraun), 
an der Wurzel zuweilen mit Grau untermiſcht. Der Vorder⸗ 
rand hat anfangs weiße und braune Striche, zuletzt hellweiße 
Haͤkchen. Das innere Feld, am fihmalften naͤchſt der Wurz 
zel, am breiteſten unter der Fluͤgelſpitze, iſt hellgrau mit et— 
was roſtfarbigem Schimmer. Der Innenrand braun pun⸗ 
ktirt. Eine Makel, von der Farbe des erſten Feldes und mit 
dieſem bald zuſammenfließend, bald getrennt, zieht gegen das 
aͤußere Ende des Innenrandes. Die ſichelfoͤrmige Fluͤgelſpitze 
hat in den Franzen zwey deutliche weiße Striche, der uͤbrige 
Theil der Franzen iſt, hinter einer beſtimmten grauen Anie, 
braͤunlichweiß. 


„BR 


Die Hinterflügel zeigen fi fich aſchgrau⸗ „ mit gelblichen 
Franzen. | 
Aunten ſind die Borderflägel rußig ſchwär beau , mit 
den Strichen von oben im Vorderrande und = der Flügels 
ſpitze, die Hinterfluͤgel braͤunlichweiß. 
Der Schmetterling fegt im May und J Juny häufig in 
EN 1 


3 UNGUICANA. 


Phox. alis anticis ocellatis fuscis, cinereo rivulatis, 
strigulis posticis argenteis, macula speculari cinerea, costa 
albo strigulata. 


Hübner, Tortr. Tab. 13. Fig. 78. (mas.) T. Fal- 
cana. 

Linné, S. N. 1. 2. 837. 365. Tin. Unguicella, 

+ Faun. Suec. Ed. 2. N. 1582. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 281. 161. P. Unguicana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 462. N. 856. La er 
chue. T. e e DR 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 8. 
124. Anm. 167. Tin. Uncella. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 101. N. 246. 
T. Unguicana. 


Bey Uncana wurde ſchon erinnert, daß fie keineswe⸗ 
ges als Abaͤnderung mit Unguicana verbunden werden 
koͤnne. Die Groͤße der gegenwärtigen iſt ſtets etwas unter 
jener der vorigen, beſonders bleiben die Weiber hier ausge— 
zeichnet zuruͤck. Ruͤcken und Fuͤhler ſind braͤunlichgrau, Kopf 
und Palpen hellgrau, Hinterleib und Fuͤße Fer Der 
Mann hat einen gelblichen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich auf der erſten Hälfte nächſt 
der Wurzel braungrau, dann folgt eine verloſchene graue ſchiefe 
Querbinde, hierauf eine ſolche, mehr beſtimmte, dunkelbraune. 


- 240 


Hinter ihr eine braungraue, mit ſilberglaͤnzenden Linien einge⸗ 

faßte, am Vorderrande gabelfoͤrmig getheilte, Binde. Der 
Vorderrand hat erſt graue oder weißliche kleine Striche, hinter 

der erwähnten Gabel aber noch zwey Paar weiße Haͤkchen. 
Unter der ſichelfoͤrmigen Fluͤgelſpitze, im Franzenrande, ſtehen 
wieder zwey helle weiße Linien. Der übrige Thel der Fran⸗ 

zen iſt weißlich, mit braunen Enden. 

Die Hinterfluͤgel bleiben dunkelgrau, ihre Franzen heller. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderflügel dunkelgrau mit 
den weißen Strichen und Haͤkchen im Vorderrande, auch den 
zwey Linien unter der Fluͤgelſpitze, die Hinterfluͤgel durchaus 
etwas heller. 

Das Weib iſt, wie erwähnt, kleiner und dabey in der 
Grundfarbe dunkler, mehr braun, als grau. 

Aus dem Geſagten geht hervor, daß Unguicana 
ganze hellere und dunklere Querbinden habe, waͤhrend 
bey Un cana zwey Felder, der Länge nach, in verfchies. 
dene Farben ſich theilen. Bey Unguicana wechſeln Braun⸗ 
grau und Braun mit Weiß, bey der vorigen Uncana leb⸗ 
haftes Kaffeebraun und Hellgrau. 

Man findet dieſen Schmetterling, gleich jenem, nicht 
ſelten, im May und Juny, zwiſchen Geſtraͤuche, hier und in 
anderen Gegenden Deutſchlands. N 

7. L E N GL. 

Phox. alis anticis olivaceo griseis, speculo strigulisque 
costalibus argenteis. 


Hübner, Tortr. Tab. 15. Fig. 81. (mas.) T. Ti- 


neana 


Größe von Lanceolana und Siculana. Die 
langen Palpen find grau, Kopf und Rüden graubraun, Fuͤh⸗ 
ler, Hinterleib und Fuͤße grau, der Mann hat einen gelben 
Afterbuͤſchel. 

Die ſchmalen ſichelfoͤrmigen Vorderfluͤgel fuͤhren eine 
braune, in Grau ühpnaeenbe Grundfarbe. Der Vorderrand 
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iſt erſt weiß geftrichelt, am Ende ſtehen doppelte folche Haͤk⸗ 
chen, deren letztes Paar am deutlichſten wird. Unter der Fluͤ⸗ 

gelſpitze liegt ein weißgraues, hellweiß umzogenes rundes 
Schild, mit einzelnem braunlichen Staube darin, außerhalb 
mit gegen die Wurzel verfließenden Schatten. Die Franzen 
unter der gleichfalls dunkelbraunen Flügelſpitze find weißlich, 
an den Enden braun. 

Die Hinterflügel zeigen ſich einfach hellgrau, ihre Fran⸗ 
zen weißlich. 

Die Unterſeite ift einfach grau, jene der Vorderflügel 
dunkler, in ihrem Vorderrande erſcheinen die gewoͤhnlichen 
Striche und Linien. 

Schmetterling aus Ungarn. Noch ſehr ſelten. 


8. PENKLERIANA: 


Phox. alis anticis ferrugineo luteis, macula baseos ob- 
scuriore, argenteo limitata - strigulis costalibus speculoque 
obsoleto argenteis, 


Wien. Verz. S. 126. Fam. B. N. 12. Grau: und 
gelbgemiſchter Wickler mit Silberſtreifen, T. Penkle- 
riana. 

IIliger, N. Ausg. dess. II. B. S. 44. N. 12.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 275. 140. P. Penkleriana 

v. Charpentier. Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 8. 
33. Anm. 48. T. Penkleriana. 


Unter Zuruͤckweiſung auf das bey Pen. Amoenan a 
und Graph. Mitterpacheriana über die jetzige Art 
Erwaͤhnte, muß hier noch Folgendes nachgetragen werden: 
Penkleriana des Wien. Verz. hat mit Campo 
liliana, (im G. Grapholitha, ) ungefähr gleiches 
Schickſal gehabt. Wie Campoliliana als Varietaͤt zu 
unſerer Ramana, (Harpana, Hbr. Fig. 77.) gezogen 
wurde, fo findet man einzeln vorkommende Stuͤcke von Penk- 
leriana, ohne nähere Unterfuchung, zu Mitterpache- 

VIII. , 
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riana gezählt, Verfuͤhrt durch die oberflächlich aͤhnelnde N 
Zeichnung und Farbe der Vorderflügel blieb die große Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Geſtalt unbeachtet. Waͤhrend dieſe Flügel 
bey Campolili ana und Mitterpacheri ana faſt ge⸗ 
rade abgeſchnitten ſind, erſcheinen ſie bey Ramana und 
Penkleriana entſchieden ſichelfoͤrmig. Aus ſolcher Vers 
miſchung ware beynahe das gaͤnzliche Vergeſſen beyder Letzte⸗ 
ren entſtanden und hier hat uns der Schiffermuͤller'ſche 
Nachlaß, durch Aufbewahrung deutlicher Stucke, gute Dienfte 
gethan. Zur allgemeinen kuͤnftigen SER bleiben 
treue Abbildungen zu wuͤnſchen. 

Penkleri a na hat nicht völlig ie Größe von Lan- 
ceolana. Kopf und Palpen find kaffeebraun (hoch roſt⸗ 
braun,) der Ruͤcken eben ſo, zu beyden Seiten pomeranzenfar⸗ 
big. Hinterleib, Fühler und Füße braungrau. Der After⸗ 
büfchel des Mannes iſt hochgelb. 

Auf den Vorderfluͤgeln, an der Wurzel, ſteht zuerſt eine 
große lebhaft kaffeebraune Makel, die beynahe das ganze erſte 
Feld einnimmt, und nur den helleren Vorderrand frey laßt. 
Hinter ihr folgt eine ſilberweiße, auf dem Innenrande ruhende 
und die Laͤnge der vorgedachten Makel erreichende, Querlinie. 
Nach dieſer wird der Grund heller roſtbraun, pomeranzenfar⸗ 
big gemiſcht. Gegen die aͤußere Haͤlfte des Vorderrandes iſt 
das Braun am dunkelſten. Der Vorderrand ſelbſt hat ganz 
feine weiße Striche und nachft der Fluͤgelſpitze ſich vergroͤßernde 
ſolche Häkchen. Unter dieſer letzteren, die bedeutend vorragt, 
bemerkt man zwey weiße, durch die Franzen ziehende Striche, 
dazwiſchen dunkles Braun; der uͤbrige Theil der Franzen iſt 
weiß. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau mit Ke 
Franzen. 

Unten iſt die ganze Flaͤche braungrau, die Franzen ſind 
bräunlich weiß; im Vorderrande der Vorderfluͤgel find die 

Striche und Haͤkchen von der Oberſeite vorhanden. 

Fabr. Beſchreibung, welche er nach der Schiffer— 

müller'ſchen Sammlung, (und zwar nach der jetzt vorhan⸗ 
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denen,) verfaßte, iſt flüchtig und gibt nur Kennzeichen, die 
ſich bey mehreren nahen Arten vorfinden. 

Der Schmetterling flegt in Defterreich und Sachſen. 
Er ift ſelten. 


9. BADIANA. 


Phox. alis anticis basi macula cordata brunneo - fusca, 
vitta exteriore incurvata alba inclusa, postice cinnamomeo 
ferrugineis, argenteo strigosis, speculo incompleto. 


Wien. Verz. ©. 126. Fam. B. N. 8. Graugelber, roth⸗ 
braunfleckiger Wickler mit Silberſtrichen, T. Badiana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 42. N. 8.— 

Hübner, Tortr. Tab. 9. Fig. 53. (mas.) T. Cor y- 
lana. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 282. 166. P. Lundana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 414. N. 725. La Lund. 
T. Lun dana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 41. N. 78. T. 

Badiana. 

— — — III. Th. 4. B. S. 29. N. 27. T. 
Lundana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 8. 50. 
Anm. 44. T. Badiana. 

. Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 99. N. 241. 
T. Lundana. 

Bechſtein u. Scharfenberg, Naturgeſch. d. ſchaͤdl. 
Forſtinſ. III. Th. S. 760. T. Badiana. 


Die Vereinigung von Corylana, Hbr. und Lun- 
dana, Fabr. mit Badiana, W. V. ift bereits von al- 
len Entomologen angenommen worden. Der Name des Wien. 
Verz.,, als der aͤlteſte, hat den Vorzug. 

Badia na, von Geſtalt und Größe der vorigen Pen k- 
leriana, führt noch mehr verlaͤngerte ſichelfoͤrmige Spitzen 

Q22 
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an den Vorderfluͤgeln. Die Palpen fi fi nd weiß, die Bühler 
ſchwaͤrzlich, der Kopf ift grau, der Rüden anfangs grau, da⸗ 
hinter dunkelbraun. Körper und Füße find ſchwärzüch „der 
Mann hat einen gelben Afterbuͤſchel. 

Das erſte Feld der Vorderfluͤgel zeigt ſich dunkel kaffee⸗ 
braun mit Ausnahme des Vorderrandes. Dieſer iſt weiß und 
verbindet ſich hinter dem erſten Felde mit einer verloſchenen 
weißen Binde, ſo, daß das Kaffeebraun weiß eingefaßt iſt. 
Gegen den Innenrand iſt dieſes Weiß mit einem oder zwey 
glaͤnzenden Silberſtrichen geſchmuͤckt. Das folgende Feld iſt 
goldbraun, im Vorderrande befinden ſich ſilberne Striche und 
Haͤkchen; vor Anfang der letzteren lauft eine Silberlinie, mit 
ſtarkem Winkel nach außen, zum Franzenrande. Die Fran⸗ 
zen ſind weiß, unter der Sichel der Fluͤgelſpitze goldbraun ge⸗ 
ſtrichelt. 

Die Hinterflügel bleiben einfach ſchwarzbraun, ihre Fran⸗ 
zen bleicher, am Anfange mit einer deutlichen gelben Linie um⸗ 
zogen. | 
Die ganze Unterfeite iſt ſchwarzbraun, alle Franzen find 
grau, im Vorderrande der Vorderfluͤgel erſcheinen die Striche 
und Haͤkchen der Oberſeite. | 

Huͤbner's oben angeführte Abbildung iſt nicht ge⸗ 
lungen. 

Der Schmetterling, in den meiſten Gegenden von Deutſch⸗ 
land, doch nicht haͤufig, fliegt im Juny und July zwiſchen Ei⸗ 
chen und Haſelbuͤſchen. Die Raupe wurde im May auf Ei⸗ 
chen gefunden, ihre nahere Beſchreibung unterblieb. f 


10. DE RAS ANA. 


Phox. alis anticis macula baseos subcordata, hepatica, 
vitta arcuata albida, macula costali subtrigona, e 
externe albo strigulata. 


Hübner, Tortr. Tab. 52. Fig. 206. (foem.) T. Der a- 
sana. 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 99. N. aM 
T. . 
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Geſtalt von Badiana, Größe etwas unter Pruni- 
ana. Die Palpen find weißgrau, der Kopf iſt grau, zuwei— 
len mit Roſtfarbe bedeckt, der Rücken dunkel roſtfarbig, Fuͤh— 
ler, Hinterleib und Fuͤße ſind braungrau. Der Mann fuͤhrt 
einen gelben Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel haben, naͤchſt der Wurzel, eine auf 
dem Innenrande mit ihrer breiten Seite ſitzende, halbrunde, 

umbrabraune Makel. Der übrige Theil des erſten Feldes iſt 
ſilberweiß mit braunen einzelnen Atomen, und dieſes Weiß 
zieht bandartig, faſt im Halbzirkel, um jene Makel nach dem 
Innenrande, von hier aber wieder laͤngs den Franzen auf— 
waͤrts gegen die ſiehelfoͤrmige Fluͤgelſpitze. Dadurch wird eine 
zweyte, am Vorderrande haͤngende, hellerbraune, faſt roſtgel⸗ 
be, dreyeckige Makel abgeſchnitten, auf der, im Vorderrande, 
weiße Striche und Haͤkchen ſtehen. Aus den erſten Strichen 
nach innen lauft eine ſilberfarbene Laͤngslinie bis zur Flügel: 
ſpitze. Beyde Makeln ſind mit Silberlinien eingefaßt. Die 
s Flügelſpitze iſt wieder umbrabraun, die Franzen darunter, hin⸗ 
ter einer ſchwarzen Linie, ſind weiß, braun beſtaͤubt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich bey'm Manne heller, bey'm 
Weibe dunkler braungrau, die Franzen ſind bleicher, als die 
Flaͤche. 

Unterhalb iſt der Mann weißlichbraun, das Weib grau— 
braun, die Vorderfluͤgel find am dunkelſten; man ſieht daſelbſt, 
im Vorderrande, Spuren der Striche und Haͤkchen von der 
Oberſeite. 

Deras ana fliegt in lichten Laubwaͤldern, im Juny. 
Bey uns und anderwaͤrts eben nicht ſelten. 


11 MY N LTA. 


Phox. alis anticis cinereo argenteoque rivulatis, ma- 
cula baseos strigulisque costalibus fusco nigricantibus. 


Neue, von Herrn von Tiſcher benannte, von Hru. 
Fiſcher von Roͤslerſtamm mir mitgetheilte Art. Ge— 
ſtalt und Größe von Derasana, Zeichnung und Faͤrbung 
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weſentlich verſchieden. Palpen und Kopf meiner ſchoͤnen 
Exemplare ſind weiß, in's Braͤunliche ziehend. Der Ruͤcken 
iſt braun. Fuͤhler und Hinterleib ſind ſchwarzbraun, letzterer 
führt bey'm Manne einen gelben Afterbuͤſchel. Die Füße find 
braungrau. 

An die Fluͤgelwurzel der Vorderfluͤgel ſchließt eine um⸗ 
brabraune, mit der breiten Seite auf dem Innenrande ruhende 
Makel. Der Vorderrand iſt ſilberweiß mit braunen Atomen. 
Dieſes Weiß fließt, wie bey De ras ana, rings um jene Ma⸗ 
kel, das dahinter folgende Feld iſt aber ganz anders. Aus 
einem dunkleren Flecke im Vorderrande entſpringt und geht ge⸗ 
gen die aͤußere Spitze des Innenrandes eine verloſchene ſchma⸗ 
le, unvollkommene Binde, und gegen die Mitte derſelben zei⸗ 
gen ſich gelbliche und ſchwarze Laͤngsſtriche, wie die Anlage 
einer ſchildartigen Zeichnung. Hinter der Binde iſt der ganze 
Raum weiß, mit Braun beſtaͤubt, nur der Vorderrand dunkler, 
und die Fluͤgelſpitze entſchieden braun. Im Vorderrande ſte⸗ 
hen ſilberne Häfchen, aus denen feine ſolche Linien laufen. 
Die Franzen ſind weiß, unter der Fluͤgelſpitze mit einem brau⸗ 
nen Striche. 

Die Hinterfluͤgel haben eine weißgraue Flaͤche und ganz 
weiße Franzen. 

Die Unterſeite ift hellgrau, der Vorderrand weißlich ge⸗ 
ſtrichelt, die Franzen, wie oberhalb, weiß. 

Der Schmetterling wird in der ſaͤchſiſchen Schweiz, auf 
heidereichen Plaͤtzen, nicht ſelten, im May und Juny gefunden. 
Um Wien kam er noch nicht vor, doch beſitzen ihn hieſige 
Sammlungen einzeln, ohne Beſtimmung. 


EAR A 


Die Schmetterlinge mit halbbreiten, ſeidenartigen, laug⸗ 
gefranzten Fluͤgeln, die vorderen am Hinterrande etwas ſichel— 
foͤrmig, am Vorderrande meiſtens mit einer, mehr oder min: 
der deutlichen, breiten, nach innen verlorenen Schattenmakel; 
auf der Flaͤche ſtehen, in Reihen oder einzeln, erhabene Haar— 
büfchel. 

Raupen und Puppen wurden noch nicht beobachtet. 

Fam. A. Am Vorderrande ausgenagte Schmetter— 
linge ii,c N 
Fam. B. Mit ganzem Vorderrande. 
Teds, ein Wunderzeichen. 
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FAM. A. 1. CAUDANA. 


Ter. alis anticis ad costam emarginatis, griseis, eristae 
dorso margineque interno fulvis, punctis elevatis sparsis. 


Fabr. Ent. Syst. III. 2. 271. 124. P. Caudana. 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 27. N. 29. 
T. Caudana. 


Hübner, Tortr. Tab. 28. Fig. 275. (mas.) T. Ef- 


REN 8 


Fabr. Beſchreibung ſeiner Caudana iſt ſehr genau, 
und bey'm Vergleiche mit friſchen Stuͤcken wird es augen⸗ 
blicklich klar, daß Herr Hübner dieſelbe als Effractana 
abgebildet habe. Herr D. Froͤlich hat deswegen den letz⸗ 
teren erledigten Namen auf die Huͤbner' ſche, mit jetziger 
nahe verwandte, Caudana, Fig. 232. übertragen, und 
ich folge dem getroffenen Tauſche. 

Unſere Caudana iſt größer als die neue e 
na; wie Revayana. Palpen, Kopf und Ruͤcken find 
roͤthlich grau, der Hinterleib und die Fuͤhler gelbgrau. Der 
Mann hat einen gelben Afterbüfchel, Die Fuͤße find roͤth⸗ 
lich weiß. 5 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich hellgrau und bleich ziegel⸗ 
roth gemiſcht. Ihr Vorderrand iſt in der Mitte tief und ab- 
gerundet ausgenagt, die aͤußere Fluͤgelſpitze ragt ſichelfoͤrmig 
weit vor. Der Aderlauf iſt ſtark ausgedruckt, kleine braune 
und weiße erhabene Pünktchen ſtehen auf der Flache und ge⸗ 
ben ihr faſt ein gegittertes Anſehen. Zuweilen entſtehen, durch 
Anhaͤufung des dunkeln Staubes, verloſchene Binden. Am 
kenntlichſten wird Caudana durch die bleich ziegelrothe Ein⸗ 
faſſung, welche von der Ausnagung am Vorderrande anfaͤngt, 
um die Fluͤgelſpitze und uͤber den daran ſtoßenden Theil der 
Franzen am dunkelſten laͤuft, und ſich dann heller bis zum 
Innenrande fortſetzt, daruͤber aber wieder dunkel, breiter oder 
auch nur haarfein, bis zur Fluͤgelwurzel zieht. Die Franzen 
ſelbſt ſind mit einer hellen, roͤthlichweißen Linie eingefaßt. 


249 

Die Hinterflügel bleiben einfach weiß, mit einzelner 
röthlicher Beſtaͤubung. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel gleicht der oberen; es 
iſt mehr Grau beygemiſcht, und die rothen Außenraͤnder wer— 
den um ſo lebhafter, die Hinterflügel ſind weiß, ohne rothe 
Beymiſchung. | 

Man will zwey Generationen, im Fruͤhjahre und im 
Auguſt, beobachtet haben. Der Schmetterling ſoll in Eichen— 
waͤldern, auch in Obſtpflanzungen, fliegen. Er iſt bey uns 
ziemlich ſelten; in Bayern, Franken und Sachſen kommt er 
oͤfter vor. 


2. E HNA CTAN A. 


Ter. alis anticis ad costam emarginatis, griseis, mar- 
gine interno concolori, punctis niveis elevatis sparsis. 


Hübner, Tortr. Tab. 57. Fig. 252. (foem.) T. Cau- 
dana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 27. N. 50. 
T. Effractana. 


Ueber die richtigere Benennung dieſer Art wurde bey der 
vorigen gefprochen. Die jetzige Effractana iſt gewöhnlich 
kleiner als Caudana. Ihre Faͤrbung iſt uͤberhaupt dunkler, 
doch fand ich ſie nie ſo ſchwaͤrzlich als auf der angefuͤhrten, 
bis jetzt einzigen, Abbildung. Palpen, Kopf und Rücken mei⸗ 

ner Exemplare find braungrau, der Hinterleib und die Fühz 
ler aſchgrau, die Füße weißlich, der Afterbuͤſchel des Manz 
nes iſt gelb. 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel zeigt keine ſo tiefe 
Ausnagung, wie bey Caudana, ſondern gleicht ſich ver— 
lorener aus; die Fluͤgelſpitze iſt zwar ſichelfoͤrmig, aber bey 
Weitem nicht fo uͤberhängend wie dort. Endlich wird die Ein— 
faſſung der Außenrander nicht roth gefaͤrbt, ſondern bleibt mit 
der Fläche gleich. Dieſe ſelbſt hat durch dunklere Atome und 
ſtarke Adern eine Art von Gitter, ohne fernere deutliche Zeich— 
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nung; nur gegen die Mitte ſchimmert ſie heller, und hier Hr 
hen einzelne weiße erhabene Punkte. 
Die Hinterflügel find weiß, mit Grau fein geſtrichelt. 
Unterhalb iſt Alles wie oben, bleicher und noch einfacher. 
Der Schmetterling, den ich um Wien nicht fand, fliegt 
im Auguſt, in Bayern und Franken, in Obftgarten. 


FAM. B. 5. CONTAMINANA. 


Ter. alis anticis pallide flavicantibus seu subfuscis, 
rufo reticulatis, macula costali fusca, puncto disci niveo, 
fimbria alisque Posticis albis. 


Hübner, Tortr. Tab. eg 142. (foem.) T. Gunner 
taminana. 

— Tab. 27. Fig. 17 1. (foem.) T. Cillian. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 47. Anm. 62. T. Ros ana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 26. N. 26. 


T. Contaminana. 


Als Vorerinnerung fuͤr faſt alle folgende Arten dieſer 
Familie muß uͤberhaupt hier angemerkt werden, daß ſie in 
Deutlichkeit der Zeichnung und Farbe außerordentlich, mehr 
als irgend andere Wickler, aͤndern. Eine hinlaͤnglich große 
Zahl von Exemplaren hat mich in den Stand geſetzt, mit 
vieler Sicherheit mehrere beſtehende Namen als Varietäten 
einzuziehen oder ganz zu uͤbergehen. 

Gleich bey Contaminana finden wir einen Beweis 
des Vorgeſagten. Dieſer Schmetterling kommt hochgelb mit 
Braun vor, in welcher Faͤrbung er viele Aehnlichkeit mit 
Plumbana hat. Oder rothgelb, wo er unſerer Cory- 
lana ſich nähert. (Hierher gehört Huͤbner's angeführte 
Ciliana.) Ferner erſcheint er truͤbgelb und bleyfarbig grau 
beſtaͤubt, gleich Fig. 142. Endlich zeigt ſich, nicht ſelten, 
eine von allen jenen hoͤchſt verſchiedene Abaͤnderung; ſie iſt 
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braungrau, wie die folgende Aquilana, und nur durch 
Kopf und Ruͤcken von Letzterer deutlich verſchieden, indem 
dieſe Theile dort weiß find. Einzelne Stuͤcke naͤhern ſich bald 
der einen, bald der anderen Ausweichung; alle verbinden ſich 
durch die ſanfteſten Uebergaͤnge. Ueber Rosana der Schif— 
fermüller’fchen Sammlung, ebenfalls einer Co ntam i- 
nana, kam ſchon bey unſerer T. Ameriana, und bey 
Hrn. v. Charpentier, a. ang. O., das Noͤthige vor. 

Die gewoͤhnliche und wenig veraͤnderliche Groͤße iſt wie 
von Plumbana. Palpen, Kopf, Rüden und Fühler rich- 
ten ſich nach den dunkleren Stellen der Vorderfluͤgel, die Fuͤße 
und der Hinterleib ſind braͤunlichgrau, hellgrau oder weißlich, 
der Afterbuͤſchel des Mannes iſt gelb. 

Die Vorderfluͤgel, wie geſagt, mannichfaltig wechſelnd, 
haben bey deutlich gezeichneten Stuͤcken ein mit dunklerer Farbe 
gegittertes Anſehen. Naͤchſt der Wurzel ſteht eine, das erſte 
Feld abſchließende, eckige Linie, auf der Fluͤgelmitte eine un⸗ 
vollkommene oder auch ganze Querbinde, in ihrer Halfte ein 
erhabener Haarbuͤſchel. Weiter gegen die Spitze, am Vor— 
derrande, ein ſcharfer oder auch verloſchener Schatten. Die 
Fluͤgelecke ſpringt fichelfürmig vor. Die Franzen, hinter einer 
dunkeln Linie, ſind erſt weißlich, dann braungrau. 

Die Hinterflügel zeigen ſich weiß oder weißgrau, die 
Franzen immer weiß. 

Auf der Unterfeite der Vorderfluͤgel erblickt man Spu⸗ 
ren des Gitters, der Mittelbinde und die Linie vor den Fran— 
zen von oben, die Hinterfluͤgel find ſeidenartig glaͤnzend weiß— 
lich, die Franzen, hinter dunkler Einfaſſung, ganz weiß. 

Der Schmetterling wird im July und Auguſt, nicht ſel— 
ten, hier und in ganz Deutſchland gefunden. Seine Raupe 
ſoll auf dem wilden Birnbaume leben. 


4, AQ DEE AN 


Ter. alis anticis brunneo fuscis unicoloribus, punctis 
elevatis nigris, capite tlioraceque niveis. 
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Hübner, Tortr. Tab. 37. Fig. 255. Kae} T. 1 e 
lana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 60. Anm. 75. (bey T. Cristana.) 

Frölich, Enumeratio ee e p. 22, N. 15. 
Ti Aquilana. 


Don Aquilana wurde ſchon Einiges bey der vori⸗ 
gen Contaminana geſagt, auf das ich hier zuruͤckweiſe. 
Herr D. Zincken, a. ang. O., vermuthet in Cristana 
der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung entweder Aqui- 
lana oder Combustana; daß er ſich irrte, wird bey 
Cristana, Wien. Verz. erörtert. 

Aquilana iſt im Ausmaaße von Contaminana-. 
Der braungrauen Varietaͤt der letzteren gleicht fie, obenhin 
betrachtet, zum Verwechſeln; den auffallendſten Unterſchied 
bieten aber Palpen, Kopf und Ruͤcken, welche hier weiß⸗ 
grau ſind. Der Hinterleib und die Fuͤße bleiben braͤunlich, 
die Fühler braun, der Mann hat einen gelben Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel glaͤnzen ſeidenartig, ihre Faͤrbung iſt 
eine beynahe chocolatenfarbige Miſchung von Silbergrau und 
dunklem Braun. Nahe an der Wurzel, am Innenrande, 
ſteht ein ſchwarzer erhabener Haarbuͤſchel, und vom Vorders 
rande nach innen eine Reihe gleicher Buͤſchel, als unvoll⸗ 
kommene Mittellinie. Die Franzen ſind etwas bleicher als 
die Grundfarbe. 

Die Hinterflügel zeigen ſich weiß, gegen die gleichen 
Franzen, (welche hier und bey den meiſten Folgenden auf 
fallend lang ſind), braͤunlich angeflogen. 

Unterhalb iſt die Flaͤche braͤunlichweiß, der Vorderrand 
der Vorderflügel fein braun geſtrichelt, die uͤbrigen Außen⸗ 
raͤnder ſind dunkler, rauchfarbig braungrau. 

Der Schmetterling, in mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 
land, fliegt einzeln im July. 
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A 5. UVM NR AN A. 

Ter. alis anticis lucido testaceis, nitidulis, Iinea obli- 
qua a basi ad ungulum posticum extensa punctisque spar- 
sis nigris. 

Hübner, Tortr. Tab. 10. Fig. 59. (mas.) T. Um- 
bran a. | 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 21. N. 15. 

T. Umbrana. 


Etwas größer, als Aquilana. Palpen, Kopf, Ruͤk⸗ 
ken und Fühler find dunkelbraun, Hinterleib und Füße weiß⸗ 
grau; der Mann führt einen gelben Afterbuͤſchel. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein gelblich gemiſch— 
tes Dunkelbraun, von der Farbe verſteinerten Holzes. Durch 
die Mitte, der Länge nach auf der Hauptader, geht eine ſam— 
metſchwarze breite Linie; in der Fluͤgelhaͤlfte bricht fie mit einer 
Ecke ab und lauft in ſchiefer Richtung zur aͤußerſten Spitze. 
Der Vorderrand iſt hell und dunkel geſtrichelt, zwiſchen den 
Strichen kaum merklich ausgenagt. Auf der Flaͤche ſtehen 
mehrere braune und ſchwarze erhabene Haarbuͤſchel zerſtreut. 
Die Franzen zeigen ſich braungrau. 

Die Hinterfluͤgel führen ein einfaches, ſeidenartig glaͤn— 
zendes, braͤunliches Weiß. Die gleichgefaͤrbten Franzen ſind 
lang. g 
Unterhalb haben alle Fluͤgel gelbbraͤunlichen Glanz. Der 
Vorderrand der Vorderfluͤgel iſt ſtark braun geſtrichelt. 

Der Schmetterling, in Bayern und Franken, in Laub: 
waldungen. Noch ſelten. 


6. K R & T INA 


Ter. alis anticis fuscis, margine interiori albo puncto- 
que medio fasciculato elevato. 


Hübner, Tortr. Tab. 28. Fig. 176. (mas.) T. Cri- 
stana. 

Wien. Verz. S. 129. Fam. D. N. 10. Dunkelbrauner 
Wickler mit weißem Innenrande, T. Cristana. 
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Illiger, N. Ausg. dess. II. B. 8.57. N. 10. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 267. 109. P. Cristana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 45. N. 95. T. 
Cristana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, S. 60. 
Anm. 5. T. Cristana. 


Herr v. Charpentier bemerkt ſehr richtig, daß T. 
Cristana des Wien. Verz. und der Schiffermül⸗ 
le r'ſchen Sammlung, eine ganz andere Art als die Huͤb⸗ 
ner'ſche, (Fig. 5 5.) ſey, von welcher letzteren er ferner ſagt, 
daß fie bey'm Citat in IIIiger a. ang. O. gelöfcht werden 
müffe. (Dieſe Fig. 55. ift unſere Abildgaar dana.) 
Aber IIIi ger führte bloß die erſte, und nicht die zweyte, von 
Hübner abgebildete Cristana, Fig. 176. an, welche 
allerdings die wahre iſt, und wenn ſchon nicht auf's 

Beſte, doch kennbar gegeben wurde. Der Mangel dieſes 

zweyten Citats hat nun wohl Hrn. v. Charpentier abge⸗ 
halten, Fig. 176. mit den zwey Exemplaren bey Schif⸗ 
fermüller zu vergleichen, auch Hr. D. Zincken hat fie 
uͤberſehen, und in ſeiner Anmerkung 75. vielmehr vermuthet, 
daß dort eine Combustana, Hbr. Fig. 234. ſtecken 
möge. Hr. D. Froͤlich, S. 21. N. 14. zog, im Ver⸗ 
trauen auf vorige Angaben, gleichfalls Cristana und 
Combustana, (Var. unſerer Sparsana,) irrig zuſam⸗ 
men, ſeine Beſchreibung gilt nur von der letzteren, und das 
Citat, Cristana, Fabr., wo der wahre Schmetterling 
beſchrieben iſt, muß dort geſtrichen werden. 
a Unſere echte Cristana ſcheint ſehr ſelten zu ſeyn, 
ſie kam mir bis jetzt nur einzeln in wenigen Sammlungen vor. 
Ihre Größe iſt über Umbrana, wie eine anſehnliche Sca- 
brana, mit welcher fie auch die ſchmaͤlere Form der Vor⸗ 
derfluͤgel gemein hat. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind weiß⸗ 
lich. Hinterleib, Fühler und Füße dunkelgrau. Der Mann 
hat einen gelben Afterbuͤſchel. i 
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Die Vorderfluͤgel zeigen fich dunkel kaffeebraun. Ihr 
Innenrand iſt hell mit Weiß geſaͤumt. Am Vorderrande und 
nächft den Franzen liegt blaͤulichgraue Beſtaͤubung. In der 
Fluͤgelmitte ſteht auf einem ſchwarzbraunen Haarbuͤſchel ein 
deutlicher bläulichweißer Punkt. Weiter nach außen finden 
ſich noch ein blaͤulicher verloſchener Halbmond und eben ſolche 
Beſtaͤubung vor den gelblichbraunen, mit einer weißen Linie 
eingefaßten, Franzen. 

Die Hinterfluͤgel find. ſchwaͤrzlichgrau, ihre Franzen etz 
was bleicher. 

Auf der Unterſeite iſt Alles einfach braungrau, die Raͤn⸗ 
der der Vorderfluͤgel werden dunkler, brandig ſchwarz. 

Flugzeit und alles uͤbrige Naͤhere blieben noch unbekannt. 


7. S CA R A N A. 


Ter. alis antieis scaberrimis, brunneo- testaceis, fusco 
undulatis, basi macula ovata obliqua laevigata brunnea; 
posticis cinereis. 


Hübner, Tortr. Tab. 10. Fig. 58. (foem.) T. Sca- 
brana. 

—— — Tab. 27. Fig. 169. (mas. ) — 

Wien. Verz. S. 150. Fam. E. N. 12. Grauer Wickler, 
mit duͤſteren Höcern des Ruͤckenwinkels, T. Scabrana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 62. N. 12.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 269. 115. P. Elevana. | 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 410. N. 715. La 
Raboteuse. T. Scabrana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 45. N. 114. 
T. Scabrana. 

v. Charpentier, die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 68. 
Anm. 55. T. Spaxsana. 

S8. 75. Anm. 95. T. Scabrana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 20. N. 12. 
T. Sparsana. 


Pa 
Die große Veraͤnderlichkeit der jetzigen und noch mehr 
der folgenden Art, iſt Urſache, daß beyde unter einander und 
mit mehreren oft ziemlich entfernten Schmetterlingen verwech⸗ 
ſelt wurden. Indem ich die Schifferm uͤlle r'ſchen und 


andere aͤlteren Vorraͤthe auf das Genaueſte mit den Yubner- 


ſchen Abbildungen und den Schriftſtellern verglich, die derſel⸗ 
ben erwähnten, glaube ich auch mit dieſem Gegenſtande im 
Reinen zu ſeyn. Wenigſtens erfreue ich mich der Zuſtimmung 
aller Freunde, die mit mir ſahen und urtheilten. 

Scabrana, von Herrn Hübner in den zwey ent⸗ 
fernteſten Varietäten abgebildet, die fich durch vielfältige Ue⸗ 
bergaͤnge dennoch feſt verbinden, (gewiß Eins mit Eleva- 
na, Fabr.) hat Herr von Charpentier, ganz recht 
unter dem erſten Namen, in der Schif fermuͤller'ſchen 
Sammlung gefunden. Aber irrig iſt es, wenn er die folgende, 
(ebenfalls dort richtig beſtimmte), Sparsana zu Sca- 
brana zieht. Herr D. Zincken, in ſeinen „Anmer⸗ 


kungen,“ wagte bey'm Nichtbeſitze von Sa bran a keine 


Entſcheidung; Hr. D. Froͤlich aber nahm, in Folge der vor⸗ 
gedachten Angabe, Scabrana und Spars a na zuſammen, 
unter der letzteren Benennung. Die dadurch uͤbriggebliebenen 
Huͤbner'ſchen Fig. 61. und 216. verband er mit der fpater 
vorkommenden Hastiana, Linn., einem ſeltenen frem⸗ 
den Wickler, der ihm unbekannt war. Hatte Hr. Hübner 
die Stammart von Sparsana, W. V. und nicht ihre wei⸗ 
teſten, kaum kenntlich bRithenden, Abänderungen unter neuem 
Namen (Byringerana, ) geliefert, fo wäre die Sache wohl 
fruͤher entſchieden worden. Der Wahrheit am naͤchſten kam 
Hr. D. Zincken, als er S. 69. Anm. 86. bey Logiana, 
eines Schmetterlings gedachte, „der mit Favillace ana 
und Byringerana Hbr. enge verwandt ifl. Die Bes 
ſchreibung deſſelben iſt unbezweifelt die der hellſten Va⸗ 
rietaͤt von Sparsana, keinesweges aber von Logia- 
na, Linn. u. W. V., welche letztere mit Tristana, 
H br. Fig. 50. vereinigt werden muß. 

Die Größe von Scabrana iſt wie jene von Re vay- 
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ana, Palpen, Kopf und Ruͤcken find gelblichbraun, (lehm⸗ 
braun), der Hinterleib ift hellgrau mit dunkleren Gelenkringen, 
der Mann führt einen gelben Afterbuͤſchel. Die Fühler find 
dunkelbraun, die Füße grau. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich verhaͤltnißmaͤßig ſchmal, 
langgeſtreckt. Sie haben einen lehmbraunen Grund, auf dem 
ungefaͤhr vier ſchieflaufende geſchwungene, dunkelbraune Linien 
die Flaͤche durchſchneiden. An der Wurzel ſteht oft eine, das 
erſte Feld beynahe ausfuͤllende, ſchwarzbraune Makel, die aber 
bey Varietaͤten, (wie bey Fig. 58.) ganz oder nur theilweiſe 
ausbleibt. Der Vorderrand iſt dunkel gefleckt und mit einigen 
ſolchen Haarbuͤſcheln verſehen. In der Fluͤgelmitte, zwiſchen 
den Linien, bemerkt man eine Gruppe von erhobenen Punkten, 
andere ziehen längs des Innenrandes in ganzen oder unvoll⸗ 
ſtaͤndigen Reihen. Die Franzen ſind auffallend lang, bleicher 
als die Grundfarbe. 

Die Hinterfluͤgel haben ein einfaches ſeidenartiges, graues 
oder gelbliches Weiß. Ebenſo die ungemein verlängerten 
Franzen. 

Anterhalb ſind die Vorderfluͤgel braungelb, um die Raͤn— 
der heller, im Vorderrande ſtark geſtrichelt, die Hinterflügel 
truͤbweiß oder gelblichweiß. 

Scabrana fliegt in Buͤſchen, namentlich um Birken 
und Haſelſtraͤuche „zwey Mal im Jahre, im erſten Fruͤhjahre 
und wieder im July und Auguſt. Sie iſt um Wien nicht haus 
fig, öfter in Sachſen, Franken und Bayern. 


. SPARSANZ 


Ter. alis anticis scabris, brunneis, fascia anteriore 
obliqua intus dilatata acuque postico albidis; posticis fusco 
einereis. 


Hübner, Tortr. Tab. 10. Fig. 61. (oem. ) T. Br in- 
gerana. ö 
8 — Tab. 54. Fig. 216. (ſoem.) T. Bur in- 


Tana. 


VIII. N R 
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Hübner, Tortr. Tab. 1 75 Fig. 254. (foem.) T. Com- 
bustana. 

Wien. Verz. S. 129. Fam. E. N. 1. Grauer, rbeh⸗ 
lichgezeichneter Wickler, T. Sparsana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 59. N. 1.— 

1 Ent. Syst. III. 20. 26.) F. RE, 

Götze, entom. Beyir. UL Th. 4. B. S. 44. N. 105. 
T. Spars ana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 8. 68. 
Anm. 83. T. Spars ana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemh; p- 23. N. 18. 
T. Hastiana. 


Von Sparsana und ihrer unſtatthaften Vermengung 
mit Scabrana, wurde ſchon zuvor bey dieſer letzteren ge⸗ 
ſprochen. Die Abaͤnderungen der Jetzigen ſind wahrhaft un⸗ 
zählbar, kein Stück iſt dem andern gleich; als Stamm⸗ oder 
Muſterart laſſen wir die hellſten Exemplare gelten, wie ſie 
das Wien. Verz. und andere Schriftſteller nach dieſem be⸗ 
ſchreiben und die Schiffermuͤller'ſche Sammlung darbietet. 
Dunkle, der Huͤbner'ſchen Fig. 216. nahe, doch nicht ganz 
übereinſtimmende, Varietäten beſitze ich ebenfalls, dann eine 
Reihe Uebergaͤnge von der Stammart bis zu Byringera- 
na, Fig. 61. auch andere bis zu Combustana, Fig. 
234. abweichende Exemplare. Ich glaube ſogar, daß das 
Hübner’fche Werk noch mehrere Nebenzweige derſelben als 
eigene Arten aufgeſtellt habe, will ſie aber, bis zur vollen Ue⸗ 
berzeugung, unerwaͤhnt laſſen. 

Sparsana iſt gewöhnlich etwas kleiner, als S an a- 
na. Die Vorderfluͤgel find nicht fo lang und ſchmal als dort, 
auch bleiben die Franzen glaͤtter und kuͤrzer. Palpen, Kopf 
und Ruͤcken haben die gemiſchte Farbe der Vorderfluͤgel, nam: 
lich alle Abſtufungen von Braungrau bis zu lebhaftem Roſt⸗ 


) Sponsana iſt ein Druckfehler, da das Wie n. Verz. 
richtig angeführt iſt. 
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braun. Der Hinterleib iſt gelblichbraun, die Gelenkringe find 
dunkler, der Mann hat einen gelblichen Afterbuͤſchel. Die Fuͤh— 
ler ſind dunkelbraun, die Fuͤße weißgrau. 

Die Vorderflügel beginnen meiſtens mit einem kurzen 
dunkelbraunen Felde an der Wurzel. Hinter ihm laͤuft eine 


helle breite, graue, gelbliche, oder auch roͤthliche Binde ſchief 


zum Innenrande. Sie iſt auf beyden Seiten mit einzelnen 
ſchwarzen Haarbuͤſcheln eingefaßt, vorzuͤglich ſtehen einer oder 
mehrere Büfchel gegen die Wurzel unweit des Innenrandes, 
welche am meiſten bemerkbar find, und ein Merkmal zur Erz 
kennung geben. Die Binde fließt laͤngs des Innenrandes aus 
und vereinigt ſich dort mit einer verloſchenen zweyten, die gleich⸗ 
falls vom Vorderrande abwart3 geht, indem ein dunkles, wie⸗ 
der bindenartiges, Feld zwiſchen beyden bleibt. Der ganze 
Innenrand iſt mit kleinen braunen Buͤſcheln beſetzt. Die Fi: 
gelſpitze führt lange, einwaͤrts gekehrte Striche. Die Franzen 
find braͤunlich, in ihrer Mitte, der Länge nach, von einer grauen 
Linie getheilt. 

Bey weniger deutlichen als zuvor beſchriebenen Stuͤcken 
iſt der Grund ſilbergrau, die Zwiſchenfelder find roͤthlich. Wenn 
das Grau der Binden in Roſtgelb ſich verwandelt und ſtark am 
Innenrande ausſtroͤmt, entſteht Co mbust ana, H br. Wird 
aber das Dunkle roͤthlichbraun und die Binden zeigen ſich leb— 
haft roſtfarbig, ohne ſtarken Zuſammenfluß, ſo haben wir 
Byringerana, Fig. 61. Einfach brauner Grund mit 
ſilbergrauen Binden nähert ſich der Buringerana, Fig. 
216. u. ſ. w. 

Die Hinterfluͤgel ſind braͤunlichweiß, ihre Franzen gleich 
der Flaͤche, hinter zwey braunen Linien, wieder ſehr lang. 

Die Unterſeite iſt glaͤnzend, heller oder dunkler braunlich— 


weiß, braun gegittert, der Vorderrand der Vorderfluͤgel braun 


geſtrichelt, ihre Adern ſind ſtark, erhaben. 
Sparsana fliegt im April und July in niedrigen Buͤ— 


ſchen, um Wien, in Bayern, Franken, Sachſen, auch Ungarn. 


1 ſelten, aber meiſtens befehadigt. 


R 2 
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g. LUCI DANA. 


Ter. alis anticis griseo canescentibus, apice rufo fla- 
vescenti, punctis elevatis nigris, fimbriis albidis. 


Dieſer noch ſehr ſeltene Wickler ift mir unter verfchiedes 
nen Beſtimmungen und mit mehreren neuen Namen zugekom⸗ 
men, von welchen ich den aus Franken ſtammenden beybehalte. 
Lucidana gehört zu den Groͤßten jetziger Gattung und iſt 

wie Revayana. Palpen, Kopf und Ruͤcken find grau, 
mit gelblichem Braun gemiſcht. Fuͤhler und Hinterleib grau, 
letzterer ift auf den Ringen weiß behaart. Der männliche Af⸗ 
terbuͤſchel gelb, die Fuͤße ſind weißgrau, die Fuͤhler ſchwaͤrzlich. 

Die Vorderfluͤgel haben eine, wie helles verſteinertes 
Holz, oder vielmehr wie Schilf gefaͤrbte, undeutlich verwaſchene 
Fläche. Das erſte Feld naͤchſt den Franzen lauft braͤunlich⸗ 
grau mit zwey oder drey breiten Strahlen bis zur Fluͤgelmitte. 
Hier tritt am Vorderrande eine unbeſtimmte graue Makel ein. 
Der uͤbrige Theil iſt mehr gelblichbraun. Die Adern ſind dunk⸗ 
ler ausgezeichnet. Ueberall, vorzuͤglich aber vor den Franzen, 
liegen kleine erhabene ſchwarze Punkte. Die Franzen ſelbſt 
ſind weißgrau, anſehnlich lang. 

Die Hinterflügel zeigen fich bräunfichweig , ihre gleich⸗ 
falls langen Franzen ganz weiß. 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt hellgrau, naͤchſt den 
Franzen dunkler, jene der Hinterflügel gelblichweiß. Die Adern 
ſind, zwiſchen vielen Falten, erhaben. 

Aus Franken und Bayern. 


10. FAYILLACEANA. 


Ter. alis anticis canis, nitidulis, macula costali strigu- 
lisque cinnamomeis, punctis nigris sparsis. 


Hübner, Tortr. Tab. 11. Fig. 62. (foem.) T. Fa- 
villaceana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 25. N. 20. 
T. Favillaceana 
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Groͤße von Revayana. Gewiß eigene Art, die zu 
keiner der vorigen oder folgenden als Abänderung gezogen wer— 
den kann. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind gelblich roſtfarben 
oder hell zimmetfarben. Hinterleib und Fuͤße weißgrau, erſterer 
mit dunkleren Gelenkringen, bey'm Manne mit einem gelbli⸗ 
chen Afterbuͤſchel. Die Fühler ſchwaͤrzlich. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren ein bleiches glaͤnzendes Grau. 
An der zweyten Halfte ihres Vorderrandes haͤngt eine drey— 
eckige, nach innen etwas verfloſſene, hell zimmetfarbige Ma— 
kel. Von ihr bis zur Fluͤgelſpitze iſt der Vorderrand zimmet⸗ 
farbig gefleckt und geſtrichelt. Auf der Flaͤche ſtehen zwey un— 
vollkommene Punktreihen aus dunkelbraunen erhabenen Haar— 
buͤſcheln. Die Franzen ſind noch heller, als der Grund. 

Die Hinterflügel ſammt Franzen zeigen ſich braͤunlich⸗ 

weiß. - 
Unterhalb bleiben Vorder» und Hinterfluͤgel gelb braun 
lichweiß, der Vorderrand der erſteren iſt dunkel und hell ge— 
ſtrichelt. 

Der ſeltene Schmetterling wurde im Fruͤhjahre zwiſchen 
Birken⸗ und Weidengebuͤſche gefangen. 


11. LO GI AN A. 
Ter. alis anticis canis, macula cinereo fusca costali, 
atomis nigris sparsis. 
Hübner, Tortr. Tab. g. Fig. 50. A. T. Tri- 
stana. 
Verz. bek. Schmettl. S. 584. N. 5720. T. Lo- 
giana. 
Wien. Verz. S. 130. Fam. E. N. 4. Graulichweißer 
Wickler mit duͤſterer Außenrandmakel, T. Logiana. 
IIliger, N. 8 dess. II. B. S. 60. N. 4. — 
Linné, S. N. 1. 1 3 T. Logiana. 
Faun. Suec. Ed. 2 N. 1356. — ; 
Fabr. Ent. Syst. UI. 2. 267. 106. P. Logiana. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 400. N. 681. La 
Logie. T. Logiana. 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 21. N. Pier T. 
Logiana. | 

Müller, Faun. Frid. p. 55. N. 470. T. est 

— Zool. Dan. prodr. p. 150. N. 1515. — | 

Clerck, Phal. Tab. X. Fig. 5. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz, m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 
S. 69. Anm. 86. T. Logiana. 


Tristana, Hbr. iſt, ſelbſt nach deſſen eigener ſpaͤ⸗ 
terer Angabe, nichts Anderes als Logiana, Linn. und 
Wien. Verz. Nur hat Lin ns in der Diagnoſe die aller⸗ 
dings hier wichtige Makel am Vorderrande der Vorderfluͤgel 
nicht erwahnt, welche doch in der näheren Beſchreibung in 
Faun. Suec. I. c. vorkommt. Mit dem Namen Logiana. 
befindet ſich dieſer Schmetterling in der Schiffermüller’= 
ſchen und anderen älteren Sammlungen, und nach dem Ge⸗ 
ſagten ſind die anderwaͤrts erhobenen Zweifel und Irrungen zu 
berichtigen. 

Die Groͤße iſt wechſelnd, gewöhnlich wie von Conta- 
minana oder Favillaceana. Die ganze Oberſeite ſil⸗ 
bergrau, etwas in's Roͤthliche ſchimmernd. Der Ruͤcken mit 
Braun gemiſcht, der Hinterleib mit dunkleren Gelenkringen. Die 
Fuͤhler ſind dunkelgrau. 

Am Vorderrande der Vorderfluͤgel haͤngt eine sro 
ſtumpf dreyeckige, hellbraune, auch graubraune, in der breiten 
Seite merklich weißgrau geſtrichelte Makel. Auf der Flaͤche 
finden ſich kleine ſchwarze Haarbuͤſchel und Punkte. Vor den 
gleichfarbigen Franzen zieht eine zarte dunkle Linie. 

Die Hinterflügel find etwas heller als der Grund der 
vorderen, ganz einfach. 

Unten iſt Alles braͤunlichweiß, der Vorderrand der Vor⸗ 
derfluͤgel braun geftrichelt; die Hinterflügel bleiben heller. 

Die Flugzeit ſoll in den April fallen. Der Schmetter⸗ 
ling iſt bey uns ſehr ſelten. 
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12. FERRUGANA. 
Ter. alis anticis rufis, sericeis, macula costali obsoleta 
obscuriore, punctis nigris elevatis pluribus, 


Wien. Verz. S. 128. Fam. D. N. 1. Roſtbrauner Wickler, 
T. Ferrugana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 55. N. 1. — 

Hübner, Tortr. Tab. 20. Fig. 127. (mas.) T. Ru- 
fana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 42. N. 8g. 
T. Ferrug ana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 

m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 8. 54. 
Anm. 67. T. Ferrugana. | 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 25. N. 25. 
T. Rufana. 


Huͤbner's ſehr gut abgebildete T. Ru fana, Fig. 
127. befindet ſich als T. Ferrugana in zwey Erempla= 
ren, (Varietäten einer Art,) in der Schiffermüller'ſchen 
Sammlung, iſt auch aus aͤlterer Zeit unter gleichem Namen 
hier allgemein bekannt. P. Rufan a und Fus cana, Fabr. 
gehoͤren nicht hierher. 

Die Größe iſt gleich Co ntamin ana. Palpen, Kopf 
und Ruͤcken find roſtroth, Fühler, Hinterleib und Füße röthlich- 
grau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren als Grundfarbe ein glaͤnzendes 
gelbliches Roth. An der Mitte des Vorderrandes hängt eine 
lange dunklere, nach innen ſtumpfeckige Makel. In der Fluͤ⸗ 
gelmitte ſtehen einzelne erhabene ſchwarze und weiße Puͤnkt— 
chen, ein groͤßerer weißer Punkt erſcheint zuweilen naͤchſt der 
Spitze der Makel. Die Franzen ſind braunroth und weißlich. 

Die Hinterflügel zeigen ſich weißgrau, mit roͤthlichem 
Glanze. Die Franzen ganz weiß. 

Unten find die Vorderfluͤgel glaͤnzend roͤthlichweiß, mit 
Spuren der oberen Makel, die Hinterflügel weiß. 

Huͤbner's Fig. 178. iſt unbezweifelt eine Varietät, 
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an der das Roth ſeine volle Stärke nicht erreichte, wodurch die 
weiße Mittelmakel um ſo deutlicher ward. Ich ſah ſie eben⸗ 
falls in der Natur. 

| Der Schmetterling, felten bey uns, fliegt nach Herrn 
D. Froͤlich, zwiſchen Buchen, erſt im Oktober. Ich traf 


ihn in Sammlungen auch mit dem Namen Lythargy- 
ranıa. 


- 


—— 


FFVU”tʒ!! 
Ter. alis anticis rufescentibus, macula costali puncto- 
que baseos elevato brunneo fuscis. Be 


Hübner, Tortr. Tab. 46. Fig, 284. (mas.) T. Com- 


Pe. 


Der vorigen Ferrugana und folgenden Schalle- 
riana in Größe und Geſtalt gleich, in der Zeichnung nahe 
kommend. Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel haben einen ſil⸗ 
bergrauen, mit roſtgelbem Staube dicht belegten Grund. Der 
Hinterleib iſt grau, roſtgelb angeflogen, der Afterbuͤſchel gelb⸗ 
lich, Hinterfluͤgel und Füße find grau. 

Nächſt der Wurzel der Vorderfluͤgel iſt die Flache am 
dunkelſten. Nicht weit davon, am Innenrande, ſteht ein dun⸗ 
kelbrauner, aus erhabenen Haarbuͤſcheln zuſammengeſetzter 
Strich. An der Mitte des Vorderrandes haͤngt eine große 
braune, faſt dreyeckige Makel, welche gegen den Innenrand 
mehr oder minder verfließt, und meiſtens mit einer ſchwaͤcher 
gefärbten Gruppe von Haarbüͤſcheln ſich fortſetzt. In der 
Makel ſelbſt erſcheinen hellere, mit Violett geſchmuͤckte Stellen 
und dunkle Punkte. Gegen die Franzen hin werden in der 
Grundfarbe eine oder zwey feine weiße Querlinien und einzelne 
ſchwarze erhabene Punkte ſichtbar. Die Franzen find gelb⸗ 
lichweiß. 

Die Hinterflügel zeigen ſich glanzend hellgrau, und vor⸗ 
zuͤglich nachft den gleichfarbigen Franzen n ſich ſehr zarte 
dunklere Striche. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt aſchgnen „ jene der 
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Hinterfluͤgel weißgrau. Am Vorderrande der erſteren „unter 
der Makel, iſt eine lichtere Stelle. 
Die Hubner ' ſche Abbildung iſt zu grell colorirt, und 
Manches der zarten Kennzeichen ganz uͤberſehen. 
Der Schmetterling fliegt in Sachſen auf Stellen, wo 
viel Farrenkraut waͤchſt, im Auguſt und September, faſt haͤu⸗ 
ſig. Bi Wien d ich ihn noch nicht. 


15 8 HAT TL E R IT A N 4 


Jer. alis anticis canis, macula costali . ato- 

mis nigris elevatis. 

Hübner, Tortr. Tab. 46. Fig. 288. (mas) Fig. 289. 
(foem.) T. Schallerian a. 

Linné, S. N. 1. 2. 879. 315. T. Seele 

Faun. Suec. Ed. 2. 72. a — 

j Fabr. Ent. Syst. III. 2. 265. 86. P. Schaller 

De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 400. N. 679. T. 
Schalleriana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. 8. 20. N. 315. 
T. Schaller iana. 


Groͤße der beyden vorigen Arten. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken ſind roſtroth, die Fuͤhler braun, der Hinterleib iſt grau 
mit rothem und weißen Anfluge, der Afterbuͤſchel hochgelb, die 
Fuͤße ſind roͤthlichgrau. 5 

Die Vorderfluͤgel führen als Grundfarbe ein roͤthlich— 
ſchimmerndes Grau, welches mit vielen roſtrothen Atomen und 
feinen, der Quere nach laufenden, Wellenlinien uͤberzogen iſt. 
An der Wurzel liegt, mehr oder minder, roſtrothe Schattirung. 
An der Mitte des Vorderrandes haͤngt eine große, lebhaft roſt— 
rothe Makel, gewoͤhnlich rundet ſie ſich auf der Fluͤgelmitte un— 
deutlich ab, oft aber verfließt ſie weiter gegen den Innenrand, 
und erſtreckt ſich auch wohl, immer ſchwaͤcher und ſchmaͤler, bis 
zu ihm. Vor den Franzen tritt die Grundfarbe wieder ein, 
die, wenn das Roſtroth weit verbreitet iſt, wie ein weißlicher 
glänzender Streif erſcheint. Naͤchſt derſelben ſtehen kleine 
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ſchwaͤrzliche erhabene Punkte, einige andere finden ſich auf der 
Fluͤgelflaͤche. Die Franzen find roͤchlichgrau, ſtellenweiſe zu⸗ 
weilen braun gemengt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich lichtgrau, roſtroth angeflo⸗ 
gen, die Franzen weiß, mit einer helleren und einer dunkleren 
Linie umzogen. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt einfach aſchgrau, der 
hinteren weißgrau; die Franzen bleiben der Flaͤche gleich. Der 
Aderlauf iſt hier erhaben. 

Der Schmetterling fliegt in Sachſen mit dem vorigen zu⸗ 
gleich und auf den naͤmlichen Stellen. 


15. HAS TIA NA. 


Ter. alis anticis fuscis, striga antrorsum obliqua Fes 
que marginali albis, punctis elevatis nigris. 


Hübner, Tortr. Tab. 29. Fig. 186. (mas.) T. Ha- 
stana. 

Wien. Verz. S. 126. Fam. B. N. 4. Wruchme cen e 
T. Hasti ana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 40. N. 4 — 

Linné, S. N. 1. 2. 878. 511. T. Hastiana, 

Faun. Suec. Ed. 2. N. 1523. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 261.78. P. Hastiana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. Pos. 398. N. 675. La 
Hast. T. . 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 25 B. S. 19. N. 311. T. 
Hastiana. 

Clerck, Phal. Tab. II. Fig. 7. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 8. 
29. Anm. 42. T. Hastiana. 


Unbedenklich laͤßt ſich Has tiana, Linn. vorzüglich 
nach ihrer naͤheren Beſchreibung in Faun. Suec. I. c. mit der 
des Wie n. Verz. vereinigen, welche wieder mit der Huͤ b⸗ 
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ner' ſchen Fig. 186. zuſammengehoͤrt. Zwar haben Clerck 
und Huͤbn er dieſelbe gleich fluͤchtig abgebildet, dennoch iſt an 
beyden Orten die rechte Art zu erkennen. Weil aber, (wie 
ſchon bey S ca brana vorkam,) Hastiana überhaupt ſehr 
ſelten und in anderen Gegenden von Deutſchland noch ganz 
unbekannt iſt, ſo ſind der Herren D. Zinckens und Froͤ⸗ 
lichs irrige Muthmaaßungen, die eine Buringerana, 
Fig. 216. (Varietät unſerer S pars ana,) in ihr zu finden 
glaubten, gar wohl zu entſchuldigen. 

Hastiana, in der Schiffer muͤller'ſchen und eis 
nigen anderen hieſigen Sammlungen, iſt überhaupt viel dunk⸗ 
ler, als die roſtrothe Hübner’fche Abbildung. Palpen, 
Fühler, Kopf und Ruͤcken find kaffeebraun, der Hinterleib iſt 
graubraun mit dunklen Gelenkringen, der männliche Afterbuͤ⸗ 
ſchel gelb, die Fuͤße find braͤunlich. 

Die Vorderfluͤgel haben einen mit weißen kleinen Strichen 
verſehenen Vorderrand. Sonſt iſt die Fläche kaffeebraun und 
wird, ſchief vom Vorderrande bis faſt zum Innenrande, von 
einer weißen Linie durchzogen. Dieſe iſt nach innen ſcharf, 
nach außen mehr verfloſſen. Im Grunde finden ſich mehrere 
ſchwarze erhabene Haarbuͤſchel, und vor den braunen Franzen 
zieht wieder eine weiße Linie als Einfaſſung. Beyde Linien 
haben einigen Metall- oder vielmehr Perlmutterſchimmer, des= 
wegen die Thereſianer den Schmetterling zu ihren „me— 
talliſchen Wicklern“ zählten. 

Unterhalb find die Vorderfluͤgel braungrau, die weißen 
Linien, vorzuͤglich jene vor den Franzen, ſcheinen durch. Die 
Hinterfluͤgel bleiben einfach weißlich. 

Nach dem Wien. Verz. ſoll die Raupe auf der Bruch: 
weide (Salix fragilis), leben. In letzterer Zeit iſt ſie, wie 
ihr Schmetterling, hier nicht mehr gefunden worden. 
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16. ABILDGAARDANA. 
Ter. alis anticis scabris, antice dimidiato argenteo ni- 
veis, macula fusca bituberculata, postice ferrugineis fusco 
nebulosis, striga 5 einerascente. 


Hübner, e Tab. 10. Fig. 55. (foem.) W. Ori- 


Stang. 


— Tab. 38. Fig. 240. (foem.) T. Ny⸗ 
ciemerana. 

2 Verz. S. 130. Pain E. N. 6. Gelblichweißer 
Wickler mit duͤſterer Innenrandmakel und n Unter⸗ 
rande, T. Variegana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 60. N. Be 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 274. 158. P. Abildgaardana. 

— — III. 2. 254. 50. P. Var iegana. 
— — — III. 2. 269. 114. P. As perana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 409. N. 1 La 
' Chagrinee. T. Asperana. ’ 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 44. N. 109. T. 
Variegana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anm. v. Z incken, g. Sommer, S. 60. Anm. 72. 
(bey T. Cristana.) 

— — 8. 50. Anm. 88. (bey Variegana.) 

—— — 8. 98. Anm. 117. (bey Blandiana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 19. N. g. 

T. Abildgaar dana. 6 

— — p. 20. N. 10. 


— — 


T. Varieg ana. 


Wer die zahlloſen Abanderungen von Abildgaar- 
dana, Fabr. (Christana, Hbr. Fig. 55.) mit Va- 
riegana deſſelb. Verf. (oder Nyctemerana, Hbr. 
Fig. 240.) zu vergleichen Gelegenheit hat, wird ſich leicht 
uͤberzeugen, daß beyde, dem Anſcheine nach weit von einan⸗ 
der ſtehende, Abbildungen dennoch als die naͤmliche Art zuſam⸗ 
men gehoͤren. Cristana, Hbr. kommt in der Schif fer⸗ 
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muͤller' ſchen Sammlung als Blandiana md Varie- 
gana vor. Da der erſte Name noch nicht öffentlich benutzt 
wurde, der zweyte aber bey Pen. Var ie gana ſchon ver— 
wendet iſt, ſo behalte ich den fuͤr die Stammart allgemein an⸗ 
genommenen, Abildgaardana. Asperana, Fabr. 
iſt die nochmalige Beſchreibung feiner Variegana, 

Die Größe von Abildgaar dana bleibt unter den 

vorigen Arten jetziger Gattung und iſt kaum wie Co nchana. 
Die Palpen und der Kopf ſind dunkelbraun, der Ruͤcken iſt 
gelblichweiß, der Hinterleib hellgrau, bey'm Manne mit einem 
gelben Afterbuͤſchel, die Fühler find ſehwarzbraun, die Züge 
weißlich. 

Am gewoͤhnlichſten zeigen ſich die Vorderflügel, folgender 
maßen: Das erſte Feld naͤchſt der Wurzel iſt gelblichweiß. In 
der Mitte deſſelben, auf dem Innenrande, ſitzt eine eckige gold⸗ 
braune und ſchwarze Makel, in welcher zwey, und außerhalb 
rings herum mehrere kleine erhabene Haarbuͤſchel ſtehen. Da— 
hinter kommt eine dunkelbraune verfloſſene, mit Haarbuͤſcheln 
beſetzte Linie, nach derſelben wird der Grund ſemmelfarbig gelb, 
dann bis zu den Franzen roſtbraun mit violettem Schimmer, 
wieder mit einzelnen erhabenen Punkten. Bey Ny oteme- 
rana, Hbr. bleibt die Makel am Innenrande beynahe oder 
ganz aus, das erſte Feld iſt alſo rein gelblichweiß, das zweyte 
ebenfalls einfach, indem das Gelbliche und Roſtbraune ſich 
vermiſchen, auch wohl das Violett Alles uͤberzieht. Die Fran: 
zen ſind, hinter einer hellen Linie, mit der Faͤrbung vor ihnen 
gleich. 

Die Hinterfluͤgel führen ein leicht mit Braun angeflogenes 
glänzendes Weiß, die ganz weißen Franzen find lang. 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt hellgrau, man bemerkt 
Spuren der oberen Zeichnung, der Vorderrand iſt weiß pun⸗ 
ktirt. Die Hinterfluͤgel bleiben truͤbweiß. 

Der Schmetterling fliegt im Auguſt und September um 
Obſtpflanzungen, in den meiſten Gegenden von Deutſchland, 
auch anderen Ländern, nicht ſelten. 
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17. LIPSIANA. 
Ter. alis anticis griseo fuscis, ge medio albo, pu- | 


pilla atra. 
Hübner, Tortr. Tab. 28. Fig. 180. (foem.) T. Li- 


psiana. 

Wien. Verz. S. 129. Fam. D. N. g. Leberbrauner Wick⸗ 
ler mit weißen Mittelpunkten, T. Lipsiana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 57. N. g. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 280. 157. P. Lipsiana. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 45. N. 94. 
T. Lipsiana. 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, 


S. 60. T. Lipsiana. 


Bedeutend groͤßer als die vorige Abildgaardana, 
wie eine mindere Buoliana. Palpen, Kopf und Ruͤcken 
ſind bleygrau, die Fuͤhler braun, der Hinterleib ſammt den 
Fuͤßen iſt weißgrau. Der fene des Mannes hellbraun, 
in's Gelbliche ziehend. 

Die Vorderfluͤgel ſchmal, und faſt gleich breit, zeigen 
ſich glaͤnzend bleyfarbig. Auf der Mitte und vor der Fluͤgel⸗ 
ſpitze ſieht man verloſchene, braͤunliche Binden. Sie werden 
nach innen von Reihen kleiner ſchwarzer erhabener Haarbuͤ⸗ 
ſchel begraͤnzt, deren meiſte weiße Raͤnder haben. Andere 
kleinere Buͤſchel ſind auf der Flaͤche zerſtreut. Unter der Mit⸗ 
telader ſtehen, der Laͤnge nach, ein Paar groͤßere ſchwarze, 
pupillenartig weiß umzogene Flecke, die oft in einen Strahl zu⸗ 
ſammenfließen. Bey Varietaͤten verbreitet ſich das Braun uͤber 
die Bleyfarbe, die ſchwarzen Buͤſchel werden undeutlich und 
Alles erſcheint truͤb braungrau. Die Franzen ſind heller als 
der Grund. 

Die Hinterflügel führen ſammt den langen Franzen glaͤn⸗ 
zendes einfaches Lichtgrau. 

Unterhalb find die Vorderfluͤgel braungrau, die hinteren 
braͤunlich weiß, alle mit ſchwarzen Atomen beſetzt. 
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Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich, Sachſen und 
Böhmen, einzeln im September, in lichten Waldungen, auch 
wurde er im März gefangen. Es uͤberwintern alſo wohl ein⸗ 
zelne Stuͤcke. Die Raupe hat man auf Birken gefunden und 
damit erzogen, doch ihre naͤhere Beſchreibung unterlaſſen. 


18. APICIANA. 


Ter. alis anticis griseis, vitta longitudinali margine- 
que interno sanguineis. 


Hübner, Tortr. Tab. 14. Fig. 87. (foem.) T. Api- 


. ciana. 


Kleiner als Lipsiana, in der Grundfarbe ziemlich 
mit ihr gleich, aber durch die mehr lanzettartige Geſtalt der 
Vorderfluͤgel, wie durch die Zeichnung derſelben verſchieden. 
Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind grau, der Hinterleib iſt heller, 
mit braͤunlichen Gelenkringen, die Fühler find ſchwaͤrzlich, 
grau beſtaͤubt, die Füße weißlich. 

Die Vorderflügel haben einen bleygrauen Grund. Der 
Vorderrand führt einen feinen weißen Saum. Aus der Wur— 
zel, in der Fluͤgelmitte, läuft eine deutliche roſtrothe Laͤngs— 
linie, die in der Halfte abſetzt, und dann zur Flüͤgelſpitze 
im Winkel aufſteigt. Zu ihren beyden Seiten ſtehen kleine 
ſchwarze einzelne Haarbuͤſchel. Der Innenrand iſt roſtroth 
eingefaßt. Die Franzen ſind weißgrau. 

Die Hinterfluͤgel bleiben glänzend einfach grau, mit 
ſtarken Adern, ihre Franzen truͤbweiß. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau, mit kleinen weis 
ßen Flecken, die hinteren weißgrau mit ſchwarzen Atomen, 

Um Wien, noch ſelten und unbeobachtet. 


_ Genus XXX. COCHYLIS. 


Die Schmetterlinge haben lange, getheilte buſchige Pal⸗ 
pen. Ihre Vorderflügel find laͤnglich, ſchmal, auch am Ins 
nenrande ausgeſchwungen, mit Perlmutter- und Metallglanze. 

Die erſten Staͤnde ſind unbekannt. 

Koyxun, die Schnecke. 
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1. GITRANA. 
Coch. alis antieis glaucescenti-ochroleucis, lituris ma- 
Culisque variis flavicantibus, speculo argenteo nigro stria- 
to; capite palpisque albis. 


Hübner, Tortr. Tab. 29. Fig. 185. (foem.) T. Ci- 
trana. ö 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 97. N. 235. 
T. Citrana. 


Große einer mittleren Buoliana. Die Palpen find 
weiß, lang, buſchig, getheilt. Kopf und Ruͤcken weiß mit 
gelblicher Beſtaͤubung. Der Hinterleib iſt ſilbergrau, der 
maͤnnliche Afterbuͤſchel gelblich. Die Fuͤhler ſind braun, die 
Fuͤße weißlich. 

Die Vorderfluͤgel haben hier, wie bey den folgenden 
Arten, eine ſchmale, laͤngliche, faſt gleich breite, etwas aus⸗ 
geſchwungene Form. Der Grund ſcheint citronfarbig, naͤher 
betrachtet beſteht er aus vielen hellgelben, in's Gruͤnliche 
ſpielenden Flecken und Linien, zwiſchen denen ſich Weiß mit 
Perlmutterglanze befindet. Der Vorderrand iſt dunkler gruͤn— 
gelb und weiß gefleckt. Auf dem erſten Drittheile der Flaͤche 
liegen zwey gruͤngelbe, oft zu einer unvollkommenen Linie ſich 
verbindende Flecke, weiter ruͤckwaͤrts folgt eine zweyte ſtär— 
kere ſolche Binde, in deren Haͤlfte, von der Fluͤgelſpitze ſchief 
herab, eine eben ſolche ſtarke Linie laͤuft, wodurch das Ganze 
eine ankerartige Zeichnung erhalt. Unter der letztgedachten Liz 
nie, gegen den Innenrand, findet ſich ein undeutliches, weiß 
eingefaßtes, ſchwarz geſtricheltes Schild. Die Franzen ſind 
gruͤngelb, an ihrer Spitze weiß. 

Die Hinterflügel zeigen ſich braungrau, die Franzen 
weißlich. 

Unterhalb iſt Alles braungrau, die Außenränder ſaͤmmt⸗ 
licher Fluͤgel find weiß. 

Heimath: Oeſterreich, Sachſen, Boͤhmen und Ungarn. 
Der Schmetterling fliegt in heidereichen Gegenden im Fruͤhlinge. 


VIII. S 


2774 
2. SNEATHMANNIANA. 


Coch. alis anticis ochroleucis, nitidis, fasciis duabus 
obliquis subinterruptis griseo olivaceis; posticis fuscis. 


Hübner, Tortr. Tab. 25. Fig. 149. (mas.) T. Fa- 
briciana. | 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 249. 28. = Smeathman- 
niana. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 405. N. 696. 
La Smeath. T. Smeathmanniana. 

v. Char pentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zinken, g. Sommer, 
S. 96. Anm. 115. (bey T. Urticana.) 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 3g. N. 7 1. 
T. Smeathmanniana. 


Ungefaͤhre Groͤße von Citrana. Der Kopf und die, 
wie bey jener geformten, Palpen ſind gelb, roſtfarben ange⸗ 
flogen, der gelbe Ruͤcken iſt roſtfarben geſtreift. Der Hinter⸗ 
leib aſchgrau mit weißlichen Gelenkringen, die Fuͤhler ſind 
braun, die Fuͤße hellgrau. Der Mann hat einen roͤthlichen 
Afterbuͤſchel. 8 

Die Vorderfluͤgel führen ein matteres oder lebhafteres 
Hellgelb. In der Mitte der Fluͤgelwurzel ſteht ein kleiner roſt⸗ 
farbiger Laͤngsſtrich. Im Vorderrande finden ſich zwey große 
roſtfarbige, faſt roͤthelrothe Flecke, dazwiſchen ein kleinerer, 
unter ihnen folgen zwey ſolche weiß eingefaßte Querlinien, die 
am Innenrande endigen. Die Flaͤche iſt ferner mit feinen 
weißen perlmutterartig ſchimmernden Linien und Punkten ver⸗ 
5 Vor den rein gelben, mit einer gleichen Linie begraͤnz⸗ 
en, Franzen bemerkt man eine ſchwache roͤthliche, weiß um⸗ 
zogene Punktreihe. 

Die Hinterflügel find ſchwarzgrau, ihre Franzen weiß. 

Auf der Unterſeite haben die Vorderfluͤgel einen braun⸗ 
grauen, im Vorderrande gelblich gefleckten Grund. Ihre, hin⸗ 
ter einer gelben Linie liegenden, Franzen ſind weiß. Ebenfalls 
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weiß, doch matt mit Grau beſtaͤubt, zeigen ſich die Hinter— 
flügel. 

Hiefige Sammlungen befigen, mit mir, Exemplare 
eines Wicklers, von welchem es noch unentſchieden iſt, ob er 
als eigene Art gelten oder als Abänderung hierhergezogen wer— 
den muͤſſe. Die Faͤrbung der Vorderfluͤgel iſt viel hoͤher. An 
der Fluͤgelwurzel fehlt der roſtrothe Laͤngsſtrich, eben fo man— 
geln die zwey Laͤngslinien unter den Makeln. Hinterfluͤgel und 
Unterſeite gleichen dagegen denen von Smeathmanniana. 
Auch bemerkt man zuweilen, naͤchſt dem Innenrande, ſchwache 
Spuren der zwey Laͤngslinien, und fo dürfte meine Vermu— 
thung einer bloßen Varietät ziemlich gerechtfertigt ſeyn. Sie 
kommt aus Ungarn; die fruͤher e Art aber findet man 
in mehreren Laͤndern, auch um Wien, nicht haufig, im July. 


3. TTS CHER A NA. 


Coch. alis anticis argenteis, striga maculisque obso- 
letis ferrugineis. 


Ich ſah mich genöthigt, den Namen Tischerana 
einzuziehen, (m. ſ. bey Gr. Campoliliana,) und habe 
ihn deswegen auf gegenwärtige ſchoͤne neue Art, zum An— 
denken an meinen hoch verehrten Freund, den thätigen Befoͤr— 
derer dieſes Werkes, uͤbertragen. Die Groͤße iſt meiſtens 
unter Citrana, ſelten mit ihr gleich. Palpen, Kopf und 
Ruͤcken ſind weiß, gelblich angeflogen. Die Fuͤhler hellbraͤun— 
lich. Der Hinterleib iſt dunkelgrau mit weißlichen Gelenk— 
ringen. Der Afterbüfchel des Mannes gelblich. Die Fuͤhler 
ſind hellbraun, die Fuͤße weißlich. 

Der Grund der Vorderfluͤgel iſt truͤbweiß mit Perlmut— 
terſchimmer. Auf ihm liegen viele ockergelbliche, hin und 
wieder wolkig ſich verbindende Atome. Der Vorderrand iſt 
weiß und gelblich gefleckt. Eine ſchmale ockergelbliche Binde 
lauft durch die Fluͤgelmitte, in ihrer Halfte iſt die Faͤrbung 
am dunkelſten, zu beyden Seiten hat ſie weiße Saͤume. Auf 
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dem letzten Drittheile befindet fich, hinter einer weißen Zacken⸗ 
linie, wieder bindenartig, verwiſchtes Ockergelb. Die Franzen 
haben eine beſtimmte ſolche Einfaſſung und ſind gelblichweiß. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich hellgrau mit weißen Franzen. 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel inwendig hell aſchgrau, 
nächſt den Franzen breit dunkelgrau, der Vorderrand iſt weiße 
lich und grau geſtrichelt. Die Hinterfluͤgel bleiben ganz hell. 
grau, alle Franzen weiß. 

Tischer ana erhielt ich aus Ungarn und Norddeutſch⸗ 
land zugleich. Nach letzterer Gegend ſchien ſie durch Ver⸗ 
ſendung gekommen zu ſeyn. De Villers, (bey Smeath- 
manniana, T. II. p. 406.) hat wohl dieſen Wickler vor 
ſich gehabt, wenn er anmerkt, daß ſeine Exemplare weiß ſind. 


4. KINDERMANNANA. 


Coch. alis anticis lutescentibus, atomis margaritaceis, 
fasciis maculisque ruſis. 


* 


Noch eine, mit Smeathmanniana ſehr verwandte 
Art, neu entdeckt, aus Ungarn, und von Herrn von Ti— 
ſcher nach unſerem Freunde, Herrn Kindermann in 
Ofen, benannt. Die Faͤrbung iſt oberflaͤchlich mit jener gleich, 
im Ausmaaße zeigt ſich aber zuerſt der auffallende Unters 
ſchied, daß ſie mehr als noch ein Mal ſo klein, nicht an⸗ 
ſehnlicher als Holmiana iſt. Die Palpen ſind weiß, der 
Kopf iſt gelblich, der Ruͤcken roſtfarbig, der Hinterleib dunkler 
oder auch heller grau, die Fühler find ſchwaͤrzlich, die Füße 
weißgrau. 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel hat an der Wurze 
einen feinen Saum von Nothfteinfarbe, dann auf der En 
und weiter gegen die Fluͤgelſpitze hin, zwey größere ſolche 
Flecke. Der Grund der Flaͤche iſt braͤunlich ſtrohgelb, mit 
perlmutter- und ſilberartigen Stellen und Atomen. Auf dem 
Innenraude, in der Fluͤgelmitte, ſteht ein roͤthelrother, gegen 
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den erften Fleck des Vorderrandes gerichteter Strich. Unter 
dem zweyten Flecke liegt, nur am Innenrande, eine kleine 
ſolche verloſchene Makel. Vor den Franzen ſind deutliche 
roͤthelrothe Punkte und eine ſilberne Linie. Ueberhaupt iſt 
der Silberglanz um die Makeln und Striche am ſtaͤrkſten. 
Die Franzen zeigen ſich gelb, auch braͤunlich angeflogen. 

Die Hinterflügel ſind aſchgrau, ihre Franzen weiß. 

Unten find die Vorderfluͤgel ſchwaͤrzlich, die Franzen 
weiß, nach innen mit einer gelben Linie begranzt. Die Hin: 
terflügel weiß, grau angeflogen. 


5. NE TZ NE RITA NA. 


Coch. alis anticis albidis, maculis strigisque griscis, 
speculo anali ärgenteo nigropunctato, 


Die jetzige anſehnliche neue Art erhielt ich zuerſt von 
Herrn von Kuhlwein, welcher ſie Herrn Oberein— 
nehmer Metzner in Frankfurt an der Oder, einem thaͤti— 
gen und erfahrnen Entomologen zu Ehren, ſo benannte; dann 
aus Ungarn, ihrem eigentlichen Vaterlande. Ihre Groͤße iſt 
über die aller vorigen Arten, wie T. Oporana. Die lau: 
gen bärtigen, getheilten Palpen ſind ſammt Kopf und Ruͤcken 
weiß, mit mattem Hellbraun angeflogen, Hinterleib und Fuͤh— 
ler braun, die Fuͤße weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel wechſeln marmorartig in Weiß und 
einem lichten, in's Gruͤnliche ſpielenden, Erdbraun. Die erſte 
Haͤlfte naͤchſt der Wurzel iſt am hellſten, in ihr ſteht eine ge— 
flammte dunkle Makel. Auf der zweyten Haͤlfte laͤuft vom 
Vorderrande zuerſt ein bindenartiger Strich bis zur Mitte, 
wo er verfließt, und dann mit einer dunkeln, am Innenrande 
befindlichen, Makel zuſammentrifft. Hinter dieſer Zeichnung 
führt der Vorderrand große ſilberglaͤnzende Haken zwiſchen 
braunen Flecken, die Haken laufen gegen die Flüͤgelſpitze in 
Linien aus. Vor den braunen Franzen liegt wieder Silber— 
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ſtaub und daſelbſt, am Innenrande, ſteht ein rundes, mit 
Silber umzogenes, inwendig ſchwarz punktirtes, Schild. 

Die Hinterfluͤgel bleiben ſchwarzbraun, ihre Franzen 
weißgrau. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel ſchwarzbraun, ihre Fran⸗ 
zen hellbraun, der Vorderrand iſt weiß, braun geſtrichelt. 
Die Hinterflügel und Franzen find weiß, die Sache iſt braͤun⸗ 
lich beſtaͤubt. 


6. S OR DI DANA. 


Coch. alis anticis hepaticis, maculis obscurioribus; 
posticis fuscescentibus. 


Hübner, Tortr. Tab. 47. Fig. 292. (mas.) T. Sor- 


di dana. 


Neben einem anderen Exemplare aus Böhmen empfing 
ich durch die Güte des Herrn von Kuhlwein das Origi— 
nal der angeführten Abbildung. Der Fluͤgelſchnitt iſt dort 
nicht ganz genau beobachtet, er iſt in der Natur ſchmaͤler 
und mehr ausgeſchwungen, ſo wie bey den vorigen Arten. 
Der Farbeton der Vorderflügel iſt leberbraun, weniger grau, 
ſonſt iſt die Zeichnung derſelben treu gegeben. 

Die Größe gleicht beynahe jener von Metzneriana. 
Palpen, Kopf, Rüden und Füße find braun, Hinterleib 
und Fühler braungrau mit dunkeln Gelenkringen. Der After⸗ 
buͤſchel iſt gelb. 5 

Die leberbraunen oder hell nußbraunen Vorderfluͤgel, in 
vorgedachter Form, haben einen lichteren, in's Gelbliche zie— 
henden, Vorderrand, der von vielen kleinen braunen Strichen 
durchſchnitten iſt. An der Wurzel und in der Mitte ſtehen 
einige undeutliche dunkle Flecke, vor den Franzen aber ſolche 
Linien. Die Franzen ſelbſt, hinter einer helleren Linie, ſind 
mit der Grundfarbe gleich. 
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Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelblichbraun „ihre er 
zen gelbgrau. 

Auf der Unterfeite find die Vorderflügel hellbraun, ge⸗ 
gen die Franzen gelblich ſchimmernd, im Vorderrande dunfel- 
braun geſtrichelt, die Hinterflügel ſammt Franzen gelblichweiß. 

Der Schmetterling fliegt von Ende October bis Mitte 
November bey Frankfurt an der Oder auf Erlen. 


7. R VBE L LAN A. 


Coch. alis anticis carneis, intus dilutioribus, fascia 
obliqua lineari brunneo - fusca, posticis fuscescentibus; 
capite, albido. 


Hübner, Tortr. Tab. 36. Fig.) 285. (mas. ) Fig. 286. 
287. (foem.) T. Rubellana. 

— Tin. Tab. 26. Fig. 180. (mas.) Text, S. 63. 
N. 28. Gelbſaͤumige Schabe, Pin. Ciliella. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 40. N. 74. 
T. Rubellana. 

— — — — p- 40. N. 75. 


T. Ciliana. 


Herr D. Froͤlich hat zwey der entfernteſten von den 
vielen Abaͤnderungen unſerer Rubellana als verſchiedene 
Arten betrachtet, die graue mit dem Namen Ciliana be: 
legt und Huͤbner's Tin. Ciliella, a. ang. O. dazu ge⸗ 
zogen. Indem mir ſelbſt ſcheint, daß Hr. Hübner, unter 
feiner Ciliella, keinen andern als den jetzigen Schmetter— 
ling verſtanden habe, kann ich doch der vorgeſchlagenen Tren— 
nung von Rubellana nicht beytreten. Meine Sammlung 
beſitzt eine ganze Reihe ſchoͤner Varietäten, unter denen ein 


) In meinem Exemplare des Huͤbner'ſchen Werkes iſt Fig. 285. 
aus Verſehen als Fig. 288. bezeichnet. 
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Paar Männer der Huͤbner' chen Fig. 285. (die wohl Eins 
mit Tin. Ciliella ift,) ganz gleich kommen. Andere bil⸗ 
den ſanfte Uebergaͤnge, gewöhnlich führen die Weiber das 
hoͤhere Roth. b 

Rubellana, im Ausmaaße nur wie Holmiana; 
auch noch darunter, hat weiße Palpen und Kopf, einen mit 
Roſtbraun beſtaͤubten Ruͤcken, graue Fuͤhler und Hinterleib, 
letzteren mit weißlichen Gelenkringen und bey'm Manne mit 
gelbem Afterbuͤſchel, braungraue Fuͤße. 

Die Vorderflügel ziert naͤchſt der Wurzel ein ſilbergraues, 
mehr oder weniger mit braunen Puͤnktchen beſtreutes, Feld. 
Dann eine, zuweilen unvollkommene, Querbinde, welche ent⸗ 
weder olivenfarbig, oder braun, oder auch purpurn gefaͤrbt 
und meiſtens mit deutlichen weißen Linien zu beyden Seiten 
begrangt ift. Hierauf kommt wieder braͤunlich beftaubtes Weiß, 
und vor den Franzen ein breiteres Feld, wie die Querbinde, 
nur mehr verwaſchen gegen innen, am lebhafteſten, oft pur⸗ 
purroth, gegen die gelben Franzen. Der Vorderrand iſt an⸗ 
fangs roſtbraun geſaͤumt, dann braun und weiß punktirt. 

Die Hinterfluͤgel find aſchgrau, naͤchſt den weißen Fran⸗ 
zen bindenartig dunkler. 

Unterhalb zeigen ſich die Vorderfluͤgel ſchwarzgrau, ihre 
Franzen gelb, der Vorderrand mit gelblichen Punkten. Die 
Hinterfluͤgel find grau, ihre Franzen weiß. 

Der Schmetterling fliegt im May und Juny auf Blü⸗ 
then und Blumen, im Sonnenſcheine, auf trockenen Berg⸗ 
wieſen. Er iſt faſt uͤberall in Deutſchland nicht ſelten, ſei⸗ 
ner Kleinheit und Schnelle wegen aber noch wenig bemerkt. 


8. R OS E R ANA. 


Coch. alis anticis argenteo-ochroleucis, nitidis, fascia 
media intus angustiore fusca. 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p · 52. N. 111. 
T. 8 ana. 
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Hübner, Tin. Tab, 22. Fig. 153. (foem.) Tert, 
S. 64. N. 31. Tin. Ambiguella. 


Eine Verwechſelung mit der nachſtehenden Ambi- 
guana zu vermeiden, laſſe ich beyden die von Hrn. D. 
Frölich für fie gewählten Namen. Von Herrn Hübner 
iſt der jetzige Schmetterling mit Unrecht zur Abtheilung Ti- 
ne a gezählt worden, feine ganze Geſtalt bringt ihn natürlich 
hierher. Die Groͤße iſt wie Holmiana. Palpen, Kopf, 
Ruͤcken und Fuͤhler ſind gelblich weiß. Der Hinterleib iſt 
glänzend grau, bey'm Manne mit einem gelben Afterbuͤſchel. 
Die Fuͤße ſind weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben am Vorderrande einen braunen 
Saum, bis zum letzten Drittheile, welches mit der Grund— 
farbe gleich, dann aber vor der Fluͤgelſpitze mit einem roſt⸗ 
farbigen Flecke verſehen iſt. Der Grund der Flaͤche zeigt ſich 
im erſten und letzten Drittheile ſilberweiß, mit feinen gitter— 
foͤrmigen ockergelben Linien uͤberzogen. In der Fluͤgelmitte 
lauft eine breite blaͤulichbraune Binde vom Vorderrande aus, 
die gegen den Innenrand ſchmaͤler, zuweilen faſt dreyeckig 
wird. Sie iſt dunkler gegittert, in ihrer Mitte ſteht ein ſchwaͤrz⸗ 
licher weiß umzogener Punkt. Die Franzen ſind ockergelb. 

- Die Hinterflügel führen ein gelbliches Weiß. Vor den 
Franzen ſind ſie am meiſten gelb. Dieſe bleiben bleichgelb 
und werden von zwey dunkleren Linien begraͤnzt. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel dunkelbraun mit gelbem 
Schimmer am Vorderrande und naͤchſt den Franzen; die hin⸗ 
teren weiß. 

Der Schmetterling, ſonſt nur aus Italien bekannt, be⸗ 
findet ſich, nach Herrn D. Froͤlich, auch um Stuttgart. 
Er fliegt im April und May. Die Raupe ſoll auf dem Wein⸗ 
ſtocke leben und ihm ſchaͤdlich ſeyn. 
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9. 4 MBI G ANA. 


Coch. alis anticis albis ochroleuco nebulosis; basi, 
fascia media intus dilatata lituraque postica fuscis. 


Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb, p. 53. N. 112. 
J. Ambiguana, 


Herr D. Froͤlich a. ang. O. hat gegenwaͤrtigen Wick⸗ 
ler zuerſt und zwar ſo deutlich beſchrieben, daß kein Mißver⸗ 
ſtaͤndniß denkbar iſt. Er befand ſich feit langerer Zeit in meh⸗ 
reren hieſigen Sammlungen, auch in der meinigen, doch ohne 
feſten Namen. Das Ausmaaß iſt jenes von Rose rana. 
Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind hell gelblichweiß, letzterer 
iſt zuweilen braͤunlich punktirt. Die Fuͤhler ſind hellbraun, 
die Füße weißlich, der Hinterleib ift braungrau, bey'm Manne 
mit gelbem Buͤſchel. 

Die Vorderflügel haben einen weißen mit Ockergelb an⸗ 
geflogenen Grund, der bey einzelnen Stuͤcken in's Roͤthliche 
uͤbergeht. Naͤchſt der Wurzel am Vorderrande haͤngt eine 
braune, zuweilen uͤber die dortige Flaͤche verbreitete Makel. 
In der Mitte des Vorderrandes folgt eine zweyte, welche auf 
eine, vom Innenrande ausgehende, braune, breitere Binde 
trifft, doch meiſtens ohne ſie zu erreichen, indem ſie an einer 
ſchwarzen Makel aufhoͤrt. Hierauf kommt wieder bindenartig 
die Grundfarbe, hier dunkler gemiſcht. Vor den Franzen 
endlich findet ſich breite Roſtfarbe, an der Fluͤgelſpitze am 
lebhafteſten, darunter mit Weiß, zuweilen auch mit feinen 
ſchwarzen Strichen. Die Franzen find hell- und dunkelbraun 
gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben einfach braunlichweiß. Ihre 
Franzen ſind heller. 

Auf der Unterfeite führen die Vorderfluͤgel einen flecki⸗ 
gen braunen Grund, ihr Vorderrand iſt weiß punktirt. Die 
Hinterfluͤgel ſind weißlich, braun geſtrichelt. 
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Der Schmetterling fliegt in Schwaben, Franken und 
Böhmen, Anfangs Juny, in Laubwaͤldern. 


10.’ MDH RBTT ANA. 


Coch. alis anticis chalybeo nigroque nebulosis, fasciis 
duabus latis ochroleuco -albis; capite palpisque niveis. 


Hübner, Tortr. ag 12. Fig. 71. (foem.) T. Du- 
bitana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 52. N. 10g. 
T. Dubitana, 


Vom Ausmaaße der zwey vorigen Arten, ungefaͤhr wie 
Holmiana. Palpen und Kopf ſind weiß, Ruͤcken und 
Hinterleib blaͤulich dunkelgrau, die Fühler ſchwaͤrzlich, die 
Süße gelbgrau. Der Mann hat einen gelben Afterbuͤſchel. 

Die Vorderflügel führen einen ſchwarzbraunen, bläulich 
beftäubten Grund. In der Mitte befinden ſich zwey breite, 
weiß und ockergelb marmorirte, Querbinden, die gegen den 
Vorderrand verfließen, am Innenrande aber eine Makel der 
Grundfarben frey laſſen. Der Rand vor den Franzen iſt 
heller bläulich, faſt bleyfarben geſtrichelt. Die Franzen ſelbſt 
ſind blaͤulich und ſchwarz punktirt. 

Die Hinterflügel bleiben einfach grau mit gelblichem 
Schimmer und weißgrauen Franzen. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel ſchwarzgrau, 
am Vorderrande weißgefleckt. Die Hinterfluͤgel aſchgrau. 

Im May, in mehreren Gegenden von Deutſchland, 
auf Waldwieſen. 
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11. 1 NGVUST AN A. 
Coch. alis anticis argenteo flavidis, fascia c api- 
ceque fusco- brunneis. 


Hübner, Tortr. Tab. 12. Fig. 74. (foem.) T. An- 


gustana. 


Größe von Dubitana, oft noch darunter. Palpen, 
Kopf und Ruͤcken gelblichweiß, Fühler und Füße hellgrau, 
Hinterleib grau, dunkler geringelt, der Mann mit gelbem 
Afterbüſchel. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſteht an der Wurzel ein breites, 
gelblichweißes, mit Silberlinien und Flecken geſchmuͤcktes Feld. 
Dann eine ſchmale braune Binde. Hierauf das dritte, gleich 
dem erſten, aber breitere Feld, endlich ein brauner, ſchwarz 
geſtrichelter, etwas mit Goldſtaub angeflogener Rand vor 
den damit gleichfarbigen Franzen. Der ganze Vorderrand iſt 
braun gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, gegen außen dunkler, 
die Franzen, hinter einer gelben Linie, mattgrau. 

Unterhalb werden die Vorderfluͤgel dunkelgrau, nachft, 
den Franzen weißlich, am Vorderrande weißgefleckt, die Hin⸗ 
terfluͤgel weißgrau, braun geſtrichelt. 

\ Angustana fliegt in Sachfen und Boͤhmen im Au⸗ 
guſt, auf heidereichen Plaͤtzen. Nicht haͤufig. 


12. B RAN A. 


Coch. alis anticis brunneo -fulvis, argenteo rivulatis, 
faseiis albidis, capite aureo. 


Hübner, Tortr. Tab. 52. Fig. 202. (foem.) T. Vi- 
brana. 


Klein, wie Pygmaeana, ungemein prachtig. Die 
Palpen find braun, Kopf und Rüden roͤthlich goldfarben, 
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der Hinterleib iſt braun mit Gold geringelt, die Fühler fuͤh⸗ 
ren ſchwarze und me Ringe, die Füße find weiß und braun 
gefleckt. 

Die Vorderfluͤgel haben an der Wurzel zwey breite 
Strahlen von roͤthlichem Goldſtaube. Hinter ihnen ſchließt 
eine ſchwarze Linie das erſte Feld ab. Das zweyte Feld be— 
ſteht aus einer grauen mit ſchwarzen Pünktchen verſehenen 
Binde. Das dritte Feld iſt wieder golden, in ihm und zu 
beyden Seiten deſſelben liegen ſchwarze Striche und Punkte. 
Dann folgt eine gezackte, aus ungleichen Laͤngsſtrichen gebil⸗ 
dete, gelblichweiße Binde. Zuletzt ein goldener, mit Schwarz 
eingefaßter, breiter Rand. Die ganze Flaͤche, vorzuͤglich auf 
dem Schwarz, iſt mit vielen hellleuchtenden ſilbernen Punkten 
geſchmuͤckt. Die Franzen, hinter einer weißen Linie, ſind 
dunkelbraun. N 

Die Hinterfluͤgel zeigen einen dunkelbraunen Grund, 
welcher an der Wurzel mit Gold beſtäubt iſt; weiter nach 
außen findet ſich eine verloſchene weiße Linie, vor ihr eine 
deutliche weiße, in einem Winkel gebrochene Linie, auch vor 
den ſchwaͤrzlichen Franzen ſteht wieder Weiß. 

Unterhalb ſind alle Fluͤgel dunkelbraun, durch ihre Mitte 
geht eine weiße zackige Linie, vor den Franzen iſt eine weiße 
Einfaſſung, auf ihnen Goldſtaub ſichtbar. 

Als Heimath dieſer Seltenheit wurde Frankreich und 
Dalmatien benannt. 


15. SCHREIBER SIANA. 


Coch. alis anticis nigris, fusco nebulosis, argenteo stri- 
gosis, fascia bascos, macula costali postica, capite thorace- 
que sulphureo lavis, nitidulis; posticis fuscis. 


Hübner, Tortr. Tab. 24. Fig. 151. (mas.) T. Le- 
diana.) 
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Wien. Verz. S. 127. Fam. B. N. 15. Porſchwickler, 
T. Ledian a. 
Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 44. N. 15. — 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. Verz. 
m. Anmerk. v. Zincken, g. Sommer, S. 34. 
Anm. 49. T. Lediana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 53. N. 114. 
T. Schreibersiana. 


Lediana, des Wie n. Verz. iſt die von Hrn. Huͤb⸗ 
ner unter gleichem Namen a. ang. O. abgebildete Art, aber 
eine ganz andere als Lediana, Linn. und Fabr. wie 
die dortigen Beſchreibungen und das Citat aus Clerck, 
Tab. X, Fig. 12. zeigen. Der jetzige Schmetterling muß 
alſo anders heißen, und ich ſchließe mich deshalb gern Herrn 
D. Froͤlich an, welcher ihn nach einem geachteten Naturfor⸗ 
ſcher und von mir hoch verehrten Freund benannte. 

Schreibersiana, größer als die vorigen Arten, 
wie Baumanniana, in friſchen Stücken prachtig, hat 
hochgelbe Palpen, Kopf und Schulterdecken, ſchwarzbraunen 
Ruͤcken und Hinterleib, braune Fuͤhler, hellere Fuͤße. Der 
Afterbuͤſchel iſt gelbbraun. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſondert ſich das Feld naͤchſt der 
Wurzel ſcharf ab; es iſt hochgelb, von einer ſilberartig ſchim⸗ 
mernden Linie eingefaßt. Der übrige Theil der Flache iſt 
ſchwarz, braun beſtaͤubt, und auf der Grundfarbe ſtehen ein— 
zelne blaͤuliche ſilberglaͤnzende Punkte, nach Querlinien geord= 
net. Am Vorderrande hängt noch eine eckige hochgelbe Ma— 
kel. Die Franzen ſind bleich ſchwarzbraun. 

Die Hinterflügel zeigen ſich ſchwarzbraun, ihre langen 
Franzen, hinter einer gelben Linie, dunkelgrau. 

Unten find alle Flügel ſchwarz, die vorderen am Vor⸗ 
derrande weiß punktirt und uͤberhaupt fleckig. 
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Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich und Böhmen im 
Juny und July. Die Angabe im Wien. Verz., daß die 
Raupe auf Porſch, (Ledum palustre), lebe, bezieht ſich auf 
die uns fremde Lin nèiſche Lediana. 


14. HOFMANNSEGGANA. 


Coch. alis anticis fulvo- brunneis, argenteo rivulosis, 
strigis obsoletis ferrugineis. 8 


Hübner, Tortr. Tab. 24. Fig. 150, (mas.) T. H o f- 
mannseggana. 


Eine der kleinſten Wicklerarten, kaum wie Pyg mae 

ana. Meine Exemplare bleiben unter der Huͤbner'ſchen 
Abbildung. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind braun, goldfar— 
big beſtaͤubt, Hinterleib, Fuͤhler und Fuͤße braungrau. 

Die Vorderflügel haben auf der erſten Hälfte einen gold-⸗ 
gelben, auf der zweyten aber goldbraunen, gegen die Franzen 
hin immer dunkler werdenden Grund. Die Flaͤche iſt mit un— 
gefahr fünf ſchwarzen, mit blaͤulichen Silberpunkten geſchmuͤck— 
ten, Querlinien überzogen. Auf den letzten Reihen ſtehen die 
Punkte am weiteſten. Die Franzen ſind goldgelb, fein mit 
Braun geſtrichelt. 

Die Hinterfluͤgel und ihre Franzeu zeigen ſich hinter ei⸗ 
ner gelben Linie braungrau, mit goldnem Schimmer, an der 
Wurzel heller, als außerhalb. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel ſchwarzbraun, ihre Franzen 
gelb, die Hinterflügel wie oben. 

Alles Naͤhere daruͤber blieb mir unbekannt. 
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Unſere Sammlungen, auch die meinige, beſitzen noch 
manche Wickler, deren Beſchreibung vorerſt unterbleibt, indem 
dieſelben einzeln vorhanden ſind und in der Folge als Varietaͤ⸗ 
ten ſchon verzeichneter Arten ſich erweiſen duͤrften, oder deren 
jetzige Namen nur zweifelhaft aus den beſtehenden Nachrichten 
und Abbildungen ermittelt werden koͤnnen. Mehr uͤber ſie, 
und ihre und anderer erſte Staͤnde, hoffe ich durch eigene und 
meiner Freunde fortgeſetzte ub einſtens nachzu- 
tragen. a 


Entwurf 
eines Syftems 


der 


Schmetterlinge von Europa. 


Vierte Fortſetzung. 
Gen. Scar did — Alucita. 


(Ph. Tinea et Alucita. Linn.) 


VIII. T 


Die hier folgende vierte Fortſetzung befchließt den „Ent: 

wurf eines Syſtems der europäifchen Schmetterlin— 
ge,” deſſen Anfang in früheren Bänden mitgetheilt wurde. Nicht 
wiederholen darf ich, daß mir ſelbſt dieſe muͤhſelige Arbeit hoͤchſt uns 
vollkommen erſcheint. Wie gern ich ſie zu verbeſſern bereit bin, wird 
man bey m Vergleiche der früheren Skizzen mit der ſpaͤteren Ausfuͤh⸗ 
rung erkennen. Nun iſt ſo viel gewonnen, daß meine Leſer ein 
Ganzes uͤberſehen, und wenn mir Leben und Geſundheit bleibt, die 
Beendigung des Werkes ſicher erwarten duͤrfen, ſo wie, im entgegen⸗ 
geſetzten Falle, diefelbe durch andere Hand leicht moͤglich waͤre. Fuͤr 
jetzt uͤbergehe ich manches hierher Gehoͤrige; nur Eins muß ich 
näher erörtern. Ochſenheimer, im III. Bde., S. 120. und 
im IV. Bde. S. 57. hat eine, von Fabricius herruͤhrende, 
Gattung, Phyeis, unter die Spinner geſetzt, wo. fie aller: 
dings nicht paſſend ſteht, da der ganze Bau der darin befindlichen drey 
Arten, von jenem der ihnen nahe geſtellten Gattungen, betraͤchtlich 
abweicht. Mein ſel. Freund aͤußerte ſpaͤter mehrmals den Wunſch, die⸗ 
ſes verbeſſert und die Beſchriebenen der Hauptabtheilung der Scha— 
ben wieder zugezaͤhlt zu ſehen. Aber in Herrn D. Zincken's 
Vorſchlag, cim Magaz. d. Entomologie, III. Bd. S. 
1 16.) Boletella und Gefährten mit dem G. Pine a, das 
für Ta pezella, Pellionella, Hbr. und andere beſtimmt 
iſt, zu verbinden, wollte er nicht eingehen, — und auch ich finde 
gleiche Bedenklichkeiten. Boletella, Mediella und An- 
‚thracinella haben breitere, mehr abgerundete Vorderfluͤgel, 
der Koͤrper iſt kolbiger, und die Lebensart ihrer Raupen von den 
übrigen hoͤchſt verſchieden. Zu ihnen gehört wohl auch Par as i- 
tel la, H br. Fig. 16., deren erſte Stände mir unbekannt find. 
Alle ſonſtige Arten bleiben, nach Hrn. D. Zincken, a. ang. O. 
für das G. Tinea; die erſten Viere vereinige ich aber als G. 
Scardia, in welchem Anthracinella, wegen der gefieder⸗ 
ten Fuͤhler des Mannes, eine zweyte Familie bildet. Dieſer neue 
Verein erhaͤlt keine Zahl, da er ſchon ein Mal von Ochſenhei— 
mer als G. XXXV1. gezaͤhlt wurde. 


Arten: GENUSS S CAR DIA. 


Fam. A. Boletella, Hübn. 18. Hübn. Beytr. Fabr. 


Noct. Polypori, Esp. Phyc. Boleti, Fabr. 
Ochshr. 


Mediella, Hübn. 19. (Phyc. Mediella, 
Ochshr.) 
Parasitella, Hübn. 16. 


Fam. B. Anthracinella, Hübn. 224. W. V. (Bomb. 
Anthracina, Borkh. Phyc. Anthracina, 
Ochshr. Pyr. Anthracinalis, Scop. Geom. 
Fueslinaria, Esp.) 


Genus CXXXI. TINEA. 
Arten: Tapezella, Linn. W. V. Fabr. Hübn. gı. 
Charp. 
Monachella, Hübn. 145. 
Pellionella, Hübn. ı5. (Terrella, W. 
v. 2) 
T2 


Arten: 
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Turpella, W. V. Charp. (*) Betulinella, 
Hübn. 20.) 

Rusticella, Hübn. 559. 

Aikörwällat W. V. Charp. (Tortricella, 
Hübn. 11.) 


Schlemmerella, Hübn. 14. 

Fagella, W. V. Charp. Hübn. 12. 

Atomella, W. V. Charp. Hübn. 240. 

Gelatella, W. V. Charp. Linn. in Faun. 
Suec. Fabr. (Pyr. Gelatella, Linn. in S. N.) 

Anella, Hübn. 28. 

Characterella, Hübn. 26. (Tortr. Stein- 
kellneriana, W. V. Pyr. Steinkellneriana, 
Fabr.) 


Avellanella, Hübn. 27. 


Phryganella, Hübn. ıo. 
Salicella, Hübn. g. 


GEN CXXXII. GALLERIA. 


Sociella. Hübn. 24. (Anella. W. V. Fabr. 
Charp. Zincken.) 

Mellonella, Linn. W. V. Fabr. Charp. (Ce- 
rella, Hübn. 25. Zincken.) 

Tribunella, Hübn. 22. (mas.) W.V.Charp. 
(Colonella, W. V. Hübn. 25. (foem.) Zin- 
cken.) 

Centuriella, Hübn. 259. W. V. Fabr. Charp. 


Eine andere Art als die gleichbenannte, Fig. 448. 


Arten: 


Fam. A. 


Fam.B. 
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Gznvs CXXXIII. CHILO. 


Gigantellus, Zincken. (Gigantella, Hbr. 55 
W. V. Charp.) 

Phragmitellus, Zincken. (Phragmitella, 

H br. 297. 298.) 

Lanceolellus. (Lanceolella, Hübn. 296.) 

Mucronellus, Zincken. (Mucronella, W. V. 
Charp. Fabr. Acuminella, Hübn. 284.) 

Labiosellus, Zincken. (Hübn. 294.) 

Palpellus, Zincken. ge Hübn. 52. W . 
V. Charp.) 

Tentaculellus, Zuncken⸗ (Tentaculella, 
Hübn. 250.) 

Disparellus, Zincken. (*) Disparella, Hübn. 
Ba7.338.) 

Adippellus, Zincken. (5%) Sylvella, Hübn. 
569. 370.) 

Pascuellus, Zincken. (Pascuella, Hübn. 31. 
W. V. Charp.) 

Ericellus, Zincken. (“) Ericella, Hübn. 
371.) 

Ensigerellus, Zincken. (“) Ensigerella, 
Hübn. 567.) 

Dumetellus, Zincken. (Dumetella, Hubn. 
589.) | | 

Pratellus, Zincken. (Pratella, Huübn. 29. 401. 
Linn. Fabr. 55 


) Irrig: 257. 258. 
**) Irrig: 269. 270. 
k) Irrig: 271. 

ere) SEE 287. 


Fam,C. 
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Alienellus, Zincken. (Ahrens, Faun. Ins. 
Eur.) 

Lathoniellus, Zincken. (Nemorella, Hübn. 
584.) 

Hortuellus, Zincken. (Hortuella, Hübn. 46.) 

0 erussellus, Zincken. (Cerussella et Qua- 
drella, W. V. Charp. Auriferella, Hübn. 
62. (mas.) Barbella, Hübn. 61. r ) 

Rorellus, Zincken. (Rorella, Linn. Linetella, 
Fabr. Chrysonuchella, Hübn. 43.) 

Chrysonuchellus, Zincken. (Campella, 
Hübn. 44.) 

Culmellus, Zincken. (Culmella, Linn. Scop. 
ER W. V. Hübn. 48.) 

Pinetellus, Zincken. (Pinetella, Linn. Fabr. 
E.V. Conchella, Hübn. 38.) 

Conchellus, Ziucken. (Conchella, W. V. 
Fabr. Myella, Hübn. 57.) 

Myellus, Zincken. (Pinetella, Hübn. 36.) 

Luctiferellus, Zincken. (Luctifereila, Hübn. 
324.) 

Mytilellus, Zincken. ( Mytilella, Hübn. 
287.) 

Margaritellus, Zincken. (Margaritella, 
Hübn. 59. W. V. Fabr.) 

Falsellus, Zincken. (Falsella, Hübn. 19. W. 
V. Fabr.) 

Radiellus, Zincken. (Radiella, Hübn. 325.) 

Fulgidellus, Zincken. (Fulgidella, ) Hübn. 
365. 366.) 

Vinetellus (Hübn. 42.) 

Aquilellus, Zincken. (Aquilella, Hübn. 52. 


— 


Irrig: 265. 266. 


Arten: 
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Exoletella, W. V. Charp. Culmella, Hubu. 
50. Paleella, Hübn. 51.) 
P etrificellus, Zincken. (Petrificella, Hübn. 


47.) 


Sein zellugn (Selasella, Hübn. 405. 406.) 
Deliellus, Zincken. (Deliella, Hübn. 402. 


405.) 
Perlellus, Zincken. ede. V. Charp. 


Hübn. 40. ) 


Lythargyrellus, Zincken. (Lythargyrella, 


Hübn. 227. ) 
Ochrellus, Zincken. (Luteella, W. V. Charp. 


Exoletella, Hübn. 48. (foem.) Ochrella, Hübn. 
55. (mas.) 


Fascelinellus, Zincken. 4 Fascelinella, 


Hübn. 368.) 
Inquinatellus, Zincken. (Inquinatella, W. 
V. Charp. Hübn. 54. 7 
Lignell us, Zincken. (Lignella, Hübn. 55. 


57.) 


Contaminellus, e. ( Contaminella, 


Hübn. 59.) 
Silacellus, Zincken. (Silacella, Hübn. 11. 
(mas.) Pyr. Ochr ealis, Hübn. 47. W. V. 


(foem.) 
Mercurellus, Zincken. (Mercurella, Linn. 


Crataegella, Hübn. 231.) 


Genus CXXXIY. PHYCIS. 
Quercella, W. V. Zineken. Charp. (No- 
ctuella, Hubn. 55. (mas.) 


) Aus Verſehen: 268. 
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Canella, W. V. Zincken. Buck Dilutella 
Hübn. ER, ) ’ 

Binaevella, Hübn. 383. 

Grossul 1 (See Hübn. 34.) 

Ahenella, W. V. Zincken. Charp. (Ahe- 
nella, Hübn. 58. (foem.) Aeneella, Hübn. 41. 
(mas.) 

Palumbella, W. V. Zincken, Charp. (Con- 
tubernella, Hübn. 72.) 

Abietella, W. V. Fabr. Zincken. Charp. 
(Decuriella, Hübn. 74.) 

Legatella, Hübn. 71. 

Ro Borell a, W. V. Zincken. Charp. (Spissi- 
cella, Hübn. 75.) 

Verrucella, Hübn. 73. (Tortr. Tumidana, 
W. V.) 

Cristella, Hübn. 76. 

Consociella, Hübn. 328. 

Janthinella, Hübn. ) 374. 575. 

Ornatella, W. V. Zincken. Charp. (Crip- 
tella, Hübn. 77.) 

Decorella, Hübn. 301. 

Antiopella, Zincken. (Pyr. Marginalis, 
Hübn. 28. Hübn. Beytr. W. V. Fabr. Bomb. 
Marginea, Borkh. Noct. Marginea, Esp.) 

Auricilella, Hübn. 340. 

Argyrella, Hübn. 64. W. V. BE 
Charp. 


Verrucella; W. V. Charp. (lepaticella, 
Hübn. 84.) . 


Pudorella, Hübn. 63. 318. 


1) Irrig bezeichnet: 274. 275. 
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OCarnella, Hübn. 66. Linn. W. V. Fabr. 
Zincken. Charp. Sanguinella, Hübn. 65.) 
Cribrella, Hübn. 67. 
Bella, Hübn, 60. 


GE CXXXF. PLUTELLA. 


Arten: Daphnella, Hübn. 8 1. W. V. Fabr. Charp. 

Lotella, Hübn. 334. 

Lobella, Hübn. 238. W. V. Charp. (Pyr. 
Thunbergana, Fabr.) 

Signella, Hübn. 80. 

Laterella, W. V. Charp. (Cicutella, Hübn. 
79. Heraclella, Hübn. 417. T. Heracliana, 
Linn. Fabr.) 

Albipunctella, Hübn. 149. 

Liturella, W. V. Charp. Gierl t. 
97.5 

Angelicella, Hübn. 337. 

Arenella, W. V. Charp. (Gilvella, Hübn. 
96.) 

Rubidella, Hübn. 221. 

Daucella, W. V. Charp. (Apiella, Hübn. 
94.) 

Verbascella, Hübn. 98. W. V. Charp. 

Tripunctella, Hübn. 217. W. V. Charp. 

Fasciella, Hübn. 111. 

a Sordidella, Hübn. 229. 

Populella, Hübn. 21. 

Tremella, W. V. Charp. (Blattariella, 
Hübn. 148.) 

Monilella, W. V. Charp. (Puella, Hübn. 
82.) j 
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ib Hübn. 243. W. V. arp. 

Malvella, Hübn. 281. 

Patridella, Hübn, 244. W. V. Charp. 

Scabrella, Linn. (Bifisella, W. V. Charp. 
Pterodactylella, Hübn. 102. Aluc. Scabrella, 
Fabr.) 2 

Falcella, Hübn. 112. W. V. Charp. (Dor- 
sella, Fabr.) 

Harpella, Hübn. 110. W. V. Charp. (Aluc. 
Dentella, Fabr.) 

Alpella, W. V. Charp. 

Sylvella, Hübn, 420. 

Fissella, Hübn. 108. 

REN W. V. Charp. A onelke 
Hübn. 99. Aluc. Lucella, Fabr.) 

Perficella, Hübn. 100. 

Asperella, Hübn. 101. 329. Linn. W. 
V. Charp. (Aluc. Asperella, Fabr.) 

Hybridella, Hübn. 351. 

Rostrella, Hübn. 113. ö 

Marginella, W. V. Fabr. Charp. (Bico- 
stella, Linn. Hübn. 115.) 

Striatella, Hübn. 154. 

Semicostella, Hübn. 596. 

Prodromella, Hübn. 254. 

Nebulella, Hübn. 157. W. V. Charp. 

Porrectella, Linn. W. V. Charp. (Hes- 
peridella, Hübn. 99.) 

Vitella, Hübn. 349. 

Sequella, Hübn. 1053. 

Lithospermella, Hübn. 104. 

Echiella, Hübn. 105. W. V. Charp. (Aluc. 
Bipunctella, Fabr.) 

Funerella, Hübn. 85. 


Arten: 


Arten: 


299 


Decemguttella, Hübn. 303. 


Sexpunctella, Hübn. 304. 

Plumbella, Hübn. 86. W. V. Charp. 
Fabr. ö 

Padella, Hübn. 87. Linn. W. V. Fabr. 
Charp. | 

Evonymella, Hübn. 88. Lim. W. V. 
Fabr. Charp. 

Rorrella, Hübn. 234. 

Irrorella, Hübn, 93. 


Genvs CXXXY1l OLIGOS. 


Pruniella, Hübn. 175. Linn. W. V. Charp. 
(Ephippella, Fabr.) 

Terrella, Hübn. 170. 

Vulgella, Hübn. 346. 

Pullatella, Hübn. 118. 

Picarella, Hübn. 21. 

Scriptella, Hübn. 152. 


Genvs CXXXVII. ADE LA. 


Majorella, Hübn. 120. W. V. Charp. 
(Aluc. Flavella, Fabr.) 

Faganella, (Tortr. Fagana, Hübn. Tortr. 
155. W. V. Charp.) | 

Christiernella, Hübn. Tab. 69. *) Fig. 
452. 


) Richtiger: 458. 
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Denisella, W. V. Fabr. Charp. (Carmeli- 
tella, Hübn. 78.) 

Bracteella, Häbn. 156. Linn. 

Geoffrella, Hübn. 125. Linn. W. V. Fabr. 
Charp. 

Sulzella, Hübn. 121. Linn. W. V. Fabr. 
Charp. 

Degeerella, Linn. W. v. Charp. (Ge- 
erella, Hübn, 150. 446. Aluc. Degeerella, 

Fabr.) 

Ochs enheimerella, Hübn. ) 359. 

Scabiosella, Scopoli. Charp. *) Hübn. 
128. 

Viridella, W. V. Scopoli. Fabr. Oh! 16) 
‚klübn. 129. 

Pilella, Haba; 255. W. V. Charp. (Aluc. 
Pilella, Fabr.) 

Panzerella, Hübn. 412. 

Swammerdammella, Hübn. 410. 411. 
Linn. Charp. (Aluc. Swammerdammella, 
Fabr.) 

Frischella, Hübn. 425. 426. Linn. W. 
V. Fabr. Charp. 

Mollella, Hübn. 423. 424. 

Cuprella, Hübn. 185. W. V. Charp. (Aluc. 
Cuprella, Fabr.) 

Schiffermüllerella, Hübn. 132. W. V. 
Charp. (Fasciella, Fabr.) 

Raddella, Hübn. 151. 


) Irrig: 259. 
*) Soll heißen: 129. 
er) Soll heißen: 128. 
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Latreillella, ) Hübn. 353. 356. 

Mazzolella, Hübn. 155. 

Praelatella, Hübn. 251. W. V. Fabr. 
Charp. 

Capitella, Linn. Bahr, (Rupella, Hübn. 
250. W. V. Charp.) 

Oehlmanniella, Hübn. 184. 

Masculella, Hübn. 125. 

Leucatella, Hübn. 146. Linn. W. V. 
Charp. 

Scopolella, Hübn. 145. W. V. Fabr. 
Charp. 

Ligulella, W. V. Charp. (Cinctella, Hübn. 
142. Vorticella, Scop.) 5 

Aemulella, Hübn. 222. 

Cuspidella, Hübn. 242. W. V. Fabr. 
Charp. 

Humerella, Hübn. 292. W. V. e 

Tristella, Hübn. 218. 


GENUS CXXXYIIL OE CO PH ORA. 


Arten: 


Merianella, Hübn. 134. 265. 

Schaefferella, Hübn. 136. W. V. Charp. 

Roesella, Hübn. 155. 599. 400. Linn. W. 
V. Fabr. Charp. 

Leuwenhöckella, Hübn. 261. W. V. 
Charp. 

Microdactylella, Hübn. 290. 


) Irrig: 255. 256. 


5 


Brookella,*) Hübn. 562. 
Cydoniella, u 271. W. V. Fabr. 
Charp. f 
Zieglerella, Hübn. 506. 
Corylifoliella, Hübn. 194. 
Phengitella, Hübn. 323. f 
Granella, Hübn. 165. Linn. W. V. Fabr. 
Charp. 
Unitella, Hübn. 147. 
Caesiella, Hübn. 172. 360. 
Ferruginella, Hübn. 548. 
Xylostella, Hübn. 119. Linn. W. V. 
Charp. (Aluc. Xylostella, Fabr.) 


Procerella, Hübn. 137. W. V. Charp, 

For mosella, Hübn. 160. 

Elongella, Hübn. 174. 

Ferrugella, W. V. Charp. . 
Hübn. 233.) 


Cygnipennella, Hübn. 207. 
Leucapennella, Hübn. 205. 
Angustipennella, Hübn. 197. 

' Upupaepennella, Hübn. 205. 
Gallipennella, Hübn. 202. 
-Signipennella, Hübn. 196. 
Ornatipennella, Hübn. 199. 
Pennella, W. V. Charp. (Struthionipen- 

nella, aan 209.) 


) Irrig: 262. 
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GEN CXXXIX. ALUCI TA. 


Arten: Pentadactyla, Hübn. 1. Linn. W. v. 

Charp. (Pter. Pentadactylus, Fabr.) 

Galactodactyla, Hübn. 2. W. V. Charp. 

Carphodactyla, Hübn. 19. 20. 

Ochrodactyla, Hübn. 12. 13. W. V. 
Charp. (Pter. Ochrodactylus, Fabr.) 

Mictodactyla, Hübn. 3. W. V. Charp. 

Icarodactyla, (Scarodactyla, Hübn. 21. 
22 

Tetradactyla, Linn. lack, Hübn, 
5. W. V. Charp.) 

Tephradactyla, Hübn. ı7, 

Phaeodactyla, Hübn. 14. 15. 

Ptilodactyla, Hübn. 16. 25. 

Rhododactyla, Hübn. 8. W. V. Charp. 
(Pter. Rhododactylus, Fabr.) 

Pterodactyla, Hübn. 4. Linn. W. V. 
Charp. (Pter. Pterodactylus, Fabr.) 

Tesseradactyla, Linn. (Megadactyla, 
Hübn. 6. W. V. Charp. Pter. Megadacty- 
lus, Fabr.) 

Calodactyla, Häbn. 7. W. V. Charp. (Pter. 
Calodaclylus, Fabr.) 

Microdactyla, Hübn. 26. 27. 

Didactyla, Linn. (Trichodactyla, Hübn. 
9. 18. W. V. Charp. Chrysodactyla, W. 
V.) 

Acanthodactyla, Hübn. 23. 24. (Odon- 
todactyla, Mus. Schiff.) 

Adactyla, Hübn. 352. 55. 54. 
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Cosmodactyla, Hübn. 55. 36. 
Petradactyla, Hübn. 37. 38. 
Hexadactyla, Hübn. 30. 31. Linn. W. 

V. Charp. (Pter. Hexadactylus, Fabr.) 
Dodecadactyla, Hübn. 29. 
Polydactyla, Hübn. 28. 
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Verzeichniss 


der lateinischen Namen und Synonymen 
De für, den siebenten Band. 
Seite. 


. in „6 „ „„ „„ IE, —ORnaBOn 0000 „„ .o....... 24 
Aenealis. Hübn. W. V. IIlig. Fabr. De Villers Götze. 72 


Aeruginalis. Hübn, ........ ese e N 121 
Albidalis. Hübn... TVC 5 
Albofascialis. 5 r nes ae: 196 
Albula. (Noct.) WW. v smunnen ern E 191 
Aibulalis. Hühn. eee eee a , ee 191 
Alpestralis. Hübn. Fabr. De Villers eb vn. 182 
T ͤ V ²³˙· oe eee 182 
Alpinalis. Hübn. W. V. Fabr. De Villers. Götze. Charp.... 69 
Alternalis. Tr. e eee e n 160 
Ambigualis. EFF a e e E kart 
Anguinalis. Hübn . 198 
nnd, ee tee: N ee 36 
Angustalis. Hübn. W. V. Götze. Ch arp .. . «46 
Antiqualis. Hüäbn . 28 
Arcualis. Häbneꝛͤ⁴gZXIʃ 44 ꝗ4 G 88 
Argentalis. Fabr. De Villers 152 
Atralis. Fabr. . eee Wi ee —. 201 
Atralis. Hübn. Hübn. Beytr n- 206 
Austriaca. (Bomb.) E sp AT 5, „ 45 


Barbalis. L. Hübn. Larv. Fabr. De Villers. Fuessl. Götze. 


Knoch. Müller. Scop. Clerck. Charp . . 15 
Barbalis. Hübn. W. V. Charp...... eber 17 
hr ̃ .. e eee 315 
Bigutta. (Noct.) Esp. oo nenonep sans nn ensure unbe 202 
Bombycalis. Hübn. W. V. IIlig. Fabr. De Villers. Götze. 

FCC K ee ee 45 
Brunmealis. I...... „TT 48 
Calvaria. W. V. Fabr. Borkh. De Villers Kart 41 
Calvarialis. Hübn. WV. V. Illig. Charp. Freyer 41 
abr m èͤ 133 


VIII. u 
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Caprealis. Hübn. 2er sneccsecien —ͤ— W ꝰ . 38 
c . U 1 GT 
Carneola. (Noct.) Esp . air 7 7 7145 
Gasta lis, II „„ ee „ 
Gen tonale fühnn , ee 195 

Cespitalis. Hübn. W. V. W De Villers. Schrank. 
Lang. Götze. Brahm. Charp 175 
Cilialis. Hübn . Nell ee Wil 144 
Cinctalis. Tr... Me „ ge 
Cingulalis. Hübn. W. V. Schrank. Lang. Charp....... 197 
Cingulata. (Geom.) Fabr. De Villers. Götze. etc.. 197 
Cineralis. Hübn. Fabr. eee ee „e e 3: 96 
Coccinalis. Hübn......... v eee „ ee 
Comparalis. Hüb n . e 89 
Conneetäalis, Hübner e 51 
Corticalis. Hübn. W. V. Götze. eee 152 
Costalis. Fabr. De Villers. Götze eee 154 
Crassalis. Fabr. De Villers. Illig. Charp. ee 4 
Erassalis, Hübn. Charp. . ee ee f sn . 27 
Cribr.alis. Hübn............ EFF — 4 
@rinalis I ER ER Belle 17 
Cristulalis. Hübn . „ 44 e e 92 
Eruentalis. Scriba“ de ee e e e eee 165 
Cucullatella. (Tin.) Fabr. De Villers. Fuessl. Götze. Schwarz. 

(Bomb) Ks Rp; S en 189 
Cucullata. (Ph.) Hufn. Naturf. Bork. . 189 
GCuprealis. Hübner sin 58 
Curtalis. VV. V. Fabr. De Villers. Götze. Charp... ü 46 


Dentalis. Hübn. Hübn. Beytr. W. V. Schrank. Charp. 54 


Dentäna; (Tortr.) Häbn n vie e RR 160 
Derivalis. Hübn . e a 7 
Diversalis. Hübn.............. EEE ee 
Dubitalis. Hübn . . e eee 185 
Elatalis. Fabr. De Villers RER NR 
Elutalis. W. V. Götze: Carpe d nessakennenns 55 
“Wlntalıs. kubn.Hlle... 2.00... nl cn. ee ee 76 
Emortualis. Hübn. WW. V. IIlig. Borkh. Götze. e 5 
Ensalis.“ Fabr. . „ 22 
Eisalns abr 22 
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9D 7 1 MR Seite. 
Erigalis. Fabr. 62 „ „„ „% %%% %% „„ „%% „„ „ „ „„ „ „ „ „ „„ „„ . M ER, — 46 
Exigatus. Fabr. „44444 „„„4%„4„„4„1Cn e e e ue. in. 46 


Erosalis. c 20 214. ee 156 
Erucalis. Hübn... eee e e 73 
Farinalis. Hübn. W. V. L. Fabr. De Villers, Götze. 
Müller. Brahm. Scop. Clerck. er Charp: etc 147 
g Fascialis. Hübn . % — ‚(ä•ĩ 66666565656 der 196 
' Bageıahs. Schrank... e . TREE: 198 
Penesitr 3lis.‚Hübn, . eee ü . el 
lis Hübner . Di: 94 
Fimbrialis. Hübn. Hübn. Beytr. w. V. Götze. Charp. 154 
Flammealis. Hübn. W. V. Sötze. Charp. el. H. . 155 
Flavalis. Hübn. VV. 3 Fahr. De Villers. Götze. Charp. 99 
Flaveolata. Ph.) Hufn. Naburfa aa eye sahen, cl Nei 117 
e e ß 178 
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